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Wir find schuldlos an unſerer echulnot! 


Eine Antwort auf einen Angriff. 


Im „Dzten Pomorfki“, dem Pommereller Organ 
des Regierungsblocks, finden wir in der Ausgabe vom 
8. d. M. einen Aufſatz unter der Überſchrift „Iſt das deutſche 
Schulweſen in Pommerellen benachteiligt?“ Wir dürfen 
wohl ſchließen, daß dieſer Aufjag wenigſtens teilweiſe eine 
amtliche Auffaſſung wiedergibt. Das rechtfertigt, daß wir 
uns ausführlicher mit ihm beſchäftigen. 

Der Artikel wendet ſich im Eingang gegen die Minder⸗ 
heitspreſſe in Pommerellen und Großpolen, erwähnt beſon⸗ 
ders das „Pommereller Tageblatt“ und die „Deutſche Rund⸗ 
ſchau“, er verübelt uns, daß wir einen hier in polniſchen 
Zeitungen erſchienenen Bericht über die Entwicklung des 
polniſchen privaten Schulweſens in Preußen verbreitet haben 
und hält es in merkwürdiger Verkennung der Begriffe für 
ein Zeichen der polniſchen Toleranz, wenn uns erlaubt wird, 
über dieſe Dinge überhaupt zu ſchreiben. Es wird dann 
gefragt, ob der neuerlich in Sachen des Gymnaſiums und 
der Volksſchule in Dirſchau angeſchlagene Alarm berechtigt 
ſei. In Sachen der Volksſchule heißt es wörtlich: „Die 
Deutſchen müſſen ſich endlich Rechenſchaft darüber geben, daß 
die polniſche Allgemeinheit niemals geſtattet, daß Kinder 
polniſcher Eltern, polniſch ſprechende Kinder, in deutſche 
von der Zentrale des Schulvereins in Bromberg und mittel- 
bar durch Selbſtverwaltung und preußiſche Behörden unter⸗ 
haltene Schulen hineingezogen werden. Die Deutſchen 
müſſen verſtehen, daß von einer deutſchen Expanſion im 
Gebiete des Schulweſens im Bereich des Polniſchen Staa⸗ 
tes nicht geſprochen werden darf. f 

Wir geſteben aufrichtig, daß wir den Ausdruck „Expan⸗ 
ſion auf dem Schulgebiet in Verbindung mit dem se 
Dirſchauer Volksſchule nicht verſtehen. „Expanſion“ heißt 
doch wohl „Ausdehnung“, „Vermehrung“. In 
5 werden deutſche Kinder mit polniſchen 
a in deutſcher W era n alten 
behördlich in Klaſſen mit polnischer Unterrichtsſprache ver⸗ 
wieſen. Uns ſcheint wirklich nicht möglich, dieſen Vorgang 
mit dem Begriff der „Expanſion“ zu verbinden, wir müßten 
die Bezeichnungen „Verengung“, „Beſchränkung“ darauf 
anwenden. Was aber ſoll das Bedeuten, daß die polniſche 
Allgemeinheit niemals geſtattet, daß Kinder (angeblich) pol⸗ 
niſcher Eltern in Schulen hineingezogen werden, die vom 
Schulverein in Bromberg oder deſſen Hintermännern unter⸗ 
halten werden? Die Schule in Dirſchau iſt eine ſtaat⸗ 
liche Volksſchule, die wahrlich nicht vom Schulverein 
unterhalten wird. Die Kinder dieſer Schule ſind von 
ſtaatlichen Organen einmal aufgenommen und ſind von 
dieſen früher als ſolche anerkannt worden, die ein Recht auf 
Beſchulung in deutſcher Sprache hatten. Dieſer Zuſtand 
wird jetzt geändert, und die Kinder werden Klaſſen mit pol⸗ 
niſcher Unterrichtsſprache zugeteilt. Wenn der Satz alſo 
überhaupt einen Sinn haben ſoll, ſo könnte er nur heißen, 
daß die „polniſche Allgemeinheit“ für ſich das Recht in An⸗ 
— N Bere = Nationalität der Kinder zu ent⸗ 

eiden, da nicht den Eltern dieſes uſteht. 
Iſt das Toleranz? 4 sag En 


Der Artikel ſpricht darauf von der natürlichen Ver⸗ 
N der Zahl der deutſchen Kinder und fährt dann 


„Regelmäßig bei Beginn jedes Schuljahres und 
beim Herannahen der Verſammlung des Völker⸗ 
bundes werden die deutſche Preſſe und die deutſchen 
Agitatoren nervös, indem ſie ſich bemühen, reiches 
Polen belaſtendes Material zu ſammeln. Sie be⸗ 
mühen ſich, verſchiedene Fälle hervorzurufen. Wir 
müſſen uns jedoch entſchieden verwahren gegen die 
Übertragung der Methoden des Schleſiſchen Volks⸗ 
bundes und des Herrn Ulitz auf das Gebiet Pomme⸗ 
rellens, gegen die Tendenzen der Information des 
Auslandes über die Lage des deutſchen Schulweſens.“ 

Wieder bekennen wir unſere Unfähigkeit, die Logik 
dieſer Behauptung zu entdecken. Nicht wir ſind es doch, 
die bei Beginn des neuen Schuljahres Neues auf dem Ge⸗ 
biete des Schulweſens verordnen, und noch weniger ſind 
wir ſchuldig daran, daß der Völkerbund ſeine Sitzungen 
Anfang September abhält. Soll der letzte Satz aber heißen, 
daß man uns als Preſſe jede ſachliche Information über 
das Schulweſen verbietet? Iſt das auch Toleranz? Was 
mit den „Methoden des Schleſiſchen Volksbundes“ gemeint 
iſt, verſtehen wir ebenfalls nicht. Wir erklären jedenſalls, 
daß wir immer wieder verſuchen werden, eine Härte und 
Beſchwernis, die uns auf dem Gebiet des Schulweſens drückt, 
zunächſt mit den berufenen polniſchen Behörden zu ver⸗ 
handeln und ſie um Abhilfe zu bitten. Wenn wir aber 
immer wieder taube Ohren finden, wenn wir immer wieder 
durch Maßnahmen überraſcht werden, die auch die Reſte 
unſerer deutſchen Beſchulung zu zerſtören drohen, ſo bleibt 
uns leider kein anderer Weg, als die rechtlichen und geſetz⸗ 
lichen Mittel zu benutzen, die uns ſchließlich gelaſſen find. 

Der Artikel des „Dzien Pomorſki“ bringt weiter ge⸗ 
naue Zahlen über das ſtaatliche Gymnaſium in Thorn, das 
deutſche Privatgymnaſium in Graudenz und über das ſechs⸗ 
klaſſige private in Konitz. Im Vergleich 
dazu erinnert dos Thorner - Blatt daran, daß es für die 
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Polen in Preußen noch kein einziges polniſches Gymnaſium 
gibt. (Der „Dzien Pomorſki“ darf alſo die Verhältniſſe in 
Polen und Preußen vergleichen, wir dürfen das nach ſeiner 
eingangs geäußerten Anſicht nicht!) Demgegenüber ſtellen 
wir erneut feſt, daß es nach der preußiſchen Minderheits⸗ 
verordnung der polniſchen Bevölkerung in Preußen voll⸗ 
kommen freiſteht, private Schulen nach eigenem Be⸗ 
dürfnis zu errichten; wenn ſie davon auf dem Gebiet des 
höheren Schulweſens bisher keinen Gebrauch gemacht hat, 
ſo müſſen die Gründe lediglich in der polniſchen Bevölke⸗ 
rung ſelber liegen, nicht aber im Geſetz oder bei den Be⸗ 
hörden. 


Am Ende geht der Aufſatz zur Angelegenheit des 
Gymnaſiums in Dirſchau über. Er bemängelt die ver⸗ 
hältnismäßig geringe Schülerzahl, ſie betrug im abgelaufe⸗ 
nen Schuljahr für die geſamte Schule mit der Vorſchule 
138. Es iſt richtig, daß die deutſche Elternſchaft gezwungen 
iſt, höhere Schulen mit verhältnismäßig geringer Kinder⸗ 
zahl zu unterhalten. Unſern Eltern werden damit ſchwere 
Opfer auferlegt; aber dieſe Notwendigkeit ergibt ſich nun 
einmal aus dem Verhältnis der deutſchen zur polniſchen 
Bevölkerung, auch aus der Eigenart des polniſchen Schul⸗ 
aufbaus, der neben der Volksſchule bisher nur die Form 
der höheren Schule, des Gymnaſiums, kennt. Im übrigen 
ſollte es unſere Sache ſein, ob nun 138 oder noch weniger 
Schüler unſere eigene Privatſchule beſuchen. In Preußen 
gibt es öffentliche Minderheits⸗Volksſchulen, die überhaupt 
von keinem Kinde beſucht werden, und andere, in denen der 
Lehrer gerade ſoviel polniſche Kinder um ſich verſammelt, 
als es ein mit Kindern geſegneter Hausvater täglich „bei des 
Lichts geſelliger Flamme“ tut. Wir fürchten faſt, daß auch 
das geplante polniſche Privatgymnaſium in Allenſtein nicht 
mehr als 138 Schüler zählen dürfte. Selbſt wenn es nur 
die Hälfte dieſes Beſu 18 en könnte, wird und kann das 
von deutſcher Seite nicht gerügt werden! 

Unverſtändlich iſt uns endlich die Behauptung, das 
Gymnaſium in Dirſchau ſei ſelbſtverſtändlich außer Be⸗ 
trieb, weil der letzte Leiter freiwillig zurückgetreten ſei. 
Unſere deutſchen privaten Schulen ſind nicht Privatunter⸗ 
nehmungen irgend einer Einzelperſon, ſondern ſie ſind durch 
internationale Verträge und durch die polniſche Verfaſſung 
garantierte Dauer⸗Einrichtungen der Minderheit. Die Be⸗ 
hörden ſelbſt verlangt bei einem Leiterwechſel den Verzicht 


des vorhergehenden Leiters. Nichts weiter iſt in Dirjchau - 
geſchehen, als daß einer behördlich angeordneten Formalität 
genügt wurde. Wie gar behauptet werden kann, „der neue 
Leiter habe beabſichtigt, einfach die Nachfolge zu über, 
nehmen“, bleibt uns wieder unverſtändlich; denn der neue 
Nachfolger hat ordnungsgemäß ſchon im März dieſes Jah⸗ 
res zu vorgeſchriebener Zeit die bei dem Leiterwechſel be⸗ 
hördlich vorgeſchriebenen Dokumente eingereicht und die 
Behörde in vorgeſchriebener Form um ſeine Beſtätigung ge⸗ 
beten. Es iſt die Behörde, die dieſen Antrag in ſechs Mo⸗ 
naten nicht erledigen konnte. 

In einem Atemzug konſtatiert der Artikel, daß die Be⸗ 
hörde früher den Unterrichtsſtand der Schule bemängelt 
hat, und verurteilt doch zugleich, wenn nun dieſelbe Schule 
aus eben dieſer behördlichen Bemängelung der Schule die 
Folgen zieht, und einen neuen Leiter an die Spitze der Schule 
beruft, in der Hoffnung, daß ihm gelingen werde, die von 
der Behörde feſtgeſtellten Mängel zu beheben. Was wir 
Deutſchen hier tun, ob wir folgen, ob wir widerſtreben — 
immer tun wir Unrecht! 

Auch die deutſchen Eltern empfinden es ſchmerzlich, daß 
ſie ihre Schulen zum Teil in Gebäuden haben unterbringen 
müſſen, die nicht angemeſſen find. Aber gerade die Eltern⸗ 
ſchaft Dirſchaus hat durch die Tat bewieſen, daß ſie ent⸗ 
ſchloſſen iſt, dem Mangel abzuhelfen. Sie hat ſchon im 
Frühjahr dieſes Jahres einen Bauplatz gekauft, und hat 
ſich vor der Schulbehörde verpflichtet, in zwei Jahren einen 
Neubau herzuſtellen. Daß zur Zeit in Dirſchau ein an⸗ 
deres für eine Schule geeignetes Lokal nicht ausfindig ae: 
macht werden kann, weiß der Gewährsmann des „Dzien 
Pomorſki“ wohl ſelber. 

Der Schluß des Artikels enthält eine Mahnung en die 
deutſche Minderheitenpreſſe. Sie unterſtellt, die deutſchen 
Zeitungen forderten zum Schulſtreik auf und brächten die 
Eltern in Unruhe. Wir wiederholen, nicht wir ſind es, die 
Unruhe hervorrufen. Wir erfüllen lediglich inſere Pflicht, 
wenn wir über die in der Öffentlichkeit ſich abſpielenben 
Vorgänge unſere Leſer unterrichten und damit wilden Ge⸗ 
rüchten den Boden entziehen. Wir tun das, um Unrahe zu 
verhüten! 

Eine nähere Ausführung des Vergleichs unſerer Bo: 
handlung und unſerer Prozeſſe mit dem gleichen Geſchter 
der Minderheiten-Preſſe in Deutſchland behalten wir uns 
vor. Er fällt nicht jo aus, daß man die vom „Dzien Po⸗ 
morſki“ gerühmte polniſche Toleranz darob preiſen möchte. 
Wenn wir auch dieſen Vergleich immer wiedern mit dem 
Appell an die deutſchen Behörden ſchließen werden, daß 
man unſeren Antipoden im Reich kein Haar krümmen möchte, 
ſelbſt wenn man uns am Schopfe hält! 
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Curtius ſpricht im Völkerbund. 


Genf, 12. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius hielt heute vormittag 
in der Generalausſprache der Vollverſammlung des Völker⸗ 
bundes ſeine angekündigte große Rede, in der er vornehm⸗ 
lich auf die wirtſchaftliche Not unſerer Zeit einging 
und betonte, daß ſie nur durch einheitliche Maßnahmen aller 
Völker gelindert werden könnte. 

Die Rede dauerte bei Redaktionsſchluß noch an. 


Nichtangriſſspakt 
zwiſchen Polen und Deutſchland? 


In einem Kommentar zu dem Programm der 
deutſch⸗franzöſiſchen Konferenz in Berlin, meldet das 
„12⸗Uhr⸗Blatt“ in der Frage des Hauptproblems, d. h. der 
Verſtändigung in politiſchen Fragen, daß in der Oſtfrage 
einige Projekte erwogen werden. Der Plan eines län⸗ 
geren politiſchen Waffenſtillſtandes trete auch 
weiterhin auf den erſten Plan. Daneben ſei der Gedanke 
aufgetaucht, zwiſchen Deutſchland und Polen einen Nicht⸗ 
angriffspakt abzuſchließen, der lediglich eine Beſtätigung in 
der Form eines Abkommens der bekannten Erklärungen 
der Reichsregierung wäre, die angekündigt hatte, daß ſie 
eine Reviſion ihrer Oſtgrenzen nur auf friedlichem Wege 
anſtreben werde. Nach Anſicht des Blattes ſei es jedoch 
zweifelhaft, ob die Franzöſiſche Regierung einen derartigen 
Nichtangriffspakt als genügende politiſche Garantie an⸗ 
erkennen werde. 

Polen könnte, jo meint dazu der „Dziennik Bydgoſki“, 
um ſo weniger ſeine Unterſchrift unter einen derartigen 
Waffenſtillſtand ſetzen, der in der Praxis der feindlichen 
Propaganda Tür und Tor öffnen würde. 


Nationaldemokratiſche Abſage. 


Wir leſen im „Kurjer Poznanſki“: 

„Seit einiger Zeit kurſieren in Warſchau in den Kreiſen 
der Offentlichkeit und auch in den diplomatiſchen Kreiſen der 
Hauptſtadt Gerüchte über angebliche Beſprechungen oder 
ſogar Abmachungen zwiſchen der Sanierung und dem 
„Nationalen Lager“. Zwiſchen dieſen Mittelpunkten beſteht 
ein ſolcher Abgrund von Anſichten, ein ſolcher Unterſchied 
zwiſchen den Methoden des Handelns, ein ſolcher Widerſtreit 
in der Auffaſſung der Erſcheinungen des Lebens und des mo⸗ 
raliſchen Standpunktes, daß man ſich über dieſe Gerüchte 


nicht weiter zu unterhalten braucht. Zur Erheiterung des 
Leſers und um zu zeigen, wie weit politiſches Geſchwätz wir⸗ 
ken kann, wenn es geſchickt inſzeniert wird, notieren wir hier 
einzelne dieſer im Umlauf befindlichen Kombinationen. 

„Alſo: die angeblich Eingeweihten erklären, daß man ſchon 
fo weit in der Verſtändigung gelangt ſei, daß man bereits 
die Portefeuilles verteilt hahe. Die Sanierung ſoll danach 
drei Portefeuilles abtreten, nämlich die des Verkehrs, des 
Handels und der Induſtrie und der Landwirtſchaft. Außer⸗ 
dem drei Unterſtaatsſekretariate, und zwar des Inneren, 
der Finanzen und des Kultus, und endlich zwei Stellen im 
Sejm⸗Präſidium, das Armee⸗Inſpektorat in Thorn uſw. Wir 
wollen uns bei dieſer Aufzählung der Gerüchte begnügen. 
Ihre Grundloſigkeit verſteht jeder, der über die elemen⸗ 
tarſten Grundlagen der in Polen herrſchenden Verhältniſſe 
unterrichtet iſt. Dagegen müſſen wir feſtſtellen, daß offen⸗ 
ſichtlich auf der anderen Seite Faktoren vorhanden ſind, 
denen an der Verwirrung der Öffentlichkeit und an ihrer 
Einſchläferung gelegen iſt. Man will auf dieſe Weiſe wenig⸗ 
ſtens einen Brocken Vertrauen erwecken.“ 


Neues Attentat auf Stalin? 


Schon ſeit längerer Zeit lebt der ſowjetruſſiſche Dik⸗ 
tator Stalin iſoliert. Entgegen dem bisherigen Brauch 
nimmt er ſeine Mahlzeiten nicht aus der gemeinſamen 
Küche im Kreml ein, ſondern erhält die Gerichte aus einer 
beſonderen Küche, die an ſeine Wohnung anſtößt. Die 
Tatſache der vollkommenen Iſolierung Stalins und ſeiner 
Arbeitsmethoden in dem ſtreng bewachten Kabinett wird 
lebhaft kommentiert und als eine weitgehende Vorſichtsmaß⸗ 
nahme angeſehen. 

Über Riga find in Warſchau Meldungen von einem 
neuen Attentat auf Stalin eingegangen. Die Sowjet⸗ 
behörden hatten vor einigen Tagen beſondere Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen zum perſönlichen Schutz des ruſſiſchen Diktators an⸗ 
geordnet. Für die nächſte Umgebung und die Leibwache 
wurden Stalins Landsleute, d. h. Gruſier, verwendet. 
Das Attentat wurde von einem Mitgliede der Leibwache, 
das im kritiſchen Augenblick im Kreml Dienſt tat, verübt. 
Es handelt ſich um einen Gruſier, der Saunikitzi heißt. 
Während ſeines Dienſtes auf dem Korridor drang er ploy⸗ 
lich in das Kabinett Stalins ein und gab auf ihn zwei 
Schüſſe ab. Die Schüſſe gingen fehl. Stalin hatte ſich 
ſofort in der Lage orientiert und ſtürzte in dem Augenblick, 
als der Attentäter den Revolver repetierte, zu Boden. Da⸗ 
durch entging er dem ſicheren Tode. In der Meinung, daß 
er Stalin getötet habe, verübte der Attentäter auf der 
Stelle Selb ſt mord. 
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entlaſſen werden. 


Die Irganiintion 
der Selbſtverwaltung in Polen. 


Der „Robotnik“ veröffentlicht den Plan der 
Organiſation der Selbſtverwaltung, der von 
den leitenden Kreiſen des Innenminiſteriums 
ausgearbeitet wurde und ſchickt voraus, daß für 
die Gebiete mit gemiſchter Bevölkerung, d. h. 
mit verſchiedenen Nationalitäten darin, eine 
Sonderſtellung geſchaffen werden ſoll. Die 
Haupttheſen des Projekts ſind folgende: 


1. Das paſſive Wahlrecht zu den Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlungen beſitzen nach dem Regierungsplan die Bürger, 
die in der Gemeinde ein Jahr lang gewohnt haben (gegen- 
wärtig 6 Monate). 

2. Die ſich auf das fünfgliedrige Wahlrecht ſtützende 
Wahlordnung wird nicht auf Galizien ausgedehnt. Sie 
ſieht nur Anderungen zur Wahlordnung für Krakau und 
Lemberg auf dem Wege der Verordnung des Präſidenten 
der Republik vor. 

3. In allen Städten führt in den Sitzungen der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlungen den Vorſitz der Stadtprä⸗ 
ſident bzw der Bürgermeiſter. Er beteiligt ſich 
nicht an der Abſtimmung. Bis jetzt wählt in den Städten, 
die ſelbſt einen Kreis bilden, die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung den Vorſitzenden, Vizevorſitzenden und die Sekretäre, 
wobei im ehemaligen Kongreßpolen der Präſident und der 
Vizepräſident ſowie die Schöffen das Stimmrecht beſitzen. 

4. Das Regierungsprojekt ſieht vor, daß dem Stadtver⸗ 
ordneten das Mandat auf Grund einer Entſcheidung der 
Verwaltungsbehörden entzogen werden kann. Die 
Kompetenzen des Stadtpräfidenten bzw. des Bürgermeiſters, 
dem die Vizepräſidenten, die Schöffen und die ſtädtiſchen 
Beamten nuterſtellt ſind, ſollen erweitert werden. Der 
Präſident kann folgende Ordnungsſtrafen verhängen: 
a) einen Verweis, b) eine Geldſtrafe bis zu 100 Ztoty für 
die Magiſtratsmitglieder und die ſtädtiſchen Beamten. 

5. Eingeführt werden in ganz Polen zwei Kategorien von 

Magiſtratsmitgliedern: ä) in Städten bis zu 10 000 Ein⸗ 
wohnern, ſogenannte nichtberufliche, b) in Städten, die über 
10 000 Einwohner zählen, die ſogenannten „beruflichen“ 
Mitglieder. Die „beruflichen“ Mitglieder des Magiſtrats 
werden durch die Aufſichtsbehörden beſtätigt. Die Kadenz 
der Magiſtratsmitglieder dauert für die „beruflichen“ 
10 Jahre, für die nichtberuflichen 5 Jahre. Gefordert wer- 
den folgende Qualifikationen: a) für den nichtberuflichen 
Bürgermeiſter, Vizebürgermeiſter und die Schöffen die 
Kenntnis des Leſens und Schreibens in pol⸗ 
niſcher Sprache, b) für die beruflichen Bürgermeiſter und 
Vizebürgermeiſter die Beendigung der öffentlichen Volks⸗ 
ſchu le, c) für den Präſidenten und die Vizepräſidenten 
ſowie die Schöffen der Städte, die einen eigenen Kreis 
bilden, die Abſolvierung der Mittelſchule oder der 
gleichgeſtellten Berufsſchule, d) für den Präſidenten, die 
Vizepräſidenten und die Schöffen der Großſtädte die Abſol⸗ 
vierung einer höheren Lehranſtalt. Die Aufſichtsbehörde 
kann jedoch die gewählten Magiſtratsmitglieder von den 
geforderten Qualifikationen befreien. 
„ 6. Die Mitglieder des Magiſtrats werden von den 
Stadtverordneten gewählt. Die Wahl unterliegt der Be⸗ 
ſtätigung durch die Aufſichtsbehörden. Die Aufſichtsbehörde 
kann ein Berufsmitglied des Magiſtrats für eine Probezeit 
(ein Jahr) beſtätigen. Die Mitglieder des Magiſtrats ver⸗ 
lieren ihre Mandate: die nichtberuflichen mit dem Augen⸗ 
blick der Auflöſung der Stadverordneten-Verſammlung, ſie 
können auch jeden Augenblick durch die Aufſichtsbehörden 
Die neue Stadtverordneten-Verſammlung 
Der Wahl unterliegen nur die 
Schöffen, deren Amtsperiode abgelaufen war. Die Berufs⸗ 
mitglieder des Magiſtrats können durch die Auſſichts⸗ 
behörden ihrer Amter entkleidet werden, auch ohne daß ein 
Dijziplinarverfahren eingeleitet wird. 

7. Wird die Wahl des Präſidenten, des Bürgermeiſters 
oder deren Stellvertreter zweimal nicht beſtätigt, ſo beſetzt 
die Behörde das Amt mit einem Regierungs⸗ 
kommiſſar, der ein Jahr lang zu amtieren hat. Die 
Kadenz des Kommiſſars kann jedoch verlängert werden. 
Der Regierungskommiſſar darf nicht langfriſtige Anleihen 
aufnehmen. b 

8. Das Projekt führt eine Beſtimmung ein, durch welche 
der Stadtverordnete und das nichtberufliche Mitglied des 
Magiſtrats gezwungen ſind, ihre Amter anzunehmen. 
Die Nichtannahme dieſes Amtes ſieht Strafen in Geſtalt der 
Steuererhöhung zugunſten der Stadt vor. 

9 Im Falle der Auflöſung der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung haben die Wahlen zu der neuen Körperſchaft 
im Laufe von einem Jahre (gegenwärtig im Laufe von drei 
Monaten) ſtattzufinden. 

10. Die Verfaſſung der Stadt Gdingen ſoll unver⸗ 


wählt den Magiſtrat. 


ändert bleiben. 


Die Reform der Einlommen neuer. 


Warſchau, 11. September. Wie wir bereits berichteten, 
hat der Miniſterrat in ſeiner am Mittwoch abgehaltenen 
Sitzung zwei Geſetzentwürfe beſchloſſen, die eine Vergröße— 
rung der Staatseinkünfte aus der Einkommenſteuer be⸗ 
zwecken. Der erſte ſieht die vorübergehende Einführung 
eines außerordentlichen Zuſchlages zur Staatlichen Einkom⸗ 
menſteuer vor, der ſowohl von den Einkünften aus Land⸗ 
flächen, aus Gebäuden, aus Handels⸗ und In⸗ 
duſtrie⸗-Unternehmungen uſw., als auch von Ge⸗ 
hältern, Penſionen, Renten uſw. erhoben werden 
ſoll. Nicht erhoben wird dieſer Zuſchlag von Gehältern 
der Staatsbeamten. 

Bei Jahresgehältern in Höhe von 2500 bis 3600 Zloty 
wird die Zuſatzſteuer von 0,5 Prozent an, bei Jahres⸗ 
gehältern von mehr als 250000 Zloty 10 Prozent betragen. 
Die Geſetzesvorlage ſchafft gleichzeitig den bisherigen zehn⸗ 
prozentigen Steuerzuſchlag von denjenigen Einkommen ab, 
die der zuſätzlichen Beſteuerung unterliegen. Das neue 
Geſetz beſtimmt ſchließlich, daß Perſonen, die gleichzeitig 
von verſchiedenen Arbeitgebern Gehalt beziehen, die Ge— 
ſamtſumme als ein Gehalt zu verſteuern haben. N 

Der zweite vom Miniſterrat beſchloſſene Entwurf be⸗ 
trifft die Novelliſierung des Geſetzes über die 
ſtaatliche Einkommenſteuer, indem die geſetzliche 
Definition der Tantiemen bedeutend erweitert und auf 
dieſem Wege größere Einkünfte für den Staatsſchatz erlangt 
werden. Nach Schätzungen werden die neuen Einkommen⸗ 
ſteuerſätze dem Staatsſchatz etwa 30 Millionen Zloty jähr⸗ 
lich einbringen, und durch die Ausdehnung der Steuer auf 
die Tantiemen dürften weitere 5 Millionen Ztoty dem 
Staatsſchatz zufließen. 
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Verhaftung kommuniſtiſcher 
Literaten in Warſchau. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Geſtern hat die politiſche Polizei in der Wohnung 
eines gewiſſen JIzak Lew in der 26rawiagaſſe einige be⸗ 
kannte Literaten, die zum äußerſten linkenchlügel des jüngſten 
polniſchen Schrifttums gehören, verhaftet. Es ſind dies: 
der Publiziſt Jan Hempel, der Verfaſſer revolutionärer 
Dichtungen Wladyſtaw Broniewſki, der Kritiker 
und Dichter Alekſander Chwat (Pſeudonym: Alekſan⸗ 
der Wat), deren Beiträge auch in den bürgerlichen literari⸗ 
ſchen Zeitſchriften erſcheinen, weiter Edward, Janus 
und Mojzeſz Nowogrodzki. Die Genannten bil⸗ 
deten das literariſche Komitee, das beim Zentralkomitee der 
Kommuniſtiſchen Partei Polens beſtand. Die Verhaftung 
erfolgte in dem Augenblicke, als das literariſche Komitee 
in der Wohnung Lews eine Sitzung abhielt. Die Polizei 
hat feſtgeſtellt, daß die Sitzung dem Bericht gewidmet war, 
den ein kürzlich aus Moskau zurückgekehrtes Komitee⸗ 
mitglied über ſeinen Aufenthalt in Sowjetrußland erſtatten 
ſollte. In der Wohnung Lews, der ebenfalls verhaftet 
wurde, wurden drei Handkoffer gefunden, die belaſtendes 
Material enthielten, u. a. Berichte an die Zentralbehörden 
über Gewalttaten, die in Polen an politiſchen Gefangenen 
begangen ſein ſollten. 

Der verhaftete Leiter des literariſchen Komitees der 
Kommuniſtiſchen Partei, Jan Hempel, iſt eine populäre 
Warſchauer Figur. Er kandidierte in den vorhergehenden 
Sejm und ſollte demnächſt im jetzigen Sejm an die Stelle 
eines Abgeordneten aus der Liſte Nr. 5, der auf ſein Mandat 
verzichten wird, treten. 


Prof. Gamoilowitſch ſpricht in Warſchau. 


Auſenthaltserlaubnis nur für einen Tag. 
Beim Regierungskommiſſariat der Stadt Warſchau lief 


ein Geſuch des ruſſiſchen Profeſſors Samottowitſch, 
welcher bekanntlich die Nordlandfahrten des „Kraſſin“ und 
des „Graf Zeppelin, mitgemacht hat, ein, worin der Pro⸗ 
feſſor um die Erlaubnis nachſucht, in Warſchau einen Vor⸗ 
trag über die Arktis⸗ Expedition zu halten. Das 
Regierungskommiſſariat gab eine zuſtimmende Antwort, 
jedoch mit der Bedingung, daß Profeſſor Samoilowitſch in 
ſeinem Vortrage keine politiſchen Fragen berüh⸗ 
ren und daß ſein Aufenthalt in Polen nur einen Tag 
dauern wird. 

Der Gelehrte wird von dieſer Erlaubnis Gebrauch 
machen und auf ſeiner Durchreiſe nach Paris in Warſchau 
eintreffen. Unverzüglich nach dem Vortrage begibt ſich 
Profeſſor Samoilowitſch nach Paris zum Internationalen 
Geographen-Kongreß. 


Rogefeller-Stiſtung 
für die Warſchauer Univerſitüt. 


Die Rockefellerſche Stiftung hat dem bei der 
Warſchauer Univerſität beſtehenden Inſtitut 
für experimentelle Phyſik eine Subvention 
in der Höhe von 50000 Dollar (d. h. ungefähr 450 000 
Zloty) zuerkannt. Dieſe Subvention ſoll für den Ankauf 
von zu wiſſenſchaftlichen Forſchungszwecken dienenden In- 
ſtrumenten und Inſtallationen verwendet werden. Mit 
dieſer Schenkung will die Rockefellerſche Stiftung dem War⸗ 
ſchauer Inſtitut die Fortſetzung der Arbeiten in den von ihm 
bisher gepflegten Forſchungsrichtungen ermöglichen. Die 
Foſchungen des Inſtituts für experimentelle Phyſik er⸗ 


ſtrecken ſich auf der einen Seite auf die Emiſſion und Abſor⸗ 


bierung des Lichts durch chemiſche Elemente und Verbin⸗ 
dungen, auf der anderen Seite beſchäftigt ſich das Inſtitut 
mit der Analyſe der Materie mit Hilfe von Röntgen- 
ſtrahlen. 

Die dem Warſchauer Inſtitut geſpendete Summe iſt im 
Verhältnis zu den von der Rockefellerſchen Stiftung ge⸗ 
wöhnlich erteilten Subventionen ſehr bedeutend. Sie wird 
— wie aus Univerſitätskreiſen mitgeteilt wird — dazu ver⸗ 
wendet werden, den neuerbauten Flügel des Inſtituts wit 
e Inſtrumenten für das Laboratorium auszu⸗ 

atten. 


Anſiedlung der Arbeitsloſen 
in Deutſchland. 


Berlin, 9. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Ju ſeiner letzten Sitzung genehmigte der Kabinettsrat den 
Plan des Finanzminiſtertums, der darauf abzielt, die Zahl 
der Arbeitsloſen in den Städten auf dem Wege der Lau d⸗ 
ſtedlung zu verringern. Der Plan ſieht ein ſpezielles 
Reichskommiſſariat vor, deſſen Aufgabe es fein ſoll, 
die Anſiedlung von Arbeitsloſen zu organi⸗ 
ſieren. Den Zwecken dieſer Anſiedlung ſollen zunöchſt 
ſtädtiſche Liegenſchaften und die für die Aufteilung beſtimm⸗ 
ten Ländereien in der öffentlichen Hand dienen. Jeder 
Siedler erhält vier Morgen Land und Baulichkeiten, 
die mit einem Koſtenaufwand von 2500 Mark errichtet wer⸗ 
den ſollen. Auf dieſe Weiſe ſieht der Plan vorläufig die 
Anſiedlung von 100000 Arbeitsloſen mit 
einem Koſtenaufwand von 250 Millionen Mark vor. Die 


Kolonien werzen keine Sieheitslofen-Interftiigungen be⸗ 


W 


Erledigung sämtlicher 


Bankgeschäfte. 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


ziehen, was bei einer Zahl von 100000 eine jährliche Er⸗ 
ſparnis von 70 Millionen Mark ergibt. 

Der neue Siedlungsplan, der das Ziel hat, mit der 
nächſtjährigen Ernte 100 000 Arbeitsloſe aus der Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge herauszunehmen, was für die Kommunen 
ohne Frage eine große Entlaſtung bedeutet, iſt in der 
letzten Kabinettsberatung zunächſt nur in ſeinen Grund⸗ 
linien beſprochen worden. Der Reichsarbeits⸗ 
miniſter macht noch gewiſſe Bedenken geltend. 
Es iſt aber doch anzunehmen, daß der Plan ſchon in der 
nächſten Zeit in Angriff genommen wird. Wie verlautet, 
ſoll Reichsminiſter Treviranus zum Reichs⸗ 
kommiſſar mit beſonderen Vollmachten in 
Ausſicht genommen ſein. 


Republik Volen. 


Der neue ſpaniſche Geſandte im Schloß. 


Warſchau, 12. September. Geſtern mittag wurde der 
moniell im Schloß vom Staatspräſidenten empfangen, dem er 
Gil Delgado y Olarabal, unter dem üblichen Zere— 
moniel im Schloß vom Staatspräſidenten empfangen, dem er 
ſeine Beglaubigungsſchreiben überreichte. An dem feierlichen 
Akt nahmen auch der Vizeminiſter im Außenminiſterium, 
Jozef Beck, der Direktor des diplomatiſchen Protokolls 
Romer ſowie deſſen Stellvertreter Przesdziecki teil. 


Marſchall Pilſudſki in Krakau. 


Am 10. d. M. iſt Marſchall Pilſudſki mit dem 
Abendzuge nach Krakau abgereiſt, wo er einige Tage 
verweilen wird. In Krakau wird der Marſchall Kriegs⸗ 
ſpiele mit den höheren Offizieren abhalten. Den Mar⸗ 
ſchall haben nach Krakau der Stellvertreter des General⸗ 
ſtabschefs General Kordjan⸗Zamorſki und der Chef des 
Inſpektionsbureaus des Generalinſpektorats der bewaffne⸗ 
ten Kräfte, der Dipl.-Oberſt Gaſiorowſſki, begleitet. 


Wage deutſches Reich. 
e ar er auen i * 
Berlin, 11. September. (Eigene Drahtmeldung.] Fon⸗ 
treadmiral Gladiſch, der Chef der Marine⸗Kommando⸗ 
Abteilung des Reichswehrminiſteriums, iſt, wie jetzt amt⸗ 
lich bekannt gegeben wird, zum Flottenchef ernannt worden. 
Kontreadmiral Groos, Dr. phil. h. c., beauftragt mit der 
Wahrnehmung der Geſchäfte des Chefs des Stabes des 
Kommandos der Marineſtation der Oſtſee, wurde zum Chef 
des Marine-Kommandos des Reichswehrminiſteriums er⸗ 
nannt. N 


Herabſetzung der großen Penſionen. 


Noch bevor die Notmaßnahmen der Reichsregierung be⸗ 
kannt gegeben werden, wird vorausſichtlich eine Notver⸗ 
ordnung erlaſſen werden, durch die die hohen Penſionen 
gekürzt werden ſollen. Dieſer Kürzung ſollen alle Pen⸗ 
ſionen über 12000 Mark unterliegen, und zwar iſt in dem 
vorläufigen Entwurf vorgeſehen, daß die Beträge über 
12 000 Mark um 10 bis 50 Prozent beſchnitten werden. 

Die Abſtufung richtet ſich nach der Länge der Zeit, wäh⸗ 
rend welcher die jetzigen Penſionsempfänger das Höchſt⸗ 
gehalt bezogen haben, in dem die Penſion berechnet iſt. Bei 
nur einjähriger Dauer beträgt die Kürzung 50 Prozent, 
bei zweijähriger Dauer 40, bei drei Jahren 90, vier Jahren 
20, fünf Jahren und mehr 10 Prozent. Es heißt, daß in 
der gleichen Notverordnung auch noch andere Sparmaß⸗ 
nahmen auf beamtenrechtlichem Gebiet erlaſſen werden 
ſollen, wie die Herabſetzung der Penſionsgrenze von 80 auf 
75 Prozent und die Verlängerung der Aufrückungsfriſten 
zwiſchen den Gehaltsſtufen von zwei auf drei Jahre. 


Unwetterkataſtrophe in Honduras. 
500 Tote — 1000 Verletzte. 


Newyork, 12. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Britiſch Honduras iſt von einem ſchweren Orkan heimgeſucht 
worden. Nach den letzten hier eingetroffenen Meldungen 
aus Belize (Britiſch Honduras) ſind bisher 150 Todesopfer 
der Unwetterkataſtrophe geborgen worden. Die Geſamtzahl 
der Toten läßt ſich noch immer nicht feſtſtellen. Die meiſten 
Berichte ſprechen von etwa 500 Toten. Von den 13.000 Sin: 
fern der Stadt wurde der größte Teil vernichtet. Der 
Sachſchaden wird auf weit über zwei Millionen Dollar 
berechnet. Zuchthäusler arbeiten Tag und Nacht an der 
Anshebung von Maſſengräbern. Sofort nach dem Orkan 
wurde die Stadt von einer gewaltigen Springflut heim⸗ 
geſucht. Dabei ertranken viele Perſonen. Dutzende von 
kleinen Schiffen wurden mit voller Wucht auf den Strand 
geſchleudert. Die Stadt iſt in Dunkelheit gehüllt, da die 
Gas: und Stromzufuhr unterbrochen ift. , 

Wie weiter gemeldet wird, nähert ſich der Weſtküſte von 
Mexiko gleichfalls ein ſchwerer Orkan. 


VVV 
Verlangen Sie überall | 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reltanrart, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutsche Rundſchau 


Br: 


Ich bin hinauf, hinab gezogen 
und ſuchte Glück und ſucht es weit, 
es hat mein Sehnen mich gen, 


und was ich fand, war Einſambeit. 


Ich hörte, wie das Leben lärmte, 
ich ſah ein tauſendfarbig Licht, 
es war Bein Licht, das mich erwärmte, 
und echtes Leben war es nicht. 


And endlich bin ich heimgegangen 
zu alter Stell und alter Lieb, 
und von mir ab fiel das Verlangen, 
das einſt mich in die Ferne trieb. 


Die Welt, die . 1 Kränbung, 
w „ umwerbend, ihr geſellt; 
—4 Ra die Heimat, die Beſchränbung: 
die ſind das Glück und ſind die Welt. 


Theodor Fontane. 


Aus Stadt und Land. 


Nachdruck fämtlicher Original - Artikel iſt nur mit ausdruck 
Meer Angabe der Quelle geftattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegendeit zugeſichert. 


Bromberg, 12. September. 
Kühl und regneriſch. 


Die deutſchen Wetterſtattonen künden für unſer Gebiet 
kühles und regneriſches Wetter an. 


Wunderanfang herrlich Ende. 


Vor wenigen Tagen hat die Welt den hundertſten Ge⸗ 
burtstag eines großen Schriftſtellers gefeiert, Wilhelm 
Raabes. Er iſt nicht mehr modern, aber man ſollte gerade 
ihn in unſeren Tagen der überſpannten pſychologiſchen Ro⸗ 
mane wieder mehr beachten. Ster find nicht komplizierte 
Cbaraktere, ſondern Alltagsmenſchen mit ihren Mängeln 
und ihren Vorzügen, wie ſie uns ſelbſt oft genug begegnen 
und bekannt find. Darum find feine Erzählungen auch meiſt 
ohne große Kataſtrophen und nervenerregende Außerordent⸗ 
lichkeiten, ſondern ſchlicht und bürgerlich einfach. Und oft 
genug der verſöhnende Schlußakkord eines guten Endes, in 
dem die Disharmonten vorher ſich auflöſen. 


Leben, lead menſchlichen Irrens, ſo voll ſpannender Mo⸗ 


mente und wechſelvoller Schickſale, aber zuletzt das Ende das 


. 8, die 

das Wiederſehen . Vater ſeine 
ch Goſen .. das alles lieſt ſich wie ein hüb⸗ 
Geſchichte, in 
der die Ausgänge einer ganzen Volksgeſchichte, ja der Heils⸗ 
geſchichte der Welt liegen. Geſchichte, in der Gott wirklich 
jenes in der Wirklichkeit ſo ſeltene Schema verwirklicht hat: 
Wunderanfang, herrlich Ende. Gottes Wege führen durch 
Tiefen, aber zuletzt doch zu Höhen, die Er ſich erwählt. Und 
ſolche einmal erlebten als Wirklichkeit geſchehenen Geſchichten 
ſtärken das Vertrauen zu Gottes Führungen in harter Zeit. 
Er weiß den Weg, Er kennt das Ziel, Er führt zum guten 


Ende! a 
D. Blau⸗Poſen. 


§ Apotheken⸗Nachtdienſt haben bis zum 14. früh Bären⸗ 
Apotheke, Bärenſtraße (Niedzwiedzia) 6, und Kronen⸗Apo⸗ 
theke, Bahnhofſtraße 74. Vom 14. bis 21. Zentral⸗Apotheke, 
Danzigerſtraße 19, und Löwen⸗Apotheke, Chauſſeeſtraße 
(Grunwaldzka) 144. 

$ Bromberger Rudererfolge bei der Jugendregatta in 
Marienburg. Zu der Jugend⸗ und Schülerregatta, die der 
Schülerruderverband Deutſch⸗Ordensland am 7. d. M. auf 
der Nogat vor Marienburg veranſtaltete, hatte auch die 
Jugendriege des Bromberger R.⸗C. Frithjof mehrere Mel⸗ 
dungen abgegeben, um die Gelegenheit, ſich wenigſtens ein⸗ 
mal im Jahr mit reichsdeutſchen Vereinen im Wettkampf 
zu meſſen, auszunutzen, Leider ſtellten ſich noch im letzten 
Augenblick Schwierigkeiten ein, mit denen vorher nicht ge⸗ 
rechnet worden war. U. a. machten ſich noch in letzter Mi⸗ 
nute weſentliche Umſetzungen innerhalb der einzelnen 
Mannſchaften erforderlich, wodurch naturgemäß die Sieges⸗ 
ausſichten immer kleiner wurden. Trotzdem gelang es der 
Jugendriege, gegen ſtärkſte Konkurrenz den Erſten 
Vierer (Mannſchaft: Richard Wagner, Werner Böhme, 
Ewald Reich, Friedrich Wilke, St. Walter Moor) mit meh⸗ 
reren Längen nach Haufe zu fahren. Zum überraſchungs⸗ 
ſieg wurde der Jugendachter, den die Jung⸗Frithjof⸗ 
Mannſchaft (Walter Moor, Richard Wagner, Egon Lünſer, 
Norbert Kinne, Heinz Fenske, Werner Böhme, Ewald 
Reich, Friedrich Wilke, St. Egon Schmidtke) gegen den 
ſtärkſten oſtdeutſchen Jugendachter der Hindenburg⸗Ober⸗ 
realſchule Königsberg nach Belieben gewinnen konnte. In 
zwei anderen Rennen, dem Zweiten und dem Leichtgewichts⸗ 
Vierer, endet die J.⸗R. mit Bruchteilen von Sekunden auf 
dem zweiten, im Anfänger⸗Vierer auf dem dritten Platz. 
Das Stilrudern wurde — wie immer — auch diesmal zum 
klaren Siege vor dem ſtaatlichen Gymnaſium Elbing ge⸗ 
ſtaltet. (Mannſchaft: Heinz Sikorſki, Ewald Reich, Norbert 
Kinne, Walter Moor, St. E. Schmidtke.) Alles in allem 
ein tüchtiges Zeugnis für die Bromberger deutſche Ruderei 
und ihren Betreuer, Egon Schmidtke. 

$ Autokataſtrophe. Geſtern vormittag um 11.40 
Uhr ereignete ſich auf der Chauſſee von Bromberg nach 
Nakel eine Autokataſtrophe. Bei einem von dem Chauffeur 
Golezak geſteuerten Auto löſte ſich etwa 6 Kilometer 
hinter Bromberg plötzlich ein Hinterrad und der 
Wagen ſchleuderte mit großer Gewalt gegen einen Baum. 
Die Inſaſſen des Autos, Fabrikdirektor Zaluſki und 
ſeine Gattin erlitten ſehr ſchwere Verletzungen und 
mußten in das Krankenhaus eingeliefert werden. 


nung eam es zu einem 


8 Selbstmord durch Einnehmen einer größeren Dofts 
Gift verübte die Ehefrau Marja Krzeminſka. Sie 
wurde in bewußtloſem Zuſtande in das Krankenhaus ein⸗ 
geliefert, wo ſie trotz ſofortiger Hilfsmaßnahmen verſtarb. 

$ Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
hatten ſich wieder einmal der 18jährige, bereits dreimal 
vorbeſtrafte Jan Murawka wegen Diebſtahls, ſowie der 
Mitangeklagte Boleſtaw Ofiſz wegen Hehlerei zu ver⸗ 
antworten. Murawka, der erſt kürzlich wegen ſchweren 
Diebſtahls zu zwei Jahren und drei Monaten Gefängnis 
verurteilt worden iſt, wurde dem Richter aus dem Ge⸗ 
fängnis vorgeführt. Muraweka iſt beſchuldigt, in der Nacht 
zum 9. Mai d. J. aus einem verſchloſſenen Schuppen, in den 
er gewaltſam eingedrungen war, ein Fahrrad entwendet zu 
haben. Das Fahrrad, das einen Wert von 180 Zloty hatte, 
verkaufte er am gleichen Morgen an Ofiſz für den Betrag 
von 80 Zloty. Ofiſz, bei dem das Rad einige Tage ſpäter 
in neu auflackiertem Zuſtande aufgefunden wurde, zahlte an 
Murawka nur 38 Ztoty. Beide Angeklagte bekennen ſich 
trotz der erdrückenden Beweiſe nicht zur Schuld. Das 
Gericht hielt jedoch dieſe für erwieſen und verurteilte 
Murawka wegen Rückfalls zu zwei Jahren Zuchthaus. 
Ofiſz erhielt vier Monate Gefängnis. * 

§ Zwei Freiſprüche. Der Schloſſer Edmund Ziemniak 
aus Bromberg war angeklagt, in der Nacht zum 1. Juni 
d. J. einen Einbruch bei der Firma Gebr. Kochanicki ver⸗ 
ſucht zu haben. In der fraglichen Nacht wurde der An⸗ 
geklagte von dem Nachtwächter auf dem Hofe der Firma 
in etwas angeheitertem Zuſtande angetroffen. Zu ſeiner 
Entſchuldigung gibt Ziemniak an, daß, obwohl eine Taſche 
mit verſchiedenen Schlüſſeln, Dietrichen und Bohrern bei 
ihm gefunden wurde, er das betreffende Grundſtück nur zu 
dem Zwecke aufgeſucht habe, um ſeinen Rauſch auszuſchlafen. 
Das Gericht ſprach den Angeklagten aus Mangel an Be⸗ 
weiſen frei. — Staniſtaw Kudlinſki aus Bromberg 
wurde beſchuldigt, in der Nacht zum 21. Dezember 1930 eine 
Schreibmaſchine der Firma „Iron“ entwendet zu haben. 
Obwohl verſchiedene Verdachtsmomente für eine Schuld 
des Angeklagten ſprechen, konnte ihm der Diebſtahl ſelbſt 
nicht nachgewieſen werden. Auch hier fällte das Gericht ein 
freiſprechendes Urteil. 

§ Ein Eiſenbahnanſchlag? Ein Eiſenbahner bemerkte 
am Freitag auf den Schienen der 
Bromberg⸗Gdingen einen Haufen Steine. Er konnte die 
Steine glücklicherweiſe beſeitigen, ehe der nächſte Zug die 
Strecke paſſierte. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

S Der heutige Wochenmarkt brachte recht regen Verkehr. 
Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 1,80—2,00, 
Eier 2,00, Weißkäſe 0,30 0,40. Die Gemüſepreiſe waren 
wie folgt: Mohrrüben, rote Rüben und Weißkohl 0,10, 
Rotkohl 0,15, Bohnen 0,20, Spinat 0,30, Blumenkohl 0,15 bis 
0,60, Zwiebeln 0,20, Gurken 0,15, Birnen 0,20—0,40, Apfel 
0,15—0,50, Tomaten 0,20, Preißelbeeren 0,50 0,60, Pfiffer⸗ 
linge 0,15. Für Geflügel zahlte man: Enten '3,50—5,00, 
Gänſe 7,00 —8,00, Hühner 3,50—4,50, junge Hühner 1,50 bis 
200, Tauben 0,80. Der Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 1,00 
bis 1,30, Schweinefleiſch zu 0,80—1,30. Rindfleiſch 1,00—1,20, 
Kalbfleiſch 1,00 —1,20, Hammelfleiſch 0,90 —1,00. Für Fiſche 
zahlte man: Aale 1,80— 2,50, Hechte 1,20—1,80, Schleie 1,40 
bis 2,00, Plötze 0,50—0,80, Breſſen 0,60—1,00, Barſe 0,80 bis 
‚50. j 
S Zu einer blutigen Schlägerei kam es in dem Lokal 
des Reſtaurateurs Lis in Hoheneiche. In dieſem Lokal 
hielten ſich u. a. 12 Soldaten auf. Zwiſchen zwei von ihnen 


Nach einiger Zeit vertrugen ſich die Kampfhähne wieder 
und begaben ſich zum Büfett, um den Friedensſchluß zu 
begießen. Dort entſtand eine neue Meinungsverſchieden⸗ 
8 zwiſchen den beiden Soldaten und dem Wirt, ſo daß 

e erſteren wieder zu lärmen begannen und mit Stühlen 
auf den Wirt einſchlugen. Dabei wurde die Lampe zer⸗ 
trümmert. Es entſtand eine allgemeine Panik 
in dem Lokal und jeder verſuchte ſo ſchnell wie möglich den 
Ausgang zu erreichen. Dabei erhielt ein Ziviliſt und zwar 


der 18jährige Roman Vetter, der in Jägerhof wohnt, 


einen Meſſerſtich in den Rücken. Die herbei⸗ 
gerufene Rettungswache ſorgte dafür, daß der Verletzte in 
das Krankenhaus eingeliefert wurde. Zwei verletzte Sol⸗ 
daten wurden an Ort und Stelle verbunden. 

$ Selbft Schulbücher werden geſtohlen. Die Polizei 
verhaftete zwei Frauen, die Schultaſchen bei ſich hatten, 
über deren Herkunft ſie keine Auskunft geben konnten. Man 
ſtellte feſt, daß ſich die Verhafteten auf raffinierte Weiſe 
in den Beſitz der Taſchen geſetzt hatten. Sie hatten Schul⸗ 
kinder auf der Straße angehalten und gebeten, einen Brief 
an eine nicht exiſtierende Perſon in einem beſtimmten Hauſe 
zu tragen. Um den Kindern den Weg zu „erleichtern“, er⸗ 
klärten ſie ſich bereit, ihnen die Schultaſchen halten zu 
wollen, bis ſie zurückkämen. Als die Kinder wieder zurück⸗ 
kamen, waren die Frauen verſchwunden. f 


f | 
Bereine, Beranftaltungen 1c. 


Einen großen Verkauf in Möbeln veranftaltet die hieſige Kunſt⸗ 
möbelfabrik Fr. Hege. Erſtklaſſige Möbel werden zu äußerſt 
niedrigen Preiſen abgegeben. Es bietet ſich jedermann eine 
Ane Gelegenheit, gute Ware preiswert zu kaufen. 8625 

Achtung! geiſtig arbeitende Arbeitsloſe. Am Sonnabend und Mon⸗ 
tag, dem 14. 
abgeholt. Legitimationen 
Pracomnitöw Umyſtowych, 


September, werden im Bureau des Komitees Bons 
mitbringen. Komitet Bezrobotnych 

Bydgoſzez, ul. Yagiellonffa rög 
Bernardyüſkiej. 862 


7 
Freundinnen⸗Verein. Monatsverammlung Montag, d. 14. Sep⸗ 
tember, A Uhr, im Elyſium. 3719 

Danzig. N 
Städtiſche Handels: und Höhere Haudelsſchule. Das neue Schul⸗ 
jahr beginnt am 13. Oktober 1991. Ausbildung in den kauf⸗ 
männiſchen Fächern nach der techniſchen und wiſſenſchaftlichen 
Seite hin vor und neben dem Beruf. Dem letzteren Falle dienen 
die Abendkurſe in Einzelfächern. In den Vollkurſen der Han⸗ 
delsſchule und der Höheren Handelsſchule finden Volksſchüler, 
Mittelſchüler und Schüler allgemein bildender höherer Schulen 
Gelegenheit, ihrer Vorbildung entſprechend ſich auf den kauf⸗ 
männiſchen und * verwandte Berufe zweckmäßig vorzubereiten. 
(Siehe auch Anzeige.) A 8612 

. Y * 

Ein dreijähriges Kind AM 

unter einem Straßenbahnwagen. 


2. Inowroclaw, 11. September. 

Am Donnerstag nachmittag gegen 2½ Uhr ereignete 
ſich kurz vor der Bahnhofsbrücke ein entſetzliches Un⸗ 
glück. Das dreijährige Söhnchen Viktor des Eiſenbahners 
Kwiatkowſki von hier ſpielte auf der Straße und 
wollte noch ſchnell auf die andere Seite hinüber. In dieſem 
Augenblicke kam die Straßenbahn von der Brücke herab 
und da die Straße dort ziemlich bergab geht, war es dem 
Schaffner nicht möglich, den Wagen ſo ſchnell zum Halten zu 
bringen. Das Kind geriet unter die Vorderräder desſelben 
und wurde noch ein Stück mitgeſchleift. Erſt nach un⸗ 


neuen Bahnſtrecke 


Streit, der in eine Schlägerei ausartete, 


ſäglichen Mühen gelang es, bas Kind unter dem Wagen 
hervorzuholen. Beide Beine waren ihm zerquetſcht und der 
rechte Arm gebrochen. Gegen 9 Uhr abends iſt es dann 
unter großen Qualen im hieſigen Krankenhaus ver⸗ 
ſtor ben. 

U Crone (Koronowo), 10. September. Der heutige 
Wochenmarkt war gut beſchickt. Es wurden folgende 
Preiſe gezahlt: Butter 1,70 — 1,90, Eier 1,50 — 1,80 die Man⸗ 
del, Quark 0,25 — 0,40 das Pfund. Tauben 1,00 — 1,30 das 
Paar, junge Hühnchen 1,50 — 2,00, alte Hühner 3 — 4,00, 
Enten 2,50 — 4,00, Gänſe 7,00 — 8,00. Weißkohl 0,05, Rot⸗ 
kohl 0,10, Blumenkohl 0,25 —0,50, Kohlrabi 0,10 Boch., Mohr⸗ 
rüben 2 Pfd. 0,15, rote Rüben 0,15 das Pfund. Wein⸗ 
trauben 0,80 das Pfund, Apfel 0,10 — 0,20, Birnen 0,10 bis 
0,30, Pflaumen 0,20. Kartoffeln koſteten 1,80 — 2,20 pro 
Zentner. Speck 1,20 — 1,30, Schweinefleiſch 110 — 120, 
Hammelfleiſch 1,20, Rindfleiſch 0,80 —1,20, Kalbfleiſch 0,80 bis 
1,00 Zloty. Maſtſchweine brachten 50 — 62 Zloty pro Zent⸗ 
ner, Abſatzferkel 25 — 35 Zloty pro Paar. — Am Donners⸗ 
tag, dem 17. d. M., findet hier ein Pferdemarkt ſtatt. 
Der Auftrieb von Rindern und Ziegen iſt wegen der noch 
herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche verboten. 

W. Fordon, 11. September. Der heutige Wochen⸗ 
markt war ausreichend beſchickt. Notiert wurden folgende 
Preiſe: 


Apfel 0,10—0,25, Birnen 0,10—0,20, Pflaumen 0,10 0,20, 
Weintrauben 0,60 —0,70, Pfirſiche 1,20, Mohrrüben 0,10, Boh⸗ 
nen 0,20, Weißkohl 0,05 —0,10, Rotkohl 0,10—0,15, rote Rüben 
0,10, Blumenkohl 0,30 —0,60, Kohlrabi 0,15, Zwiebeln 0,20, 
Kartoffeln der Zentner 2,00, Enten das Stück 2,003, 00, 
Hühnchen 1,20—1,50. 

O Pudewitz (Pobiedziſka), 11. September. Donnerstag 
abend um 10 Uhr brannten zwei Weizenſchober des Do⸗ 
miniums Puſzykowo hieſigen Kreiſes ab. Während der Be⸗ 
ſitzer und die Gutsleute beim Löſchen des Feuers beſchäftigt 
waren, räumten Diebe ſämtliche Wertſachen aus dem 
Wohnhaus aus und verſchwanden in unbekannter Richtung. 
Das eiſerne Geldſpind konnten die Diebe jedoch nicht öff⸗ 
nen. Der Wert des verbrannten Weizens wird auf 12 000 
Zloty gerechnet. Die Entſtehungsurſache konnte nicht er⸗ 
mittelt werden. 

O Poſen (Poznan), 11. September. Geſtorben iſt geſtern 
mittag im Alter von faſt 93 Jahren der langjährige Mit⸗ 
begründer und Geſchäftsführer des Verbandes landwirt- 
ſchaftlicher Genoſſenſchaften in Weſtpolen (ſog. Offenbacher), 
Okonomigrat Manfred Hüneraſky in dem Villenvorort 
Sokacz, wo er feit ſeinem vor mehreren Jahren erfolgten 
Übertritt in den Ruheſtand in ſeiner Villa von ſeiner ver⸗ 
dienſtvollen Arbeit im Dienſte der landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften in ſtaunenswerter geiſtiger Friſche zwar, aber 
ſeit Jahren ſchon des Augenlichts beraubt und ſomit auf die 


Pflege feiner Angehörigen ganz beſonders angewieſen, aus- 


ruhte. \ 
* Groß⸗Neutomiſchel (Nowy Tomysl), 11. September. 
In Chmelinko bei Neutomiſchel erſchlug am Mittwoch 
der Fleiſcherlehrling Przybylla ſeinen Meiſter Hoff⸗ 
mann. Hoffmann, der begründete Urſache hatte, ſeinen 
Lehrling zu ſtrafen, zog ſich hierdurch den Haß desſelben zu. 
Am Abend des Mittwoch lauerte Prz. dem Meiſter auf und 
ſchlug auf denſelben hinterrücks mit einer Latte ein. An der 
Latten befand ſich jedoch ein großer Nagel, der dem Flei⸗ 
ſchermeiſter in das Gehirn drang und den Tod herbeiführte 


Alle Rettungsverſuche waren vergeblich. Przybylla wurde 
verhaftet und ſieht ſeiner ſchweren Beſtrafung, die bereils 


unter das Standrecht fällt, entgegen. 
— . nn 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lodz, 11. September. Gräßlicher Frauen⸗ 
mord. In einem Straßengraben unweit des Dorfes Lue⸗ 
mierz wurde die Leiche einer Frau gefunden. Die Leiche 
war furchtbar zugerichtet, ſo daß es ſchwer ſein dürfte, die 
Perſonalien feſtzuſtellen. Die Sektion der Leiche ergab, 
daß die Frau einem Luſtmörder zum Opfer gefallen iſt, der 
in beſtialiſcher Weiſe die Leiche zerſtückelte. 

* Lodz, 11. September. Den Bräutigam erſchla⸗ 
gen. Im Dorfe Szatanow, Wofewodſchaft Lodz, bemühte 
ſich ein Mann namens Wladyſtaw Banaſiak um die 
Gunſt der reichen Marjanna Lewandowfſka. Obgleich 
die Lewandowſka wußte, daß Banaſiak arm war, willigte fie 
ein, ihn zu heiraten. Während der Brautzeit erfuhr ſie 
zufällig, daß ihr Verlobter einer noch reicheren jungen 
Witwe den Hof mache. Die Braut kam nun zur Erkenntnis, 
daß es Banaſiak allein um eine gute Partie ging und 
beſchloß, ſich an ihm zu rächen. Sie lud ihren Bräutigam, 
der mittlerweile von der jungen Witwe abgewieſen worden 


war, zu ſich. Auch der Bruder der Lewandowſka, Marjan, 


hatte ſich eingefunden, der mit ſeiner Schweſter im Bündnis 
ſtand. Als die Lewandowfka ſtark angetrunken war, nahm 
ſie plötzlich eine Axt und ſpaltete ihrem Verlobten den Kopf. 
Die Mörder wurden feſtgenommen. 

* Lask, 11. September. Der Hausſchober als 
Scheiterhaufen. Im Dorfe Helenow, Kreis Lask, ver⸗ 
liebte ſich der 24jährige Knecht Leon Pyrek hoffnungslos 
in die 18jährige Tochter ſeines Brotherrn, Janina Grabik. 
Das Mädchen erzählte ſeinem Vater von den Nachſtellungen 
des Burſchen, und dieſer drohte, den Knecht zu entlaſſen. 
Pyrek kam deshalb in Begleitung zweier Brautwerber und 
hielt um die Hand des Mädchens an. Als ihm dieſe ver⸗ 
weigert wurde, wollte er ſich erſchießen, konnte aber noch 
rechtzeitig vor dem unbeſonnenen Schritt n wer⸗ 
den. Da in der folgenden Zeit Pyrek von den Dorfbewoh⸗ 
nern verlacht wurde, ſetzte er ſich eines Tages auf einen 
Heuſchober und zündete das Heu an. Pyrek wurde gerettet, 
trug jedoch ernſte Brandwunden davon. 
nimmt an, daß der unglückliche Burſche geiſtesgeſtört iſt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 12. September 1931. 


Krakau — 2,41, Zawichoſt . 1.29, Warſchau + — Plock + 

te Ar 1 Miele 4 135 Olesch 1 107 Enkage 23 2 
ra J), Pieke „88, irſchau „37, nlage 
Schiewen bort 4 258. 8 
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A. Dittmann, T. z o 


. p., fämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 210 


Butter koſtete 1,70—1,90, Eier die Mandel 1,70 bis- 
1,80, Tomaten das Pfund 0,10—0,20, Gurken 0,05 —0,10, 


Man 


6 


Di 


andesgenossenschaftshan 


Bank Spötdzieiczy z ograniczong odpowiedzialnosciq Poznas 
(früher: Genossenschaftsbank Horna 


Oddziat u Bydgoszczy, ul. Gdanfiska 16 


Telefon 291, 374, 378. Postscheckkonto Poznan Nr. 200182. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski. Bydgoszcz. 


Eigenes Vermögen 6.100.000. — zl. Haftsumme rund 11.000.000.— zi. 


Annahme von Spareinlagen in Ztoty und fremder Währung gegen höchstmögliche Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung. von Wertpapieren. um 
Bank-Incassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 


Herbit-Artifel 
een billig! 


Damenſtrümtfe, Macco oder Seide. 1.50 
0 tens 1.50 


günstige Gelegenheit . 1 
erren⸗Socken, Wolle 1.95 
Damenitrümpfe, „Bemberg" . 2.95 
Ihren Bedart an MOBELN jetzt zu aecken een lese:: 3:95 
bıetet Ihnen mein Herren-PBullover, „reine Wolle“. . 95 

Warme Sachen: 
Kinder⸗Unterhoſen Schlüpfer) . 1.50 


üllfederhalter 


mit nichtrostender Stahlfeder 
liefert für Zloty 8.— Per 


A. Dittmann, T. 2 o. p. 


Tel. 61. Budgoszez, Marsz. Focha 6. 


Eine 


Damenſchlüpfer, farbig 1.95 

Damen⸗ Hemden 350 

roßer Verkau Fl EEE 

— erren⸗ Hemden 4 
- GſQ——DH— P ͤ FETTE Derren⸗ Jacken. 495 
„Kosm zu ganz bedeutend herabgeseizten Preise 5 
beseitigt unter Garantie Hautausschläge, I g le TEREen I Fa 
Pickeln, Mitesser, Sommersprossen, Flechten, N 8 . 22 3.50 
sowie alle Hautunreinigkeiten. Macht er- Nur eigene Qualitätsarbeit ae ae De ER 
staunlich weiche, weiße Haut, gibt CCCPͥü-¶⸗tl; ̃— -u! ff rate ehe RT er v7 202177: Re En 276% 5.95 
rosiges und frisches Aussehen. 872 i .  » 10.90 
Preis Creme 2.50, Seife 2.—. zu haben nur in der erren⸗Straßenſchuhe Bor. 12.90 


en aste F 
8 7 amenſchuhe. 17.90 
Ä L * 1 ege, Kunstmöbelfabrik Gummimäntel Haberd. wascht: 0 


Damenmäntel Georgette Pelztr. 78.50 
Ausstellungshaus: Diuga 32 (24) E 
DydgOSZCZ, Fabrik: Podgorna 6 (26) Rom Mercedes 
Gegründet 1817 :-: Teıefon 78. 20 


Drogerie „Rosmos“ Parfümerie 
J. Gſuma, Dworcowa55, früh. 19a. 


Leder 
BlanklederuSohlleder ’ 


sowie 
sämtliche Sattler- und Tapezierer- 
Bedarfs-Artikel zu billigsten Preisen. 


Handel Skör dawn. G. Draugelattes, |! 


Bydgoszez, ul. Niedäwiedzia 7. 8501 


0. 


1 


Jeder ist zufrieden 


der seinen Bedarf an Stoffen sei es zum 5 
Anzug, Paletot, Hosen etc. direkt im Tuchfabriklager 8 


Gustaw Molenda & Sohn 


ö 
Buügoszez, Gdanska 11 (frühere Dr. 8) . 
g 


Großer Preissturz 


Infolge günstigen Einkaufs sind wir in der Lage 
unsere Preise für Felle und Pelze zuf einen 
bis jetzt noch nicht dagewesenen Stand herab- 
zusetzen und zwar: 6254 

Futter Walabi-Opossum 21 54.— 

* Austr.-Opossum . „ 150.— 
Skunks original. „ ..419.— 
Felle für Besatz „ . 3.50 
Fischotter original „ 150.— 
Fertige Herrenpelze . . „ 150.— 
Damenpelze in gr. Ausw. von,, 150.— 


| Wir bitten um Besichtigung ohne Kaufzwang! 


FUTERAL 


Telefon #8 Bydgoszcz Dworcowa 9 


= 
7/55 
Sf! 


ORIGINAL OTIO 
toöl,Bicin” 

25 
2 


an 


toöl,Com 
utogöfriebe elf 


biefert 
lo BYIOSZCZ 


Dworcowa 62 1.459 


SBEBSSRBERANENT 


Toruf, Kazienna 26, Grudzigdz, Torufska 21, einkauft. 
Eigene Tuchfabrik in Bielsko, Schlesien. 


Riesen - Auswahl Bekannte la Qualitäten 
der allerneuesten Stoffe, sowie billige Preise. 


— — — z2888T828228888882828888—————— 


Ehide und gutſitzende 
Damen⸗Toiletten 
ſow. Mäntel u. Koſtüme 
en fol, Preiſ. gefertigt. 


Blumenennen Steinkohle 
germitilung !1!| Hüftenkoks 


für Deutſchland un 


alle anderen Länd 

in Europa. 55 Brennholz 
Jul. Noß und beste 
Blumenhs. Gdatsta 13 Buchenholz- 
nerei Sw Tröica 15. kohle 


Fernruf 48 lielert 
Andrzej 


B. Bruni geſſer Burzynski 


Nakielska 23 (11) | „1. Sienkiewieza 47 
f. 


Annan — —— — 1.77 


2. 


Schmiede- u. Schlosser- 


Werkzeuge - 
Neumann & Knitter 


Stary Rynek. Tel. 141. 


Wichtig f. Hausbeſttzer u. Landwirte 


Wir verkaufen in beliebigen Mengen 


ausfortierte Tielerne BIEIlET 


überwiegend in der Stärke 23 mm, welche ſich für 

Aus beſſerungszwecke an Häuſern, Scheunen. 

Ställen uſw. eignen, zu annehmbaren und 
günſtigen Preiſen. 

Spölka Akc. Lasy Polskie 

Sägewerk Bydgoszez-Kapuscisko Dolne 

Przemystowa 16. ar 


Frima 
oberschlesische 


„ tn jedor Abmessung, auch Kistenteile, „ 
aus patentgetrookneten Brettern, 


J. Gofart 4 
J. A. MEDZ EG, FORDON"/, . 


Gant-Getteide 


Roggen v. Lochows Petkuſ. I. Abſaat 
Weizen Hudebrand weiß I II 2. Abſ. 


anerk. d. Pom. Izba Roln. 


Weizen Criewner 104 ält. Nachbau 
Sandweizen ült. Nachbau 


hochertragreich für leichtere Böden. 


Prima deckfähige Kin, Hi 


Zuchtbullen Zuchigar 
vollkõrungsberechtigt gibt ab D 0 B R 2 Y N I EWO 


v. Maercker ' ſche p. Wyrzysk Wik. 


Gutsverwaltung Nulewo, eee 
vocz. Warlubie, 9 Swiecie. Edelschwein 10 0 


und Cornwall 
beide Rassen anerkannt durch 
Wielkp. Izba Rolnicza, Poznan 34. 


Bedachungsgeschäft 


——— [- Ausführung ——— 
sämtlicher Dacharbeiten zu kulanten Bedingungen 


2 
Dochpappen - Fabri 


Herstellung von Dachpappe u. Teerprodukten 
Zement | Stückkalk | Rohrgewebe usw. 


J. PIETSCHMANN & Co. 


Bydgoszcz, Grudzigdzka 7/11 
Telefon 82 7890 Telefon 82 


Telefon 206. 


Kulante Bedienung. 


in une rrelchbarer Qualität kauft man zu 
angemessenen Preisen bei der durch 
ihre reelle Bedienung allbekannten Firma 


S. Balicki, Bydgoszez, Dworcowa 45 


S. Szulc, Bydgoszcz 


Dworcowa 63 Tel. 840 u. 1901 


Spezlal-Haus für Tischlerei- 
und Sargbedarfsartikel. 


52. k ber, ee 


Teleton 13—38. Preisliste auf Wunsch. Baubeschläge Jungeber und Jungsauen | 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen. zu tonturrenaloien Breilen. sam außerdem deckfähige beste 
8387 Bei ſofortiger Beſtellung i 520 — 300 Ztr. ] Zuchtbullen - Herdbuchherde. 


C. Walewski, Katowice J. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 
12. September. 


Graudenz (Grudziadz). 
Die neue Fortbildungsſchulzeit 


Wie mitgeteilt, beſteht jetzt eine neue Verfügung, gemäß 
deren die Unterrichtszeit in den kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchulen anſtatt, wie bisher, von 6 Uhr ab, alſo 
nach dem Geſchäftsſchluß, beretts um 4 Uhr beginnen ſoll. 
Dieſe Anderung erregt bei den Kaufleuten uſw. berechtigte 
Unzufriedenheit. 

Der Schutzverband ſelbſtändiger Kaufleute hat denn auch 
an die Leitung der genannten Fortbildungsſchulen eine 
Eingabe gerichtet, in der er um Aufhebung der Ver⸗ 
fügung und darum bittet, daß der Unterrichtsbeginn wie 
bisher wieder erſt auf 6 Uhr, alſo nach der Geſchäftszeit 
gelegt werde. Es wird in dem Geſuch darauf hingewteſen, 
daß ſich in den Stunden von 4 Uhr ab bis zum Geſchäfts⸗ 
ſchluß erfahrungsgemäß der Betrieb in den Läden am 
meiſten ſteigert. Deshalb ſind die Angeſtellten in dieſer 
Zeit gerade am dringendſten notwendig. Wenn bie An⸗ 
geſtellten alſo in den letzten Geſchäftsſtunden, in denen fie 
am nötigſten gebraucht werden, im Geſchäft fehlen, ſo ſind 
ſie für die übrige Zeit erſt recht entbehrlich. 

Weiter wird in der Eingabe des Verbandes auf die 
durch den langen Urlaub an ſich ſchon den Kaufleuten auf⸗ 
erlegte außerordentlich ſchwere Belaſtung aufmerkſam ge⸗ 
macht. Wenn jetzt noch die durch die Früherlegung der 
Unterrichtsſtunden in der kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 
ſchule geſchaffene neue Erſchwernis der kaufmänniſchen 
Exiſtenz hinzutritt, dann würden Kündigungen der An⸗ 
gestellten die Folge fein. Auch im Anterefle dieſer Be⸗ 
ſchäftigten liegt es, ſo heißt es zum Schluß, die in Frage 
ſtehende Verfügung außer Kraft zu ſetzen und die alte 
Unterrichtszeit wieder einzuführen. 

Dem vorſtehend dargelegten Verlangen der Kaufmann⸗ 
ſchaft kann man gerechterweiſe nur voll und ganz zu⸗ 
ſtimmen. In der jetzigen Periode des Darniederliegens 
von Handel und Wandel, einer Folge der ſchweren Wirt⸗ 
ſchaftskriſis, muß unbedingt alles vermieden werden, was die 
an ſich ſchon überaus ſchwierige Lage des Handels⸗ und 
Gewerbeſtandes noch mehr verſchlimmern kann. Der Ent⸗ 
zug des jungen Perſonals bis zu 18 Jahren ausgerechnet 
in der lebhafteſten Ladenbetriebszeit iſt daher durchaus 
nicht zu rechtfertigen. Will man vielleicht den Angeſtellten 
durch die Früherlegung des Unterrichtsbeginns eine neue 
ſoziale Wohltat“ erweiſen, fo darf das doch nicht auf Koſten 
der heute ſchon überaus ſchwer um ihr Fortkommen ringen⸗ 
den Chefs geſchehen. Einſichtige Angeſtellte werden das 
ohne Zweifel ſelbſt einſehen. * 


Apotheken⸗Nachtdienſt. In der Zeit von Sonnabend, 

12 September, bis einſchließlich Freitag, 18. September, 
haben Nacht⸗ bzw. Sonntagsdienſt: Kronen⸗Apotheke (Apteka 
pod Korona), Marienwerderſtraße (Wybiekiego), ſowie 
zotheke (Apteka pod Gwiasda), „Lindenſtraße 


a). N 1 — 9 2 

Genehmigte neue Autobuslinie. Der Frau Jad⸗ 
wiga Nowakowſka in Thorn iſt auf ihren Antrag die 
Einrichtung eines Autobusverkehrs auf der Strecke 
GollubSchönſee—Brieſen—Rehden—Graudenz von der zu⸗ 
ſtändigen Behörde genehmigt worden. Der Autobus ſoll 
morgens 7,00 Uhr in Gollub abfahren, in Briefen um 8,15 
eintreffen, von hier 8,45 abgehen und um 10,00 in Graudenz 
anlangen. Die Rückfahrt Graudenz—Gollub geſtaltet ſich 
wie folgt: Graudenz ab 13,80, Briefen an 14,52, ab 15,00, 
Gollub an 16,80. Die Erlaubnis iſt an die Bedingung ne 
knüpft, daß dieſe Linie innerhalb 4 Wochen (vom 7. d. M.) 
in Verkehr geſetzt wird. * 

* Die Zahl der Arbeitsloſen betrug am 5. September 
d. J. in Graudenz 3616; gegenüber der Vorwoche iſt eine 
Zunahme um 107 Erwerbsloſe zu verzeichnen. 5 

* Ein ganz originelles Berſteck wählte ſich Anaſtazy 
Oſtrowſki, Arbeiter in der Pepeche, zur Aufbewahrung ver⸗ 
botener Flugblätter uſw. aus. O., der in Neudorf (Nowa, 
wies) bei feiner Mutter wohnt, erhielt letztens unvermutet 
von der Kriminalpolizei aus Graudenz Beſuch. Die Be⸗ 
amten nahmen bei ihm eine Durchſuchung nach kommuniſti⸗ 
ſchen Schriften vor. Faſt ſchien es, als ſollte die Reviſion 
ergebnislos verlaufen. Da wollte es das Pech, daß der 
Hofhund durch ungeſtümes Betragen feine Bude umwarf. 
Und da fielen dann zur nicht geringen Verwunderung der 
Beamten aus dem „Dachgeſchoß“ der Hundebude eine Un⸗ 
maſſe kommuniſtiſcher Blätter, etwa 700 an der Zahl, 


heraus. Außerdem kam eine Handdruckerei, ſowie das 
dazu nötige Druckpapier, Blocks u. dal, zum Vorſchein. “ 
— — 
Thorn (Torun). 


„ Offentliche Ausſchreibung. Das Staatliche Hochbau 


amt in Thorn (Panſtwowy Urzad Budownietwa Naziem⸗ 
niego m Toruniu) will die Erd⸗, Maurer-, Zimmermanns⸗ 
und Dachdeckerarbeiten beim Ausbau der katholiſchen Kirche 
in Grabia, Kreis Thorn, vergeben. Nähere Informatio- 
nen erteilt das Staatliche Hochbauamt in Thorn, ul. Slo⸗ 
wackiego 16 (Tel. L. 846), wo auch die Offertformulare 
gegen Zahlung von 10 Ztoty erhältlich find. Offerten 
müſſen in verſiegelten Briefumſchlägen mit der Auſſchrift 
Oferta na prace ziemne, murarſkie, eieſielſkie i dekarſkie 
przy rozbudowie kosciola kat. w Grabiu, powiat Torun“ 
unter Beifügung einer Quittung der Kaſa Skarbowa über 
eine in Höhe von 5 Prozent der Offertſumme in Bargeld 
oder ſtaatlichen Wertpapieren hinterlegte Bürgſchaft ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 21. September 1931, mittags 12 Uhr, bei dem 
oben genannten Amt eingereicht werden, worauf die Off⸗ 
nung der Offerten in Gegenwart der evtl. erſchienenen 
Offerenten erfolgt. Das Recht der freien Auswahl der Be- 
werber bleibt vorbehalten. 5 * 

v Öfientliche Ausſchreibung. Die Einkaufskommiſſion 
für die Militärformationen der Garniſon Thorn will die 
Lieferung von täglich 1400—1450 filo Fleiſch und 800-350 
Kilo Speck für die Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 
1931 vergeben. Offerten für die Belieferung der ganzen 
Garniſon oder einzelner Formationen mit Preisangabe 
für je ein Kilo Rindfleiſch, Räucherſpeck, Schmalz und 
Wurſt find ſpäteſtens bis zum 18. September 1981, nach⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 13. September 1931. 


1981, vormittags 10 Uhr, in der Kanzlei 
gendarmerie in der ul. Proſta ſtatt. Das Recht der freien 
Auswahl der Bewerber bleibt vorbehalten. Offertformu⸗ 
lare find gegen Zahlung von 1 Zloty beim Verpflegungs⸗ 
offtzier des 63. Infanterie⸗Regiments erhältlich. 9 

v Automobilunfall. Mittwoch abend gegen 9 Uhr er⸗ 
eignete ſich ein Automobilunfall, der leicht ſchlimmere 
Folgen hätte haben können. Der Beſitzer des Autos DE 
5745, Benjamin Ajſenberg aus Danzig, fuhr in Be⸗ 
gleitung eines Jan Weicher aus Gneſen mit 60 Kilo⸗ 
meter Geſchwindigkeit auf der von Gneſen nach Thorn 
führenden Chauſſee. Kurz vor Thorn kam ihm unmittel⸗ 
bar hinter einer Biegung ein Fuhrwerk entgegen, das auf 
der linken Straßenſeite fuhr. Der Beſitzer des Autos 
konnte nicht mehr bremſen und verlor die Herrſchaft über 
ſeine Maſchine. Das Auto geriet gegen einen Baum und 
wurde vollſtändig zertrümmert. Die Inſaſſen kamen wie 
durch ein Wunder mit leichten Verletzungen davon. ae 


t. Vor dem Appellationsgericht ſtand dieſer Tage der 


Direktor des Graudenzer Stadttheaters Henryk Czar⸗ 
necki. Im Jahre 1929 hat ſein Theater das Stück 


„Worüber man nicht ſpricht“ von Brien aufgeführt und zwar 
ohne Genehmigung des Verbandes der dramatiſchen Au⸗ 
toren in Warſchau. Infolgedeſſen kam er mit dem Verband 
in Konflikt, der vor dem Graudenzer Bezirksgericht im 
Juni vorigen Jahres ausgetragen wurde und wobei Cz. zu 
1 Monat Gefängnis und 2000 Zloty Buße verurteilt wurde. 
Hiergegen erhob Cz. Einſpruch. In der jetzigen Verhand⸗ 
lung ſagte ein Vertreter des Warſchauer Verbandes aus, 
daß Cz. ſeit einer Reihe von Jahren keine Tantiemen ge⸗ 
zahlt habe und daß deshalb ein Boykott gegen ihn verhängt 
worden ſei, ſo daß er überhaupt keine Theaterſtücke zur Auf⸗ 
führung erhalten habe. Cz. brachte als Entſchuldigung die 
ſchwierige Lage des Theaters hervor und gab an, dem Ver⸗ 
bande einen Garantiewechſel über 1000 Zloty gegeben zu 
haben und ferner, daß das erwähnte Stück, das übrigens 
ein Defizit ergeben habe, ohne ſein Wiſſen durch den Re⸗ 
giſſeur einſtudiert worden ſei. Das Appellationsgericht er⸗ 
kannte die Schuld des Cz. an, ermäßigte ihm aber die 
Strafe auf 200 Zloty und 400 Zloty Buße an den Verband. 
— Sodann wurde gegen Bernard Wojtanowſki ver⸗ 
handelt, der zwiſchen 1925 und 1928 als Gemeindevorſteher 
4738 Zloty unterſchlagen hat und deshalb vom Graudenzer 
Bezirksgericht zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt war, wo⸗ 
von ihm die Hälfte durch die Amneſtie erlaſſen wurde. So⸗ 
wohl der Verurteilte als auch der Staatsanwalt hatten 
gegen dieſes Erkenntnis Berufung eingelegt. W. will an⸗ 
geblich 2400 Zloty durch Diebſtahl verloren haben und den 
Reſt für Gemeindeausgaben verwendet haben, die aber nir⸗ 
gends belegt ſind. Das Gericht ſchenkt ſeinen Ausſagen je⸗ 
doch keinen Glauben und beſtätigt das erſtinſtanzliche Ur⸗ 
teil. W i 12 
Marktbericht. Auf dem, beſonders mit Obft und Ge⸗ 
müſe „‚ſehr gut beſchickten Freitag⸗Wochenmarkt war die 
Nachfrage geringer als das Angebot, weshalb die Preiſe 
weiter fallende Tendenz zeigten. So koſteten: Apfel 0,05 
bis 0,25, Birnen 0,10—0,30, Pflaumen 0,10—0,15, Wein⸗ 
trauben 0,80—1,20, Walnüſſe (neu) 1,00—1,20, Tomaten 
0,05—0,20, Zitronen pro Stück 0,10 0,20, Rhabarber 0,10, 
Preißelbeeren pro Liter 0,80—1,00, Rehfüßchen pro Maß 
0,05, Grünlinge pro Maß 0,10 0,15, Reitzker pro Mandel 
0,30—0,40, Pflaumenkreude 0,80, Honig 1,00—2,0 Zloty. 
Eier wurden mit 1,80—2,10 auch billiger als letztmalig ab⸗ 
gegeben, Butter mit 1,90 —2,20, Sahne mit 1,80, Glumſe mit 
0,40 0,50 und Kochkäſe mit 0,60—0,80 Zloty. Bei den be⸗ 
reits ſehr billigen Gemüſen waren crheblihere Preisrück⸗ 
gänge nicht zu verzeichnen. Kartoffeln koſteten pro Pfund 
0% 30,05. Die Geflügelpreiſe waren unverändert. Neben 
ſehr vielen Schnittblumen in den herrlichſten Farben wurde 
auch Heidekraut zu 0,10 pro Bund feilgehalten. — Auf dem 
Fiſchmarkt auf der Neuſtadbt herrſchte zufriedenſtellender Ab⸗ 
ſatz. Hier gab es lebende Karpfen zu 1,80, Zander zu 2,00, 
Hechte zu 1,50—1,70, Aale zu 1,50, Schleie zu 1,40—1,60, Ka⸗ 
rauſchen und Breſſen zu 1,00, Barſe zu 0,80—1,00, Weiß⸗ 
fiſche zu 1,00 pro drei Pfund und Wels zu 1,50 Ztoty, ferner 
Krebſe zu 0,10—0,40 pro Stück. Außerdem waren angeboten: 
Räucheraal zu 4,0050, Räucherflundern zu 2,50, Matjes⸗ 
heringe zu 0,35—0,40 pro Stück, Räucherheringe zu 0,25 bis 
0,30 pro Stück und Salzheringe zu 0,12—0,17 pro Stück. #%* 
E Von den Marktverkäufern und Beſuchern wird be⸗ 
rechtigte Klage über das unerhört rigoroſe Vorgehen der 
ſtädtiſchen Straßen reinigungsverwaltung geführt, beſonders 
auf dem Neuſtädtiſchen Markt (Nowy Rynek). Kurz vor 
12 Uhr mittags pflegen hier die Reinigungskolonnen mit 
dem Spreng⸗ und Kehrautomobil anzutreten und beim Er⸗ 
tönen der Uhrzeit beginnen ſie rückſichtslos zwiſchen den 
noch Anweſenden mit dem Sprengen und Reinigen des 
Platzes. Dadurch wird nicht nur Schaden an der heutzutage 
ſehr teuren Kleidung angerichtet; ebenſo leiden unter dem 
Sprengwaſſer und dem aufgewirbelten Staub und Schmutz 
auch die nichtverkauften Beſtände an Obſt, Gemüſen, Fleiſch 
uſw. Wenn einem Kaufmann das Recht zuſteht, Kunden 
abzufertigen, die kurz vor Ladenſchluß das Geſchäft betreten, 
dann ſollte man auch den Marktverkäufern ein ſolches Recht 
zugeſtehen. Zumindeſt müßte man ihnen aber eine aus⸗ 
reichende Friſt zum Einpacken ihrer Beſtände und 
Fortſchaffen der Verkaufsſtände uſw. einräumen, denn das 
Herauholen der Fuhrwerke kann nicht geſchehen, ſolange der 
Markt noch voller Käufer iſt. Auch wäre es wünſchenswert, 
daß mit den Notierungen zwecks Strafmandaten nicht gleich 
bei Marktſchluß um 12 Uhr begonnen wird, * * 
+ Unter dem Verdacht der Teilnehmerſchaft an der 
Ermordung eines ſechs Tage alten Kindchens wurde 
die in der fr. Roßgartenſtraße (ul. Koniuchyl 16 wohnhafte, 
28 Jahre alte Haja Skörka am Donnerstag von der 
Polizei verhaftet. Das Kind wurde am 25. Auguſt d. J. 
von der erſt 17 Jahre alten Bajla Brzezinſka, wohn⸗ 
haft in Alexandrowo (Alekſandröw Kuf.) zur Welt gebracht, 
die im Gefängnis eine Strafe unter dem Namen der oben 
enannten Sköxka abſaß. Nach dem Mrde, deſſen eigent⸗ 
iche Täterin die Brzeziüſka iſt, entfloh dieſe wahrſcheinlich 


klober Preisahbanl 


Nr. 210. 


Die Ford⸗Ausſtellungswoche. 


Während der Zeit vom 14. bis 20. September wird in 
den Ausſtellungsräumen der Firma Butowſki i Ska in 
Bydgoſzez, Gdanſka 24, eine Ford⸗Ausſtellung ſtattfinden. 


Dieſe iſt im engen Zuſammenhange mit dem Ford-Wagen 


als Zuverläſſigkeitsfahrt organtſiert, von welcher wir an 
anderer Stelle Näheres mitteilen. In den ſchön geſchmück⸗ 
ten Ausſtellungsräumen wird jeder eine Gruppe eleganter 
neuer Ford⸗Perſonen⸗Wagen finden. (8590 
r ñjðx2ppß . ß . EEE 


neach Alexandrowo. Der Mord wurde am 31. Auguſt in 
der Wohnung des Bruders der Brz. in der Roßgarten⸗ 
ſtraße 16 ausgeführt. Die verhaftete Skörka wurde der 
Staatsanwaltſchaft beim Bezirksgericht übergeben, während 
die flüchtige Brzezinſka durch die Polizei geſucht wird. * * 

+ Vermißt. Der in der Waldſtraße (ul. Stowackiego) 
wohnhafte Leon Falkowſki meldete der Polizei, daß 
fein 15 Jahre alter Stiefſohn Florſan Wojnowſki am 
7. d. M. ſeine Wohnung unter Mitnahme von 3 Zloty, der 
Geburtsurkunde und der Schulzeugniſſe verlaſſen habe und 
bisher nicht wieder zurückgekehrt ſei. Die Polizei hat die 
Suche nach dem Vermißten aufgenommen. 29 

+ Bei der Polizei gelangten am Donnerstag 15 Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, ein Ver⸗ 
ſtoß gegen die Meldeordnung, ſieben Fälle von Herum⸗ 
treiben auf den Eiſenbahngleiſen, eine Revolverſchießerei 
auf offener Straße und eine Schlägerei zur Anmeldung 
und Protokollierung. — Feſtgenommen wurde ein Be- 
trunkener. * 

+ Aus dem Landkreiſe Thorn (Torun), 11. September. 
Feuer brach Dienstag abend gegen 11 Uhr bei dem Land⸗ 
wirt Boleſtaw Regenbrecht in Schwarzbruch (Czarne 
Bloto) aus, vermutlich infolge unvorſichtigen Umgehens 
mit offener Flamme. Stall nebſt angebautem Schuppen 
fielen den Flammen zum Opfer. Die abgebrannten Ob⸗ 
jekte ſind mit 8500 Zloty verſichert. 

10 


Jereine, Oeranſtaltungen ꝛc. 


Haben Sie ſchon gehört, daß am kommenden Sonntag, 20. Septbr., 
abends 7½ Uhr im Deutſchen Heim ein Unterhaltungskonzert 
der auf 12 Köpfe verſtärkten Orcheſter-Abteilung unter neuer 
Leitung ſtattfindet? Halten Sie ſich dieſen Abend frei! (8497 


——K— — 


Die Waffe in Kindeshand. 


v. Strasburg (Brodnica), 11. September. Ein furcht⸗ 
barer Unglücksfall ereignete ſich am Mittwoch nachmittag 
in dem zu unſerem Kreiſe gehörenden Dorfe Szabda. Der 
Gemeindevorſteher Legowſki war nachm. gegen 5 Uhr 
von der Jagd zurückgekehrt und hatte in der Eile, da er 
zu einem erkrankten Stück Vieh in den Stall gerufen wurde, 
eine noch geladene Jagdflinte auf den Küchentiſch gelegt. 
Der zehnjährige Sohn ergriff dieſelbe und legte mit den 
Worten auf ſein ſechsjähriges Brüderchen an: „Jetzt er⸗ 
ſchieße ich dich!“ und drückte ab. Die volle Schrotladung 
1 das Kind in den Kopf, ſo daß der Tod auf der Stelle 
eintrat. 


— 


Banditenüberfall auf ein Gutshaus. 


Tuch el, 11. September. In Pru ſt (Pruſtzez), Kreis 
Tuchel, drangen zwei verkleidete Banditen ins 
Gutshaus ein und verlangten unter ſchußbereiten Revolvern 
von der Beſitzerin, Fraun v. Natz mer, und deren Tochter 
die Herausgabe von Schmuck und Bargeld. Die aufgeregte 
alte Dame glaubte durch einen Sprung durchs Fenſter ſich 
zu retten, fiel aber jo unglücklich, daß fie unter dem Fenſter 
ohnmächtig liegen blieb und in bedenklichem Zuſtande ins 
Krankenhaus in Tuchel eingeliefert werden mußte. Eine 
goldene Damenuhr und 200 Zloty Bargeld erhielten die 
Banditen von Fräulein v. Natzmer, worauf fie ſchleunigſt 
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ſich davon machten. Hoffentlich gelingt es der Polizei, auf 
der aufgenommenen Spur zur Ermittlung der Banditen zu 
gelangen. 


y. Aus dem Kreiſe Strasburg (Brodnica), 10. Septbr. 
Ein Zuſammenſtoß ereignete ſich kürzlich. Der Gaſt⸗ 
wirt Schultz aus Malken befand ſich mit ſeinen beiden 
Töchtern und ſeinem Sohne auf der Nachhauſefahrt von 
einem Vergnügen aus dem Waldreſtaurant Tivoli. Einige 
100 Meter hinter dem Reſtaurant kam ihnen ein Perſonen⸗ 
auto, einem Herrn Rydlewſki aus Strasburg gehörig, 
in ſchnellſter Fahrt entgegen. Schultz, welcher den Sommer⸗ 
weg fuhr, war es nicht mehr möglich, nach rechts auszu⸗ 
weichen und wurde derartig angefahren, daß die rechte Seite 
ſeines Kutſchwagens vollſtändig in Trümmer ging. Ebenſo 
wurde ein Pferd derartig verletzt, daß es zur Arbeit nicht 
mehr tauglich iſt. Von den auf dem Wagen befindlichen 
Perſonen wurde glücklicherweiſe niemand verletzt. Schuld 
an dem Zuſammenſtoß trifft unweigerlich den Chauffeur, da 
Sch. ſchon ſo weit nach links ausgebogen war, daß der linke 
Teil feines Wagens ſich ſchon im Chauſſeegraben befand. 

m. Dirſchan (Tezew), 11. September. Im benachbarten 
Rukoſchin ereignete ſich ein Unglücksfall. Der zehnjährige 
Sohn des Beſitzers Kaminſki war beim Dreſchen von 
Getreide behilflich. Plötzlich wurde der Knabe von der 
Transmiſſionsachſe erfaßt und mehrmals herumgeſchleu⸗ 
dert. Der Unglückliche erlitt einen doppelten Beinbruch und 
Verletzungen an den Händen. Der Knabe wurde ſofort ins 
Krankenhaus eingeliefert. — Ins hieſige Johanniter⸗ 
krankenhaus eingeliefert wurde ferner Roſalie Kar⸗ 
czyüſka aus Lubichowo, Kreis Stargard, gebürtig. Die⸗ 
ſelbe war im Freiſtaat als Landarbeiterin tätig, fiel beim 
Einfahren von Getreide vom Leiterwagen herunter und er⸗ 
litt hierbei eine erhebliche Kopfvexletzung. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 
Den Ehegatten geknebelt. 


Eine Frau aus Groß⸗Grabowen (Kreis Neidenburg) 
erzürnte ſich mit ihrem Mann und verließ eines Tages 
ihren Gatten, um nach einigen Tagen mit ihren Eltern, 
Geſchwiſtern und einem großen Leiterwagen wiederzukeh⸗ 
ren. Die Verwandten packten alles, was nicht niet⸗ und 
nagelfeſt war, auf den Wagen, und verſchonten ſelbſt das 
Geflügel nicht, dem fie erſt die Köpfe abdrehten, bevor fie 
es in einen großen Sack ſtopften. Den Ehemann hatte man 
gleich zu Beginn der Aktion geknebelt und gebunden 
in die Scheune geſchleppt. Erſt nach einiger Zeit konnte er 
ſich bemerkbar machen, ſo daß ihn Nachbarn befreiten. 

Dieſe an einen Räuberroman erinnernde Geſchichte 
ſpielte ſich vor den Augen der Dorfein wohner 
ab, die Furcht hatten, einzugreifen. Der Landjägereibeamte 
war zufällig nicht am Orte und andere benachbarte Land⸗ 
jäger waren nicht zu erreichen, ſo daß die „treue“ Ehefrau 
mit den Verwandten ihren Ehegatten vollſtändig ausplün⸗ 
dern konnte. 


Err 
— 


Anzeigen-Annahme für Sraudenz: 


Zahn-Arzt 


6.v. Dziegielewski 
Mickiewieza 22 
Telefon 560 
Mundchirurg., Brücken, 

künst!. Zähne, 8270 


Curt Ullmann 


Hoch- u. Tiefbau 
Entwurfbearbeitung 
Holzhandel 


Grudziadz 
Doworcowa 7 
Telefon 182 
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Eintritt frei! 


Arnold Kriedte. Buchhandlung. ul. Mickiewiczo & 
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Warumkranksein? 


Wer an Schlaflosigkeit, Verdauungsstörungen, Rheuma, Ischias, Gicht, 
Nervenschwäche, Lähmungen, Beschwerden der Wechseljahre, Asthma, 
Herzleiden, Arterienverkalkung usw. leidet, höre den 


Vortrag 


am Montag, dem 14. September 1931, abends 8 Uhr k 
in Grudzigadz, Hotel pod Ziotym Lwem, ul. 3 Maja 16. 


Der durch seine wunderbaren Erfolge bekannte Redner T. Rothweiler, wird anhand von Lichtbildern 
einen Weg zeigen, der Tausenden auf ganz natürliche Weise Hilfe selbst bei veralteten Fällen brachte. 


Personen unter 21 Jahren haben keinen Zutritt! Eintritt frei! 


Forderungen der P. B. 8. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


In dieſen Tagen fanden in Warſchau Beratungen des 
Oberſten Rates der PPS ſtatt. Dieſe Beratungen, 
auf welche die allgemeine wenig tröſtliche Lage und die Ohn⸗ 
macht der Partei eine offenſichtlich deprimierende Wirkung 
übte, hatten dem Vernehmen nach einen matten Ver⸗ 
lauf. Keinen der Redner gelüſtete es, die ſofortige Liqui⸗ 
dierung der Diktatur in Polen zu beantragen und den be⸗ 
vorſtehenden Zuſammenbruch des Kapitalismus zu ver⸗ 
heißen. Die Aufmerkſamkeit der Parteiführer war näher 
liegenden Sorgen zugewandt. 


Das Ergebnis der Beratungen bilden umfangreiche 
Entſchließungen, von denen die wichtigſten die aktuellen 
wirtſchaftlich⸗ſozialen Forderungen der polniſchen Sozia⸗ 
liſten betonen. 

In dieſen Reſolutionen wird gefordert: 


1. „Die Einführung einer 40ſtündigen Arbeitswoche 
ohne Lohnverminderung und unter un bedingtem Ver⸗ 
bot von überſtunden; 

2. die Beſchäftigung der Arbeitsloſen durch Entwicklung 
einer umfangreichen Bautätigkeit, nämlich durch den Bau 
billiger Wohnungen und durch öffentliche Ar⸗ 
beiten. Solange dies nicht erfolgt, wird gefordert: die 
Auszahlung der Unterſtützungen an die Arbeitsloſen wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit der Arbeitsloſigkeit, die Erſtreckung 
der Arbeitsloſenverſicherung auf al le Arbeiter, die ſtaat⸗ 
lichen, kommunalen, landwirtſchaftlichen, jugendlichen Ar⸗ 
beiter und Angeſtellten kleiner Betriebe inbegriffen, weiter 
die Abſchaffung der toten Saiſon, die Einführung der Unter⸗ 
ſtützung mit Heizmatexial und Kleidungsſtücken, die Spei⸗ 
ſung der Kinder der Arbeitsloſen, unentgeltliche ärztliche 
Hilfe für die Arbeitsloſen in den Krankenkaſſen; 

3. „die allgemeine Einführung der Alterverſiche⸗ 
rung: 

4. „die fünfzigprozentige Herabſetzung der Miete von 
kleinen Wohnungen in Zinshäuſern für die Dauer eines 
Jahres, ſowie die Stundung der Miete von Arbeits⸗ 
loſen bis zur Erlangung von Arbeit und im Zuſammen⸗ 
hange damit, die Herabſetzung bzw. Stundung der Woh⸗ 
nungs⸗ und Immobilienſteuer von ſolchen Wohnungen. 
(Und was ſoll dann der unglückliche Hauseigentümer an⸗ 
fangen? D. R.) 

5. „ein Moratorium für die Ratenzahlungen von 
landwirtſchaftlichen Siedlern bei Bauernwirtſchaften bis 
5 Hektar; 

6. „die Streichung rückſtändiger Steuern und Verwal⸗ 
tungsſtrafen bei kleinen Steuerzahlern; 

7. „die Stundung der Einkommenſteuer bei ſolchen 
Steuerzahlern, die im Jahr weniger als 4500 Zloty ver⸗ 
dienen; 

8. „die Wiederherſtellung der Selbſtverwaltung der 
Verſicherten und die Ausſchreibung ſofortiger Wahlen zu den 
Krankenkaſſen, ſowie zu den kommiſſariſch verwalteten ter⸗ 
ritorialen Selbſtverwaltungen; 


Graudenz. 


o...„.. 


Bei Erkältungen, Grippe, Halsentzündung, Mandelanſchwellung, 
ſowie Nervenſchmerzen und Gliederreißen tut man gut, mit einem 
halben Glas natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer für tägliche 
Darmentleerung zu ſorgen. In Apoth. u. Drog. erhältlich. (8008 


9. „die Verminderung des Staatsbudgets in den Aus⸗ 
gaben für die Armee und die Polizei ohne Kürzung der Ge⸗ 
hälter und der Ernährungsnormen.“ 


Eine beſondere Entſchließung wendet ſich gegen die 
Schulpolitik, die dazu geführt habe, 


ab „im beginnenden Schuljahr gegen eine 
Million Kinder im Schulalter keinen Schul⸗ 
unterricht genießen werden“. 


Der Oberſte Rat wählte dasſelbe Vollzugskomitee der 
Partei wie im vorigen Jahre und übertrug neuerdings die 
Leitung des „Robotnik“ dem Abg. Niedztalkowſki. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Neamen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsguittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten ⸗ Sache? 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


9. D. 2. In die Auskunft in der Nummer 209 vom 12. Sep⸗ 
tember, in der vorgemerkten Chiffre H. D. 2, hat ſich ein Fehler 
eingeſchlichen, der die beabſichtigte Auskunft in ihr Gegenteil ver⸗ 
kehrt. Der betreffende Satz muß richtig lauten: „Für dieſes Jahr 
hat die Verkäuferin Anſpruch auf Urlaub, da eine Anderung in den 
Eigentumsverhältniſſen des Geſchäftes das Recht auf Urlaub nicht 
aufhebt“. Das durch Sperrdruck hervorgehobene „nicht“ war in 
der Auskunft weggeblieben. 


„Thorn“. Wenn es ſich um die Einrichtung einer Engros⸗ 
verkaufsſtelle für Ihre eigenen Erzeugniſſe in 
einer anderen Ortſchaft handelt, ſo brauchen Sie, wenn Sie ſich 
biefe Verkaufsſtelle ſelbſt einrichten, und wenn dieſe Engros⸗Ver⸗ 
kaufsſtelle die einzige iſt, die Sie außerhalb des Sitzes Ihres indu⸗ 
ſtriellen Unternehmens beſitzen, dafür keinen beſonderen Gewerbe⸗ 
ſchein zu löſen, da eine ſolche Einrichtung gemäß Art. 14, Abſ. 2 
des Gewerbeſteuergeſetzes nicht als ein beſonderes Unternehmen 
angeſehen wird, für das ein beſonderer Gewerbeſchein zu löſen iſt. 
Daß das von Ihnen geplante Unternehmen eine Verkaufsſtelle 
iſt, ſcheint uns nicht zweifelhaft, denn ob Sie den Preis für Ihre 
Ware in Geld oder in Ware erhalten, iſt gleichgültig. Wenn Sie 
den Vertrieb Ihrer Ware in der geplanten Ortſchaft einem anderen 
überließen, würden Sie ſelbſt zwar nichts zu zahlen haben, aber 
der betreffende Mittelsmann würde vorausſichtlich einen Gewerbe⸗ 
ſchein von beträchtlicher Höhe löſen müſſen, und Sie würden ihn 
entweder in bar oder durch entſprechende Preisgeſtaltung der Ware 
entſchädigen müſſen. 

R. W. Daß ein Betrug vorliegt, haben wir Ihnen ſchon in 
unſerer erſten Auskunft agt. Wenn das Geld nicht voll bezahlt 
worden iſt, lägen ja die Möglichkeit vor, es in einem Prozeß gegen 
den Überlaſſer zu beſchlagnahmen; aber iſt es bezahlt worden, haben 
Sie von einem ſolchen Vorgehen nur Koſten. Ob ein Verſchulden 
des Grundbuchrichters vorliegt, erſcheint uns fraglich; vielleicht 
lagen die Akten noch an einer anderen Stelle, als die Eintragung 
erfolgte. Wenn kein Verſehen bei der Eintragung gemacht worden 
iſt, hält es ſehr ſchwer, die Löſchung zu erlangen. Der normale 
Weg, auf dem Sie ih Ahr Recht verſchaffen könnten, wäre der, daß 
Sie den Schuldigen verklagen, aber wenn der Mann nichts beſitzt, 
haben Sie davon nur Koſten. 


Klavier - Unterricht 


Anmeldungen v. 1.9. Margarete Bartel, 
Lipowa 32, Gartenhaus parterre, 8167 


Große Auswahl in allen Größen von 


Auslegen ganzer Räume 
Japan-Matten, Bohnerbürsten, 
opbürsten und Mopoel zum 
Auffrischen von Möbeln 
8 in herrlichen Farben 
Messingschienen f. Treppenstufen 
desgleich. Messingstangen f. Läufer 
Goldieisten, Türschoner 
Wachst 


ten 
auf Lager zu billig. Preisen mit Rabatt 
Tapeten u. Lincrusta in allen Preis- 
lagen, mit Muster stehe gern zu 
Diensten, empfiehlt 7636 


P. Marschler, Grudziadz 
Tel. 517 :-: Plac 23 stycznia 18 


je) 
Am Dienstag, dem 15. September und Mittwoch, dem 16. September finden im Vortragslokal von 
10—1 und 3—7 Uhr Bera sstunden statt. Der Besuch unserer Veranstaltungen ist vollkommen kosten- 
los und unverbindlich. enschwester für Frauen anwesend. Diejenigen, welche nicht den 


Sonntag, den 13. September: 


Sp. z o. o., Poznan, Gwarna 18, anfordern. 


fach prämiiert 
Pianofabrik 


W. Jähne, Preise ermäßigt! 


Torunska 17—19. Farben, Firnis, Lacke 
Poznan, Gwarna 10 Linoleum in jeder Stärke zum 


Belegen von Fußböden u. Treppen 
Biener Modelle Linoleum-Teppiche und -Läufer 
eingetroffen. 


ur N . Für 
Koſtüm⸗Atelier gen in Tuben u. Flaschen, sowie 
F. Weigandt, Streumaterial 

tolna 8, II, I. 8891 


6 Für Maler: „Spritzapparate“, 
Lebeſränlein v. of. gei. 


Apparate zum Beschneiden von 
Schreibmaschine 


Tapeten und Linkrusta 
mit poln. Taſtatur zu 


Uebernahme und Ausführung 
kaufen geſucht. Augeb über für klein. Haushalt Irſtverwalt. Sypniewo (Pomorze) 


Paßbilder 


in / Stunde lieferbarzu 
nur bei 7206 


Hans Dessonneck, 


Piano fabrik in Wort und 


vollſt. mächtig. Guts⸗ 
8. Sommerfeld, Bau u. Stezerſachen 


Photograph Bydgoszcz perf. Gute Zeugn. u. 
J6z. Wybickiego 9. I ulica Sniddeekich 2. Empfehlg. vorhd. Off. 
a 


Filiale 79gglunt. Nr. d. Gſt. 
Ser feäft, Drängen rudziedz, Broblows Tdi Edle Grudzigdz. 
f. Küchen- u. Sausarb, 
gie aa 
erw. „Unt. an 
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ee | Brennholz 


l., 14-15 jähr. |Bieten an Kiefernſpalt knüppel (7-13 cm 
6 . ah Spaltfläche) frei Statlon Sypniewo bei Wiec⸗ 
a bork zum Preiſe von 8.50 2 pro Raummeter 
ſauber u. fleißig, tags⸗ Waggonmaß. Angebote an 


sämtlicher Malerarbeiten 
Wilhelm Schulz, Malermeister 
m.äuß. Preis an Arnold Tel. 471 ul. Jöz. Wybickiego 28 Igeſucht. Taſcheng. 10 2 
2 Grudziadz, — 5 unt. 
za 3. 80071 b 5 a 8604 a. d. Z. erb. 


Vortrag anhören können, wollen unter Angabe des Leidens kostenlose Aufklärungsschrift Nr. 20 von Wohlmuth, 


3 Suche Stellung als 
landw. Beamter. 61 | 4A I it 
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Kriedte, 


Dancing. 


Von 17 Uhr nachm.: 


: Unterhaltungs-Musik ı 
Angenehmes Familienlokal. Solide Preise, 


Kalte und warme Speisen. 


affee — Tee— Kakao — Bier, 


Gen. Mallera ;äher Loge 


8539 


Abstynentöw. 
Der Wirt. 


Schwetz. 
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Moritz Briefpapier in Mappen und Kassetten, Glück- 
Maschke wunschkarten, Geschenkartikel, wieSpiele, 
Grudzliadz Jugendschriften, Romane, Schreibgarnituren und 
Parıska 2 -Mappen, Füllfederhalter, Postkarten-, Poesie-, 


Photoalben, Rahmen, Spielkarten, Tornister und 
Aktentaschen, Kontobücher, sämtliche Büro- 
bedarfsartikel, Schulhefte, Krepp-, Seiden- 
und-Krepp-Toilettenpapier, Kartons, illustrierte 
Zeitschriften und Modenhefte, auch das neue 
evgl. Gesangbuch in Klein- und Grobschrift 


Leeres, ſonniges 


Zimmer 


uch teilweiſe möbliert 


d. d. 8 = 
ättstteiie Arnold E. Caspari, Swiecie n. W. 
Grudziadz. . EEE ELITE Be. BR. 
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die Ehrung Ehrenbergs. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchaner Berichterſtatter.) 


Der frühere politiſche Redakteur des „Kurier Po⸗ 
ranny“ und jetzige Pariſer Korreſpondent der „Gazeta 
Polſka“ Kazimierz Ehrenberg iſt am 2. d. M. von 
der Franzöſiſchen Regierung mit dem Kavalierskreuz 
der Ehrenlegion ausgezeichnet worden. 


Dieſe Nachricht wird von der geſamten Regie ⸗ 
rungspreſſe mit Befliſſenheit verbreitet, während ſie 
von der oppoſitionellen Preſſe begreiflicherweiſe 
verſchwiegen wird. Beſonders für die Nationaldemokraten 
muß dieſe franzöſiſche Auszeichnung eines von ihnen mit 
einigem Grund gehaßten Sanierungsjournaliſten ſchmerz⸗ 
lich, wie ein Dolchſtich ſein. Denn iſt es nicht ein offen⸗ 
bares Unrecht, daß derejnige Klan, der ſeit dem Zuſammen⸗ 
bruch des Zarismus unermüdlich Frankreich als die Vor⸗ 
ſehung Polens pries und deſſen Führer und Publiziſten das 
polniſche Publikum gelehrt haben, die Franzoſen als das 
Herrenvolk der Welt zu verehren, daß dieſer Klan in Paris 
ſo wenig berückſichtigt wird, wenn man dort gerade daran 
iſt, ein paar Kreuze der Ehrenlegion auch unter einige 
Polen zu verteilen, während dieſe inbrünſtiger als der 
heimiſche Orden erſehnte Auszeichnung immer wieder 
Perſonen zufällt, die dieſer Klan der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung niemals empfohlen haben würde! Und jetzt gar dieſe 
ausgeſucht grauſame Kränkung, daß unter den Publiziſten, 
die man für berufen halten ſollte, keiner, dagegen — nein, 
es iſt nicht auszudenken! — gerade dieſer ... Ehrenberg 
auserwählt worden iſt. Dieſer Ehrenberg! 
Endecja, verhülle dein Antlitz, ſtreue Aſche auf dein Haupt 
und weine! Frankreich hat dir's angetan! 

Betrachtet man aber die Sache nicht mit der endekiſchen 
Brille, ſo muß man die Klugheit des franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſteriums anerkennen. Denn, alles in allem genom⸗ 
men, hat ſich Ehrenberg um die Politik Frankreichs in 
Polen vielleicht größere journaliſtiſche Verdienſte er⸗ 
worben als ſogar ... Stronſki oder Kozicki, oder 
auch Seyda. Und zwar aus einem einfachen Grunde. 
Der nationaldemokratiſche Publiziſt muß im Sinne einer 
orthodox⸗franzöſiſchen Orientierung ſchreiben, ſonſt würde 
er mit dem Dogma feiner Partei in Widerſtreit geraten. 
Sein diesbezügliches perſönliches Verdienſt iſt daher nicht 
gar zu groß. Anders verhält es ſich mit einem Publiziſten 
wie Ehrenberg. Als politiſcher Leitartikler des „Kurjer 
Poranny“, der er ſeit der Entſtehung des polniſchen Staates 
bis vor kurzem war, hätte er ganz anders ſchreiben können, 
als er ſchrieb. Eigentlich paßte das, was er ſchrieb, zur 
Richtung, die der „Kurjer Poranny“ urſprünglich ver⸗ 
trat, recht wenig, was ſchließlich zum Verfall dieſes einſt⸗ 
mals zweitgrößten Blattes in Warſchau gand weſentlich bei⸗ 
getragen hat. Urſprünglich war der „Kurier Poranny“ ein 
radikales Linksblatt, deſſen Publikum zu drei 
Vierteln jüdiſch war, beſonders zur Zeit, als es noch 
keine jüdiſche Preſſe in polniſcher Sprache gab. Dieſem 
Publikum, aus dem ſich die fleißigſten Leſer der Warſchauer 
liberalen Zeitungen rekrutieren, ſetzte Ehrenberg 
täglich feine unendlichen, unverdaulichen Bandwürmer vor⸗ 
bis den vernünftigen Leſern die Geduld zu Ende ging und ſie 
maſſenweiſe vom „Kurjer Poranny“ abzufallen begannen. 
Abgeſehen davon, daß Ehrenberg über einen recht arro- 
ganten und unklaren Stil verfügt, widerte den vernünftigen 
Leſer, der von Hauſe aus kein polniſcher Nationaliſt ſein 

e, die ewige Schimpflanonade wegen 
Deutſchland an, über das der intelligente Jude doch 
genau unterrichtet iſt. Ehrenbergs Fehden gegen die En⸗ 
decja waren langweilig und ſchließlich ausſichtslos, denn es 
mangelten ihm, der doch auch von der nationaliſtiſchen 
Grundtheſe ausging, die triftigen Argumente. In ſeinen 
außenpolitiſchen Auslaſſungen ſtellte Ehrenberg Paris 
als Weltmittelpunkt dar. Die Endeken taten es 
beſſer, dazu in einer Sprache, die viel klarer war wie die 
Ehrenbergs. Kurz, mit der Zeit brachte er das Blatt. 
welches einſt das führendee Organ der Linken 
war, auf ... nicht direkt auf den Hund .. doch auf eine 
zuſammengeſchrumpfte Anzahl von Abonnenten und Leſern, 
die zum Teil aus Tradition, aber zumeiſt um der guten 
Feuilletons des geiſtreichen Eſſayiſten Boy⸗Zelenſki 
willen bei ihrem „Kurjer“ aushielten. Schließlich war das 
Blatt, um ſich zu retten, genötigt, von Herrn Ehren⸗ 
berg Abſchied zu nehmen. 

Aber Ehrenberg hatte ſeine Verdienſte um das Außen⸗ 
miniſterium; hat doch wohl keiner der Genfer Korreſpon⸗ 
denten dreiſter gemogelt, um dem Publikum einzureden, daß 
das polniſche Auftreten in Genf genial ſei und jährlich eine 
Unzahl von Anſchlägen deutſcher Tücke und Argliſt gegen 
den polniſchen Staat zunichte mache. Was wunder, daß 
maßgebende Faktoren einige Koſten nicht ſcheuten, um dieſen 
robuſten Herold nicht ganz in den Hintergrund treten zu 
laſſen. So wurde er als Pariſer Korreſpondent 
der „Gazeta Polſka“ verpflichtet. Das iſt eine Stellung, in 
der Ehrenberg auf den Botſchafter Chlapowſki viel- 
leicht nicht minder angewieſen iſt, als der Botſchafter 
auf ihn. 

Schopenhauer ſagt irgendwo in ſeinen vermiſchten 
Aufſätzen, daß Orden dazu da ſind, dem Staate die Aus⸗ 
gaben für die Bezahlung der Leiſtungen ſeiner Beamten 
vermindern zu helfen. Die franzöſiſche Regierung neigt 
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bekanntlich nicht zur Verſchwendung, eine Tugend, deren 
negattve Seiten die Bundesgenoſſen Frankreichs 

bekommen. Die allzu große Sparſam⸗ 
Sachen von Geld und Geldeswert wiegt man in 
Paris immer rechtzeitig mit ſchönen Geſten auf. Auf 
eine Handvoll Kreuze der Ehrenlegion mehr oder minder 
kommt es dort nicht an, beſonders wenn es Kulturtaten zu 
belohnen gilt. Iſt es aber nicht eine hervorragende 
Kulturtat, über ein Jahrzehnt lang tagaus tagein in 
rieſengroßen Artikeln Deutſchland zu beſchimpfen? 
Verdient ein Ehrenberg nicht, in eine Reihe mit den würdig⸗ 
ſten Geſtalten, welche dite Menſchheit zieren, geſtellt zu 
werden? 

Es lebe die franzöſiſche Ehrenlegion! Es lebe Ehren⸗ 

berg! Die Endeken ſollten vor Empörung und Neid 
Tränen vergießen, wenn ſie Charakter haben 


Es find nicht immer die Ukrainer! 


Auch im Sanierungslager gibt es Sünder 


Die Lemberger ukrainiſche Zeitung „Dilo“ veröffent⸗ 
licht in ihrer Nummer vom 6. d. Mts. eine Zuſchrift aus 
Boryslau, die ſich mit einem von uns bereits gemeldeten 
Sabotageakt beſchäftigt, der ebenfalls den ukraini⸗ 
ſchen Organiſationen zugeſchrieben wurde. In der 
Nacht vom 30. zum 31. Auguſt wurden bekanntlich auf der 
Eiſenbahnſtrecke Boryslau— Drohobyez zwiſchen den Dör⸗ 
fern Hubicz und Modryez mehrere Telegraphenſtan⸗ 
gen durchgeſägt und die Telegraphenleitungen durch⸗ 
ſchnitten. Die Telegraphenſtangen wurden auf die vorbei⸗ 
führende Straße gelegt, die Drähte quer über die Straße 
geſpannt und an Bäumen feſtgemacht, und ſo auch der Fuhr⸗ 
werksverkehr gefährdet. Die Polizei nahm ſofort die Ver⸗ 
folgung auf und gelangte durch einen Polizeihund zu einem 
raſchen Ergebnis. Der verfolgte die Spur in ein in der 
Nähe befindliches Gaſthaus, das einem Polen, einem gewiſſen 
Jan Kmiotek gehört. Der Hund ſtellte ihn ſofort, brachte 
auch die Schuhe herbei und auch die Säge, mit der die Tele⸗ 
graphenſtangen durchgeſägt wurden, wurde gefunden. Die 
Polizei verhaftete den Kmiotek, obwohl er ſtrammer 
Sanacjamann und Vorſitzender des Schützen⸗ 
verbandes, ſowie Mitglied des Verbandes der 
Reſerveunteroffiziere iſt. Kmiotek geſtand ein, daß 
er die Tat aus Rache dafür, daß er von ſeinem Poſten ent⸗ 
laſſen wurde, begangen habe. 


. 


Die große Zuverläſſigleitsſahrt 
1 note 


Ein Wagen aus unſerer Stadt beteiligt ſich an der 
Dreitagefahrt. 


Es wird uns mitgeteilt, daß die hieſige autoriſierte 
Ford⸗ Vertretung, die Firma Butowſki i Ska, Gdanſka 24, 
eine dreitägige Ford⸗Zuverläſſigkeitsfahrt organiſiert. Dieſe 
im höchſten Grade intereſſante Zuverläſſigkeitsprobe der 
Ford⸗Wagen wird wohl alle Autobeſitzer intereſſieren und 
können wir über dieſelbe folgendes mitteilen. 


Eine ganze Reihe von Standard⸗Ford⸗Wagen aller 
Vertreter werden Tag und Nacht 72 Stunden lang ganz 
Polen befahren. Während der Dauer der Zuverlöſſigfeits⸗ 
fahrt wird der Motor keinen Augenblick ſtillſtehen, und der 
Wagen wird nur dann halten, wenn Benzin und HI nach⸗ 
gefüllt werden ſollen. Hiermit ſoll bezweckt werden, der 
Öffentlichkeit zu beweiſen, daß man ſich auf einen Ford⸗ 
Wagen unter allen Verhältniſſen mit vollem Vertrauen ver⸗ 
laſſen kann. a 

Der Start findet am Dienstag, dem 15. September, in 
Bydgoſzez, ul. Gdanſka 24, vor der Firma Butowſki i Ska 
ſtatt. Dort wird auch das Anhalten des Wagens am Frei⸗ 
tag, dem 18. September, mittags um 12 ſtattfinden. Der 
Start wird im Beiſein der Vertreter der Stadt uſw., der 
Preſſe und des Automobilklubs erfolgen. 


Wer hat Luſt zum Mitfahren! 


Es wird intereſſant ſein, zu ſehen, wieviel Kilometer das 
Ford⸗Automobil nach dem erſten, zweiten und dritten Tag 
der Fahrt zurücklegen wird. Jeder, der Luſt hat, ſich einige 
Stunden an der Fahrt als Fahrgaſt zu beteiligen, iſt herz⸗ 
lich willkommen. Diejenigen, die mitfahren wollen, möchten 
ſich deshalb an die Firma Butowſki i Ska wenden. 
Soweit wir orientiert werden, führt die Traſſe am 
erſten Tage über Inowroclaw, am zweiten Tage über 
Keynia—Wyrzyſk—Nakto und am dritten Tage über 
Swiecie—Tuchola—Koronowo. (8591 


Radiobeſitzer 


finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in den Zeitſchriften 
Der Empfang“ (Nr. 70 Gr.), „Europaſtunde“, „Funkpoſt“ u. a. 
Zu haben bei O. Wernicke, Buchh., Bydgoſzez, Dworcowa 3. (845 


Wege zum 


Wohlſtand 


oder die Fieſta von Los Angeles. 


Von einem ſehr geſchätzten Leſer unſeres 
Blattes im Weſten der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika werden uns folgenden Aus⸗ 
führungen zur Verfügung geſtellt: 


Den Yankee und den Spanier trennen Welten. 
Iſt der eine formlos nüchtern, ſo iſt der andere zeremoniell 
temperamentvoll. Die induſtrielle Tüchtigkeit auf der einen 
Seite ſchließt Romantik zwar nicht aus, ſteht aber doch im 
Gegenſatz zu ihr. — Amerika hat den Spanier ſeine ſüd⸗ 
amerikaniſchen Beſitzungen gekoſtet, ; 


Kalifornien, Arizona, Neu⸗Mexiko und Texas abgenom⸗ 
men. Im Jahre 1898 ſchließlich haben die aufſtrebenden 
Vereinigten Staaten aus rein machtpolitiſchen Gründen den 
Spaniern ihren letzten kolonialen Rückhalt in Kuba und den 
Philippinen geraubt. Grund genug, daß ſich neben raſſi⸗ 
ſchen oder charakterlichen Spannungen auch politiſche bis zum 
heutigen Tage gehalten haben. 


Aber wie ſteht der Amerikaner heute zum Spanier und 
ſeinen Nachkommen? Die ſpaniſche iſt für die ſüdweſtlichen 
amerikaniſechn Staaten die romantiſche, die große, die gol⸗ 
dene Zeit. Alles was unſere Tage nicht haben: die Freiheit 
des Lebens, die Sorgloſigkeit, die Fülle der Dienſtboten, die 
Breite des Daſeins, alles das gab es in den Tagen der 
Padres und der Dons. Junipero, Serra, Alvarado, Anza, 
Salvatiera, und wie ſie alle heißen mögen, ſpielen noch heute 
eine gewaltige Rolle, wenn auch in erſter Linie als immer 
wiederkehrende Straßennamen. Der Amerikaner ſchwelgt 
förmlich in ſpaniſchen Erinnerungen. Beibehalten iſt der 
„El Camino Real“, der große Weg, der die Verbindung 
zwiſchen den einzelnen ſpaniſchen Miſſionen und Militär⸗ 
poſten des Südens mit San Franeisco herſtellte. Man 
möchte ſo gern ſpaniſch ſprechen. Die Zahl der Hochſchüler, 
die ſpaniſch lernen, hat ſich verhundertfacht. Man ſieht, daß 
in dem Verkehr mit den ſpaniſch ſprechenden Nationen der 
ſüdlichen Teile des Kontinents ein Hauptteil der Zukunft 
Kaliforniens und der Weſtſtaaten beſchloſſen iſt. 

Wieder neu belebt ich der ſpaniſche Stil. Man ſpricht 
von Adobe⸗Häuſern, von einem Patio. Spaniſche Möbel 
ſind die große Mode. Die alten Miſſionen ſind meiſt mit 
proteſtantiſchem Geld wiederhergeſtellt. Spaniſche Fa⸗ 
milien, die es immer noch in einer ganzen Anzahl würdi⸗ 
ger Vertreter gibt, werden mit höchſter Achtung behandelt. 
Kurz und gut, das kleinſte Stück Geſchichte, auch wenn es 
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ſich auf frühere Feinde bezieht, deren wirtſchaftliche Läſſig⸗ 
keit man immer wieder tadelt, wird als höherer ethiſcher 
Faktor gewertet. 

In dieſem Jahr feiert ganz Kalifornien die 150jährige 
Gründung der Engelſtadt (La Puebla de la Reina de 
los Angeles). Bei den ſchon getroffenen Vorbereitungen 
zeigt es ſich, welchen tiefen Wert man mit Recht auf die 
Traditionen des Staates, ſeine geſchichtlichen Urſprünge 
legt, auch wenn fie in der Herrſchafts-Periode eines anderen 
Volkes wurzeln. Bei der echt amerikaniſchen Werbearbeit 
wird immer wieder betont, daß es ein Akt nicht nur der 
Loyalität gegenüber Kalifornien, ſondern der Selbſtachtung 
und der Würde iſt, wenn man ſeiner eigenen Geſchichte ge— 
denkt und ſie in all ihren Teilen verſteht und ehrt. Alles, 
was die ſpaniſche Herrſchaft Gutes gebracht, an Kultur⸗ 
gütern hinterlaſſen und an Kulturwirkungen bis in die 
heutigen Tage ausgeſtrahlt hat, wird hervorgehoben. Ge⸗ 
ſchichtliche Perſönlichkeiten werden belebt und der ganze Ein⸗ 
fluß, den das ſpaniſche Element bewußt oder unbewußt mit 
Hilfe der ſüdlichen Sonne auf den hier eingewanderten 
Amerikanertyp ausgeübt hat, in jeder Hinſicht heraus- 
gearbeitet. Dieſes Wurzeln in der Vergangenheit, dieſes 
friedfertige Aufbauen auf den Leiſtungen eines Anderen, 
dieſes Verſtehenwollen ſeiner Eigenheiten hält man in 
Kalifornien nicht mit Unrecht für den Grund und Aus⸗ 
gangspunkt neuer künftiger auch wirtſchaftlicher Entwicklün⸗ 
gen. Nicht Brüten über die augenblicklichen hier ſehr 
ſchweren wirtſchaftlichen Zuſtände, ſondern in irgend einer 
Form beitragen, und vielleicht gerade durch ein friedliches 
Feſtefeiern, zur Hebung der allgemeinen Stimmung, der Zu⸗ 
ſammenarbeit des Friedens, das iſt die Loſung hier. 


Ob je die Polen in Poſen und im Netze⸗ 


Gebiet die preußiſche Arbeit, die um etwa dieſelbe Zeit 


erfolgte, ähnlich feiern werden? Ob ſie Friedrich dem 
Großen die Ehren zuteil laſſen werden, wie die Ameri⸗ 
kaner ſelbſt dem mexikaniſchen Gouverneur 
Pico? Wenn man, wie das ja heute ſoviel geſchieht, 
Amerika nachahmt, nacheifert, ſo ſollte man ihm auf die⸗ 
ſem Gebiet folgen. Gewiß würde dem Frieden ge— 
dient, vielleicht ſogar an einer entſcheidenderen Stelle, als 


hier an den Geſtaden des Stillen Ozeans. 
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ETL. S SITITIN 
[Hote! 


Einricht. von Büchern, a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


zu vermieten. 882 Telefon 1171 


von heute ab ermässigte Preisaii 
Al. möbl, Simmer 


m, elektr. Licht z. verm. 
Hdanita 89, W 


oDerne Wohnung, 


- Anz l 1 Vorauszahlung 
Telefon 226. 78852 Witwer, ohne Anhang, einer Jahresmiete. Offe an 


Uehernahme dein, bei Handwer Mercedes, Moſtowa 3. 
err 


Offert. unt. Z. 3703 an preis 


— — — — . —— 
vorurteilsfr., f. eine tapf. Lebensgefährt., gefund 
an Leib u. Seele, m. einem offen. ſonn. Gemüt, zw. Gewiſſenhafte Penſion 
in Panzig⸗Langfuhr 1131 : 
zu preiswert. Beding., vorzügl. Verpflegung. 3716 Kapelle W. Zimmermann 
a aide 00 durch erfahr. 1 2011, 
nafuhr, Heiligenbrumn. 


W 


Ausstellungs Woche 


In den Tagen 14.—20. Sept. inkl. Dienstag bis Freitag Mittag. 


Einzig dastehende Motor⸗Vorführung 


ze 


‚Drei Tage oder 72 Stunden ununterbrochenes Fahren — 
Tag und Nacht — mit Ford-Wagen. 


Start am Dienstag den 15. Sept. um 12 Uhr mittags 
Ziel am Freitag „ 18. „ „ 12 Uhr) „ 


Wollen Sie mitfahren? 


Unsere Firma nimmt an dieser lan- 
desumfassenden Ford Vorführung teil, 
welche darauf hinausläuft der Oeffent- 
lichkeit gegenüber zu beweisen, was 
ein Standard Ford-Wagen in Bezug auf 
ununterbrochenes Fahren, Tag und Nacht 
72 Stunden hintereinander, leisten kann. 
Hier ist gar nicht von Schnelligkeit die 
Rede, nur von Zuverlässigkeit. 

Wir laden Sie ein, für ein Vier-Stunden- 
Periode teilzunehmen. Sie werden dann 
Gelegenheit haben, die gefahrene An- 
zahl Kilometer sowie die Tauglichkeit 
des neuen Fords persönlich festzustellen. 


vor dem Ausstellungsraum der Firma Butowski i Ska, 
Bydgoszez, ulica Gdanska 24. 


I 


Nehmen Sie Ihren Weg an unserem Ausstellungslokal vorbei und statten Sie uns einen Besuch ab. 
— 


Autorisierter Ford - Verkäufer: 


Evangeliſche Pfarrkirche 


Polniſcher 
Sonntag, den 20. Fate nber 1931. 


0 Tachunterticht abends 8 Uhr 
. 6 i I Ab d 
20 e de Oe tt. Aben muſik 


3 Gänge 1.50 21 verband T. N. S. W. orga⸗ Elſe Daniel — Sopran 
4 Gänge Bee 2.50 21 niſierten Abendkurſen. Eva Boehm, Danzig — Violine 
ce A 1 Georg Jaedeke — Orgel 
angenommen ta D, . 
f 92 419 libr 9 FB Programm- Werke von Schütz. Schein, Chriſt. 


Ritter, Händel u. Ex? Seb. Bach. 
75 dige Nach s eſſege. Montag an 


su 
in m Joßne's uc Spe oh 


Deutsche Bühne Bydgoszcz T. z. 


gegründet 1920 — früher Elyſium⸗ Theater 
Spielzeit 1931/32. 12. Spieljahr, 
Die Spielzeit 1931/32 wird am Mittwoch. 7. Oktober 1931, mit 


Wallenſtein 


ein dramatiſches Gedicht von Friedrich Schiller. 
Wallenſeins Lager — Die Piccolomini — Wallenfteins Tod 
dramaturgiſch bearbeitet und in einem Theaterabend von 10 Bildern 
zuſammengefaßt von Paul Barnay eröffnet. 


Für den Spielplan ſind weiterhin folgende Werke in Ausſicht 


genommen: I. Klaſſiſche Werke: 


Aus Anlaß des Goethejahres: Goethefeier mit 
„Fauſt““, der Tragödie eriter Teil von Goethe 
Muſik von Felir Weingartner. 


II. Muſikaliſche Werke: 

„Die Toni aus Wien“, Singſpiel in 3 Akten (4 Bildern) 
von Ernſt Steffan. (Neuheit), 

Meine Schweſter und Ich“, ein muſikaliſches Spiel in 
3 Akten (4 Bildern) von Georges Berr und Louis Verneuil, 
Bühnenbearbeitung, Geſangterte und Muſik von Ralph 
Benatzkty. (Neuheit). 

„Die Iuitigen Weiber von Windſor“, Oper von Nicolai. 
„Die Wunderſchale“, Weihnachtsmärchen in 5 Aufzügen 
5. Eliſabeth Trenkler⸗Steber, Muſik v. Albin Trenkler. Neuheit). 


III. Modernes Drama, Schauſpiel, Luſtſpiel, Schwank: 

a IN Schauſpiel von Ferdinand 
r . x 

225 lstzarſchauer Zitadelle“, Schauſpiel von Gabriela 
ap 5 
er Mann, den ſein Gewiſſen trieb“, Schauspiel von 
aurice Roſtand, deutſch von Karl Lerbs, (Neuheit). 

ede Schauſpiel von Max Alsberg und 


1 
rühe mit Klößen 
rebs — Suppe 


Rindfleisch m. Bouillonkartofſeln 
Pökel a Meerrettich 


Kotelett de Vollaille m. grüne Erbs. 
Roastbeef englisch garniert 
Jg.Gans m.Rorkohl 50 gr. Aufsch. 
Apfelkuch. od. Kompott 
Mittags- Konzert 


Gdahska 68 


Ausschank von Pisner Urquell, Okocim, 
Browar Bydgoski und Kuntersztyn 


Pachtungen 


ohn. 4. 
8545 


ele- u. Sohle 


zu vermieten. 


Café-Restaurant „Pod Ortem“ 


8205 Hiermit zur gell. Kenntnis, daß wir mit dem 
heutigen Tage 


MIT TAGE 


bestehend aus 3 Gängen zu 1,75 21 

von 12 bis 4 Uhr nachm. 
verabreichen. Die Küche steht unter neuer 
Leitung d. diplom. Küchenmeist. Herrn Janoszu 


Otto Helle. Neuheit), 
Meifepräfung“. . 


ramatiſcher Vorgang von Max Dreyer. 
Neuheit), 


wei Schaufenſter u. |Siedleoki ehemalig, Küchenchefs des Hotel Herr Lambertbier“, (Satan) drei Akte von Louis Verneuil, 
Wohnung, in wel⸗ „Continental" in Danzig u, langj. Mitarbeiters rn de 


chem ſeit Jahren eine 70 
| Verkalts sede ren eine| „Bristol“ in Warszawa, Der Vorstand, 


ommerelliſch. Möbel-| Restaura 
brit unterhalt. wurde Wen eja 
t ab 1,10, evtl. ſpäter 
vermieten. Evtl. 
bernehme proviſions⸗ 
weiſen Verlauf, 3356 


Hude 
Meret. Mittagstisch und Mittagstisch 


Freie Stadt Danzig. Ab en dbr ot ä 1 21 
Deer 
DS date u. warme SPEISEN ageszeit. 


utſch von Robert Blum. Neuheit). 
„Ning, Komödie von Bruno Frank, Neuheit). _ 
„Schneider Wibbel“, Komödie von Hans⸗Müller Schlöſſer. 
„Ständchen bei Nacht“, Luftſpiel von Leo Lenz. (Neu eit). 
e. pes Herzens“, Luſtſpiel von Kalbfuß und Wilde. 
„Schwengels“, Schwank von Fritz Peter Buſch. (Neuheit). 
Pit. ine ſchläft!“, Schwank von Neal und Ferner. 


(Neu h 
Aenderungen vorbehalten. 


Die Thorner Deutſche Bühne wird im Laufe der Spielzeit 
1931/32 zu mehreren Gaitipielen in Bromberg erwartet. 


Ae Eintrittspreiſe find auf allen Plätzen ermäßigt worden! 


Platzlarten »Die Ausgabe der neuen Platzkarten (Abonnement), 
‘+ gültig für sämtliche Vorſtellungen. zum Eintauſch 
gegen reſervierte Tageskarten, erfolgt für »orjährige Abonnenten 


Patzer’s 
Etablissement 


Sw. Tröjey 31/33 


Hiueo Kielezyfski 


dgoszcz, 
ul. Kordeokiego 1 


Speisen 
ala > zu jeder 


zu jeder Tageszeit. Spezialität: 


für den ganzen 


Benlionen 6 8 
ag it 8 Montag, 14, © b g ſchi 26. Gent 
[Benjtonen pro Monat 75.00 J. 98 ut ber. 1931, Bis ee Werden b 12 Plöge 


andwerkerlehrlinge 
nimmt auf mit voller 


Beköſtigung. Penſions⸗ ——— — von Montag, 28. September 1931 bis einſchleßlich Sonnabend 
is 50 zi monatlich us (4. 3. Oktober 1931. Einſchreibegebi die DI , eins 
fee Ene 8 ec b J, der Ft d. W Schweizerha (4 Schleuse) Einſchreibegehühr 10 zi für die Platztarte, ein 


zu dieſem Tage werden die früh legten Plätze 


— |rejerpiert. l 
Ausgabe von Platzkarten für neu hinzutretende Abonnenten 


2 R ü i 
Sonntag, den 13. Sept. nachmittag 4 Uhr: Triteurgeſch . n Kaſſierer Erich Uthe. Dermana rankegs 1, 


Raffee-Ronzert Firmen, die in dieſem Jahre in dem Brogrammbeit der 


Deutſche Bübne noch zu inferieren wünſchen werden gebeten, 
das Inſerat ebenfalls bei Herrn Erich ÜUthte, ſpäteſtens bis 
Kleinert. Sonnabend, 19. September 1931 aufzugeben. 


Die Bühnenleitung: Dr. Titze. 


EPPAPAPPPAP 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 13. September 1931. 


Nr. 210. 


Der 5⸗Jahresplan der Sowjets. 


Ein wirtſchaftliches und politiſches Schau ⸗ 
ſpiel, wie es die Welt noch nicht geſehen hat, er⸗ 
leben wir heute in Rußland. Dieſes Land 
unternimmt jetzt einen ungeheuren Verſuch. Es 
will ſeine Wirtſchaftsſchätze bis zur vollkomme⸗ 
nen Unabhängigkeit von der übrigen Welt aus⸗ 
beuten. Man will ein Beiſpiel dafür geben, 
welch raſende Entwicklung der ſoziale Wirt⸗ 
ſchaftsſtaat zu nehmen vermag. Das Ziel iſt 
die Einholung und dann die über⸗ 
bolung der kapitaliſtiſchen Länder, um fie für 
die politiſche Weltrevolution und die vorgeblich 
unpolitiſche Menſchheitsbeglückung reif zu 
machen. So entſtand der Fünfjahresplan und 
die Idee ſeiner Verwirklichung. 

Leo Haus leiter, der Verfaſſer dieſes 
Artikels, der zuerſt in der „Münchener Illu⸗ 
ſtrierten Preſſe“ erſchien und dort Aufſehen er⸗ 
regte, hat uns mit freundlichem Entgegenkom⸗ 
men des Münchener Verlages dieſe und zwei 
andere Abhandlungen, die wir demnächſt ver⸗ 
öffentlichen werben, für Polen zum Nachdruck 
überlaſſen. 0 g 


Klar geprägt ſind beim einfachen Ruſſen zwei Haupt⸗ 
eigenſchaften: Gleichgültigkeit dem Spiel des Lebens gegen⸗ 
über und demutsvolle Ergebung. Und Gleichheit ihres Aus⸗ 
drucks findet die ruſſiſche Seele in der melancholiſchen Ein- 
förmigkeit in der unendlichen Weite des Landes: Moll ſtatt 
Dur. Das iſt der Boden für die eiſigſte aller Diktaturen, 
die nicht Diktatur einer Perſönlichkeit über die Maſſen iſt, 
ſondern Diktatur einer Idee über die Summe alles Weſens. 
Phantaſtiſch ſind Kampfwille und Kampfform ſolchen Herr⸗ 
ſchertums, das unerſchütterlich ins Angefiht der Welt⸗ 
geſchichte ſeine Sendung behauptet, den Weg ins Paradies 
zu weiſen. 


Der erſte Pfad. 


Er führte über Leichen. Man glaubte mit der Abſchlach⸗ 
tung der oberſten Schichten den Freikapitalismus in Staats⸗ 
ſozlalismus zu verwandeln. Aber die induſtrielle Produk⸗ 
tion ſank auf ein Zehntel von 1913, der Handel auf die Stufe 
primitiven Naturtauſches. Das Bauerntum, durch gleich⸗ 


mäßige Aufteilung des Großgrundbeſitzes fürs erſte gewon⸗ 
— ann alleinigen Stütze. So traf die Mißernte von 
1921 mangels jeglicher Elaſtisität und Reſerven, Induſtrie 
und Handel, den Sowjetſtaat unmittelbar in furchtbarem 


Von Leo Causleiter⸗ München. 


Stoß. Vor den verhungerten Millionen dachte man nach; 
man dachte um, man kehrte um. 


Der zweite Pfad. 


Sein Wegweiſer kündet 1921. Neue ökonomiſche Politik. 
Die Richtlinien: Vom Agrarreich zum Induſtrieſtaat, Wand⸗ 
lung Rußlands in einen geſchloſſenen Handelsſtaat; indu⸗ 
ſtrielle Erſchließung auch der aſiatiſchen Gebiete. — Nach 
ſechs Jahren wird der Vorkriegsſtand wieder erreicht in der 
Induſtrie, nicht aber in der Landwirtſchaft. Beides aus 
zwingenden Gründen; denn die Preisſpanne zwiſchen Indu⸗ 
ſtrie⸗ und Bauernware, vordem wie 1:1, iſt nun 5: 1, d. h. 
zahlte der Bauer vor dem Kriege einen Pflug mit einer 
Tonne Getreide, ſo zahlt er ihn nun mit 5. So muß der 
Bauer — er hat dafür, o Gleichheit, nur eine Stimme gegen⸗ 
über dem fünffachen Stimmrecht des Proletariats der 
Städte — für die unfähige Staats⸗Induſtrie pflügen und 
alles ernähren, bis ſolcherweiſe ſchließlich 120 Millionen 
Bauersleute in Elend und Verzweiflung gerieten. Ihr letz⸗ 
tes Mittel wird der Streik. Kataſtrophal ſinken die Ernte⸗ 
ziffern, drohender denn je überſchattet das „Geſpenſt des 
Hungers das fünfſtimmig nach Brot brüllende Proleta⸗ 
riat der Städte. 

Zwei Möglichkeiten: Entweder Weitermarſch in 
der ſtädtiſch⸗proletariſchen Richtung und Proletariſierung 
auch der Bauern durch Staatsgüter, oder Schluß mit der 
überſtürzten Induſtrialiſierung und alleinige Förderung des 
Bauerntums in freier Wirtſchaft. — Für die Sowjets iſt 
das zweite gleichbedeutend mit Selbſtmord, weil der Bauer 
ſchon durch die Form ſeines Lebens und ſeiner Arbeit jeden 
Sowjet illuſoriſch macht. Die Sowjets find Sklaven ihrer 


eigenen Idee, können nicht mehr zurück. Das Ergebnis iſt 


danach: radikale Induſtrie⸗Politik für den fünfſtimmigen 
Proletarier, radikale Agrarpolitik gegen den einſtimmigen 
Bauern. — Aus dieſer diaboliſch zwangsläufigen Sowjet⸗ 
Logik erwächſt ein Schauſpiel, wie es nur auf ruſſiſcher Erde, 
im aſiatiſch⸗europäiſchen Zwielicht, nur durch ruſſiſche Men⸗ 
ſchen mit ihrer kaum faßbaren Entbehrungs⸗ und Leidens⸗ 
fähigkeit vorgelegt werden kann. Eine Mitleid, Furcht, 
Schauer aufpeitſchende Paſſion von 152 Millionen Men⸗ 
ſchen. — Zu dieſem Drama führt der dritte Pfad. 


Der dritte Pfad. 


Er heißt 5⸗Jahresplan. Die Aufgabe: Eutwick⸗ 
Iung aller wirtſchaftlichen Kräfte des rieſenhaften 
Landes nach einem Einheitsplan, in Sturmes⸗ 
eile, mit höchſter Kraftanſpannung, auf 5 Jahre 


vorausbeſtimmt bis ins Kleinſte, ſei es wieviel 
der Erde an Schätzen entriſſen, wieviel herunter 
bis zu Nagel und Knopf produziert werden ſoll, 
ſei es wieviel Gemüſe pro Kopf und Jahr 
gegeſſen werden darf. — Das Ziel: Vollſoziali⸗ 
ſierung bis in den letzten Winkel. : 


Schon das Vorſpiel iſt abenteuerlich. Tauſende von 
Profeſſoren und Ingenieuren, In⸗ und Ausländer, werden 
mobiliſiert, meſſen, rechnen, liefern ein mehrbändiges Werk 
mit hunderttauſenden von Zahlen, Aufſtellungen, Theorien, 
Plänen. Dieſe ſybilliniſchen Bücher künden zwei Entwürfe: 
Projekt 1 (Optimalvariante) Ausbau Rußlands unter 
günſtigſten Vorausſetzungen; Projekt II (Minimalvariante) 
Berückſichtigung von Reibungswiderſtänden mechaniſcher 
und natürlicher Art. 


Menſchliche Widerſtände Sind nicht vorgeſehen, 
hiergegen gibt es Maſchinengewehre. Auf Wider⸗ 
ſtände der Natur will man es ankommen laſſen. 

Die mechaniſchen muß das verachtete Kapital überwinden: 

„Unſer Feind, das internationale Kapital, muß helfen, 


unſeren Staat aufzubauen, ſoll dienen, unſere Waffen gegen 
eebn dasſelbe zu ſchmieden.“ (Lenin) — So wird Projekt 19 


gewählt. Am 1. Oktober 1928 geht es los. 
Ein derartiger Sprung aus einem glatt gebundenen 
Buch in die rauhe Wirklichkeit mag gut und notwendig 


ſein bei Bau⸗ und Eingliederung eines Großkraftwerkes 
in die Geſamtwirtſchaft oder bei Ausbau eines Kolonial⸗ 
bezirkes. Rußland aber iſt 45 mal größer als Deutſchland, 
und daß faſt die Hälfte ſeines Bodens in ewiger Unfrucht⸗ 
barkeit erſtarrt iſt, verdoppelt die Schwierigkeiten. Nur der 
Europa zugekehrte Teil in neunfacher Größe Deutſchlands 
mit 115 Millionen Köpfen iſt ſoweit erſchloſſen, daß man 
Projekte wagen kann. Doch das gigantiſche Land brütet Ge⸗ 
dankenkoloſſe aus. „Sozialiſierung = Sowjetmacht und 
Elektrifizierung“. (Lenin). Dem kühnen Wort folgt kühne 
Tat. Wälzen nicht Rußlands gewaltige Flüſſe jährlich Mil⸗ 
lionen Pferdekräfte mit ſich? Baut Waſſerwerke! 


And ſie bauen. 


Ein halbes Dutzend Waſſerwerke werden zugleich 
in Angriff genommen. 


In fünf Jahren will Rußland von 0,5 auf 2,0 Millionen PS, 
ſteigen. (1,6 hat Deutſchland). — Hat Rußland nicht das 
Mehrfache Europas an Kohlenvorräten? Baut Heizkraft⸗ 
werke! Und fie bauen. Von 23 auf 12,1 Millionen PS. — 


Auf je 2; bis 3 Eimer Wasser kommt 
Paket Persil. Beachten Sie dies 


immer beim Waschen! / 
Persil kalt auflösen! 


* 
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Kilowattſtunden Leiſtungsfähigkeit ſoll wachſen von 11½ auf 
42% Milliarden. (Europa hat 220, Deutſchland 60%, tft alſo 


immer noch elektriſcher). Der Erde ſollen jährlich mehr ent⸗ 
riſſen werden in Millionen Tonnen: an Kohle ſtatt 
1928 = 39% im Jahre 1933 = 75, Erdöl ſtatt 12% nun 2% 
Eiſenerze ſtatt 6 nun 33, (zum Vergleich: 1928 gewinnt 
Europa an Kohle 760, Erdöl 6, Eiſenerz 91). — Die DL 
felder werden genau unterſucht und ermeſſen, daß ſie das 
Fünffache bergen von dem, was weiſe Kapitaliſten dachten. 
Dazu dehnen ſich neu entdeckte Felder nach Oſten, die un⸗ 
geheuere Vorräte ahnen laſſen. Iſt nicht das Erdöl der 
neue Gott der Kraft? Der mechaniſtiſche Weltodem? Riecht 
zwar ein bißchen, aber die Sowjets gedenken es in ihrem 
Wirtſchaftskampf als Hauptſtück ihres Außenhandels zu 
nützen und als Flammenſpeier, bis die kapitaliſtiſche Welt 
verqualmt. 

Aller Orten aller Enden wird Rußlands Erde an⸗ 
gezapft. Zink, Blei, Kupfer, Zinn, Manganerz, Gold, alles 
iſt im Überfluß vorhanden. Wirtſchaft ſolcher Art ver⸗ 
ſchwiſtert ſich ſofort mit Politik. Rußland macht Strategie 
auf weite Sicht. Im roten Kreml hat man klar erſchaut, 
daß Aſien ſich regt, daß durch ſeine Völker eine Bewegung 
geht, die Moskau nicht feindlich, Europa aber nicht freund⸗ 
lich iſt. Lenin, der eine Mann, hat 150 Millionen Ruſſen 
bolſchewiſtert; können dieſe nicht ihrerſeits die 1000 Mil⸗ 
lionen Aſiaten bolſchewiſieren? „Bund des Proletariats 
des Weſtens mit den unterdrückten Völkern des Oſtens!“ 


Wie tat Lenin? 
Er drillte einen Stoßtrupp für feine Revolution. 
Was tut der Kreml? 


Er läßt in Moskau, Taſchkent, Wlabiwoſtok 
jährlich hunderte von weißen, gelben, braunen, 
ſchwarzen Ausländern wiſſenſchaftlich ausbilden 
als Träger eines Kolonialbolſchewismus, um 
bei den weißkapitaliſtiſchen Ländern zu ſabo⸗ 
tieren bis der Rotkapitalismus erwachſen iſt. 


Vor allem aber kommandiert der Kreml aus dem Werk 
der 1000 Profeſſoren Zahlen und Karten wie Gehirn⸗ 
foldaten und ⸗Fahnen hinaus. Sie marſchieren auf an den 
Wänden der Schulen, an den Mauern der Fabriken, in 
Arbeiterklubs, Ausſtellungen, Kinos, Zeitungen. Sie 
drängen ſich durch Auge und Ohr bis ein 


Jahlentaumel 


entſteht, ein Zahlenrauſch, der in die Fäuſte der 

ſechs Millionen Arbeiter fährt und ſich in diber- 

ſtunden und freiwilligen Mehrleiſtungen aus⸗ 
8 tobt. 


Denn Gewaltiges iſt zu leiſten. Von 3% auf 17% Mil⸗ 
lionen Tonnen jährlich ſoll die Roheiſenerzeugung ſteigen, 
von 4% auf 18% der Stahl (Deutſchland 1928 — 11% bzw. 


14%). Zu den vorhandenen Maſchinenfabriken werden noch 


60 weitere gebaut und von 1500 Millionen Mark Wert foll 
ihre Produktion ſchnellen auf 10 500. Die 13 000 Ingenieure 
reichen nicht, 33.000 müſſen her, dazu weitere zwei Millionen 
Arbeiter. Rieſige Textilfabriken werden gebaut, eine da⸗ 
von ſoll 1933 über eine Milliarde Meter Stoff liefern. 
Unüberſehbare Flächen Turkeſtans werden mit Baumwoll⸗ 
pflanzungen bedect. Zwar verſagen hier ruſſiſche Arbeiter, 
dafür werden 20000 baumwollkundige Chineſen importiert. 
200 000 Städter des Weſtens werden in die drainierten Ge⸗ 
biete der Wolga und in den Ural verſetzt, Millionen 
Bauern nach Sibirien verpflanzt. Nur keine Kleinzügig⸗ 
keit! Der Befehl fliegt hinaus, die Gütererzeugung zu 
ſteigern, bei der leichten Induſtrie um 144 Prozent, bei der 
ſchweren um 235 Prozent, zuſammen von 23% auf 66 Mil⸗ 
Itarden Mark Wert! Wo auf der Erde liegt das Land, 
das jemals ähnliches erdacht! 


Und der Bauer? 


Der Bauer muß ausgerottet werden, denn ſolange 
dieſer Eigenbrötler das Brot des Landes hütet, iſt der 
Fünffahresplan ein blaſſer Schatten. Drei Agrarformen 
hat Rußland: die bäuerliche Zwergwirtſchaft mit jetzt nur 
noch 16 (ehedem 25) Millionen Gütchen (wer mehr als zwei 
Kühe hat, gilt ſchon als wohlvermögend), die Kolchoſen 
(genoſſenſchaftliche Güter mit Staatsauſſicht), die 

Sowchoſen (Staatsgüter). — Die Kolchoſen braucht man 
als Bauernbewahranſtalten für die durch Sowchoſen und 
Sozialiſierung Enteigneten. Die Sowchoſen aber ſind das 
Sowjetideal. Dort macht die Maſchine alles, ſie iſt kein 
Kleinbauer mit unbequemen Gedanken. — Von 0,8 auf 
8,0 Millionen Tonnen ſoll die Stickſtofferzeugung (Europa 
derzeit 30), von 88 auf 106 Millionen Hektar ſoll Rußlands 
Anbaufläche erweitert werden (93 hat Europa!). Davon 
werden 1200 Staatsgüter und 36000 Genoſſenſchaftsgüter 
mit zuſammen 23 Millionen Hektar verzwölffacht auf 27 
Millionen Hektar, „über die ein Orkan von Eiſen brauſt, 
um der Erde ihre Früchte zu entreißen“. 20 Millionen 
Bauern werden bis 1933 „frei“. Hinein mit ihnen in das 
Proletariat der Städte, billiges Kanonenfutter für die 
Staatsinduſtrie! Laßt ſie Traktoren, Mähdreſcher, Raupen⸗ 
ſchlepper bauen, denn die vorhandenen Werke, deren jedes 
50000 Land maſchinen jährlich hinausſchleudert, reichen ja 
nicht. „Getreidefabriken“ heißt das Zauberwort. 
Eine davon, „der Gigant“, mitten in der dürren Steppe 
hervorgezaubert, umfaßt 114000 Hektar, muß 1933 200 000 
Hektar haben mit 500 Landwirtſchaftsmaſchinen, die ganze 
Dörfer ſamt den Bauern einebnen. 


„Friß Bauer oder ſtirb“, das heißt werde ſo oder 
ſo Proletari er. 


Dir winken fünf Stimmen und ein Anteilſchein an der 
Weltrevolution! Wo auf der Erde liegt das Land, das 
ray ähnliches gewagt! 


\ Und das Kapital? 


Denn das Erdachte, das Gewagte muß finanziert wer: 
den. Auch das erweiſt das dicke Werk der 1000 Profeſſoren. 
Rund 180 Milliarden Mark, eine Summe, vor der ſelbſt 
Dollarkönige den Zylinder lüften, koſtet die Durchführung 
des Fünflahresplans. Wo find die 180 Milliarden? Stolz 
kündet der Plan: Selbſtfinanzierung! Etwa fünf Prozent 


darf das Ausland beiſteuern, 55 Milliarden ſind gegen alle 
Vorſicht ſofort verwirtſchaftete Gewinne und Reſerven, 116 
Milliarden aber find neu zu bildendes Kapital = 51 Pro⸗ 
zent aus Rußlands geſamtem Volksvermögen, das nur 225 
Milliarden umfaßt. Selbſt die größten europäiſchen In⸗ 
duſtrieſtaaten haben in ihrer beſten Zeit kaum ein Drittel 
dieſes Prozentſatzes erreicht, aber der rote Staatskapitalis⸗ 
mus will ihnen zeigen, daß fie Stümper ſind. Faſt die 
Hälfte der 116 Milliarden müſſen die Bauern ſchaffen, hier 
liegt ihr Lebenszweck, beſſer geſagt Todeszweck; wer dann 
noch übrig iſt, der iſt beſtimmt Proletarier geworden. 
Außerdem gibt es innere „Anleihen“, unbezahlte Über⸗ 
ſtunden, „freiwillige“ Zeichnungen der Arbeiter bis zur 
Höhe eines Monatslohnes pro Jahr. All dieſe und andere 
indirekte Steuern erreichen eine Höhe von 20, ſpäter 25 
Prozent des Volkseinkommens (in Deutſchland 6% Pro⸗ 
zent direkt und indirekt). Was ſonſt noch fehlt, muß der 
Außenhandel bringen, und wenn der ganze Weltmarkt 
unterboten werden muß. Die Schleuderpreiſe (Holz, Erd⸗ 
öl, Zündhölzer uſw.) haben die Börſen ſchon geſpürt. — 
Bei ſolchem Wechſeldruck von Hoch und Tief, bei ſolchem 
Wechſelſtrom, der ganz Rußland elektrifiert, muß das 
Volkseinkommen tödfiher ſteigen, jo ſchwört der Plan. 
50 Milliarden beträgt 1928 Rußlands Einkommen (pro 
Kopf 340 Mark), 68% das Deutſchlands (1077), 308 das 
Europas (833). 93 Milliarden will Rußland 1933 er⸗ 
zielen, alſo 590 Mart pro Kopf. Zwar haben die Hoch⸗ 
kapitalländer England 1567, die Vereinigten Staaten 3113 
pro Kopf, zwar liegt die Kaufkraft in Rußland 33 Prozent 
unter der in Deutſchland. Aber ſchuftet, ihr Proletarier, 
ſenkt die Selbſtkoſten der Produktion um 35 Prozent, wie 
es der Plan befiehlt, und erhöht damit die Kaufkraft um 
53 Prozent! 


Und wenn das goldene Zeitalter zu langſam 
marſchiert, der rote Kreml wird ihm Feuer 
machen. Schon hat er die Plankommiſſion be⸗ 
auftragt, einen Fünfzehn ⸗ Jahresplan auszu⸗ 
arbeiten, und wenn der nicht langt, einen 
Dreißig⸗Jahresplan. 


Haltet Schritt, haltet aus, dann erhält jeder von euch das 
Kopfeinkommen Deutſchlands ſchon im Jahre 1942, das der 
bewunderten US.⸗Amerikaner im Jahre 1953. Dann find 
wir ſtark, bis dahin haben unſere kommuniſtiſchen Brüder 
Europa bis zur Sprengbereitſchaft mintert. Dann 
Sprung af, ihr 200 Millionen von 1953, zum General⸗ 
angriff der Weltrevolution! 


Bis dahin reißt die Seele aus dem Leib — 
ſie iſt ſo unmechaniſch — ſchwefelt ſie aus! Vereinigungen 
der Gottlofen werden aufgetan, Kirchen geſchloſſen, der 
Sonntag abgeſchafft. Fünf Tage — auch hier die magiſche 
Zahl 5 — erhält die Sowjetwoche mit den Namen: Marx, 
Lenin, 3. Internationale, Induſtrialiſierung, Kommune. 


Ermordet liegen zehntauſend Geiſtliche mit ihren Biſchöfen; 


die doppelte Zahl ſchmachtet im Gefängns. Teufliche 
Prozeſſionen mit Chriſtuskarikaturen läſtern Himmel und 
Erde, voran rote Kavallerie mit Trompetenfanfaren. Nur 
zeitweiſe, wenn der betende Bauer aufmuckt, erhält die 
Religion Schonzeit. Aber der Morddwille gegen alles Er⸗ 
habene bleibt, gegen die Überirdiſchen, gegen Jehova, 
Chriſtus, Buddha, Allah. — „Der Vatikan eine Reiter⸗ 
kaſerne der Aſiaten, der rote Stern der Sowjets auf Sankt 
Peter!“ — In dieſem Zeichen, Proletarier aller Länder, 
läßt euch Moskau ſiegen! 

.. Wenn der Fünfjahresplan ſiegt, 
Fünſzehn⸗Jahresplan. 


Do warze Wolken hängen ſchwer herab au 
8 f 597 Rußlands er Erde. ! 


Das Erbachte, das Gewagte geht über die wirtſchaftlichen, 
körperlichen, ſeeliſchen Kräfte. Zwar endet das erſte Jahr 
nahezu programmäßig, Teilgebiete übertreffen ſogar die 
vorgeſchriebenen Ziffern, erreicht wird dies aber nur durch 
rückſichtsloſes Hineinſchleudern großer Geldmaſſen, die dem 
Bauern erpreßt ſind. Doch bald zeigen ſich die erſten Riſſe 
in dem Rieſenbau. Zunächſt iſt die Beſchaffenheit der 
Induſtriewaren untragbar ſchlecht. Durchſchnittlich beträgt 
der Ausſchuß 25—50 Prozent bei der leichten Induſtrie; in 
Textilfabriken ſogar 50—80 Prozent bei Rohgeſpinſten, vom 
verarbeiteten Reſt weitere 25—50 Prozent bei Fertigwaren. 
Was da von der Baumwollernte übrig bleibt läßt ſich 
denken. Nicht anders iſt es in der ſchweren Induſtrie. Die 
Hälfte des Martinſtahls iſt unbrauchbar, muß wieder in 
die Ofen. Statt zehn Jahre dauern die Eiſenbahnſchienen 


oder auch der 


nur ein Jahr, nur 6000 Kilometer ſtatt 60 000 Kilometer 


halten die Räder aus. Rieſengroß iſt der Rohſtoffverbrauch 
bei ſolcher Mißwirtſchaft, und was nach dem Ausſchuß an 
Waren vertrieben wird, iſt durchweg ſchlechter als Europa⸗ 
ware; doch der Warenhunger des auf Induſtrtialiſierung 
gedrehten Landes verſchlingt wahllos alles, was nicht ſchon 
beim Hinſchauen auseinanderfällt. Der raſche Verſchleiß 
aber läßt den Warenhunger raſcher wiederkehren, ver⸗ 
doppelt ihn von Jahr zu Jahr. 


Barbariſch iſt das Land, barbariſch die Organi⸗ 

ſation der Arbeit, barbariſch die Nutzung der 

Arbeitskraft. Unorganiſch werden modernſte 

Maſchinen neben alte Betriebseinrichtungen 
gepreßt. 


Kaum ſind die ausländiſchen Monteure abgereiſt, ver⸗ 
ſchmutzen die ſchönſten Maſchinen, leiſten kaum halb ſo viel 
wie in Europa. Empfindliche Maſchinen dürfen den gt 
beitern überhaupt nicht in die Hand gegeben werden. 
bekunden übereinſtimmend Fachleute des Auslands er 
die Fachpreſſe Rußlands, fürwahr eine ſeltſame !Überein- 
ſtimmung ſonſt ſchroff geſchiedener Geiſter. 


Der Finanzplan der 1000 Profeſſoren hat bei ſolchem 
Spiel böſe Löcher bekommen. Nicht nur die Produktion 
bleibt zurück, auch die Selbſtkoſten, im erſten Jahr um 
2% Prozent, im zweiten ſogar um fünf Prozent. Jedes 
nicht erreichte Prozent aber bedeutet einen Verluſt von 
320 Millionen Mark im Jahr außer dem Produktions⸗ 
verluſt. Dabei werden grundſätzlich keine Reſerven an— 
gelegt, jeder erwirtſchaftete Rubel wird ſofort in gigantiſche 
Neubauten verſenkt. Selbſtfinanzierung? 


Und der ruſſiſche Arbeiter? 


Auch ſeine entgottete, ausgeſchwefelte Seele bleibt 
katariſch. über 17 Millionen Arbeitstage gehen 1928 durch 
„Blaumachen“ verloren, dazu noch 20 Prozent eines jeden 
Arbeitstages durch ſchlechte Arbeitsdiſziplin, Wurſtigkeit, 
Trunkenheit; eine geradezu phantaſtiſche Verluſtquote. 
Schon erklärte die Generalinſpektion: „Nutzen und Wir⸗ 
kung der ausgeführten Arbeiten iſt mehr als zweifelhaft, 
verloren iſt das aufgewendete Kapital!“ — Aber der rote 
Zar iſt ein Mann von Stahl. „Appell an das proletariſche 
Pflichtbewußtſein!“ Proletarier heraus zum ſozialiſtiſchen 
Wettbewerb der Fabriken! Euch winken Akkordlöhne, 
Prämien, Gewinnbeteiligung. — Kapitaliſtiſche Methoden? 
Alle Mittel heiligt die Weltrevolutibn. — „Arbeiterſtoß⸗ 
trupps“ ſpringen auf, Freiwillige für Mehrarbeit, für 
Überwachung der Betriebe, Abrichter der Faulen, kamerad⸗ 
ſchaftliche Aufſeher. — Und ſchon wird es beſſer. Auf wie 
lange? Denn der Nachwuchs fehlt. Wo ſollen die noch 
benötigten zwei Millionen Arbeiter herkommen und 
vollends die 500 000 Fach⸗ und Vorarbeiter? 


Wie ſteht es mit der Jugend? 


Zwar hat ſich die Volksſchülerzahl ſeit 1924 faſt verdreifacht 
auf elf Millionen, doch Art und Leiſtung ſchilt der eine, 
lobt der andere; feſt ſteht nur, daß 70 Prozent der Schul⸗ 
linder Moskaus Gewohnheitstrinker ſind. Aber das ſteht 
ja nicht im Plan. Im Plan ſtehen fünf Jahr Fronarbeit 
am Paradies. Den Lumpen zum Trotz muß es in vier 
Jahren geſchafft werden. Und auf Kommando brüllt es 
aus allen Zeitungen, von allen Wänden, aus allen Laut⸗ 
ſprechern: „Der Fünffahresplan in vier Jahren! Und 
nun erſt recht!“ 

Doch offenbart ſich die Unheimlichkeit der Maſchine in 
Rußland nicht immer mehr? Die Entbehrungsfähigkeit, 
die duldende Anpaſſung des ruſſiſch⸗aſiatiſchen Menſchen 
mag ſo groß ſein wie ſie will, die Maſchine, dies Geſchöpf 
europäiſchen Geiſtes, kennt keine Anpaſſung. Dies Stahl⸗ 
weſen will verſtanden, geliebt, bedient, gepflegt ſein, wie 
es ihm geziemt, ſonſt frißt es Koſten, Menſchen, Land. 


Und die Sowchoſen, die Kolchoſen, die Bauern? 


Die 8 der Traktoren wird jährlich 
in Fetzen gefahren, 
von den 1200 Staatsgütern arbeitet eines mit Gewinn, 
1199 freſſen Zuſchüſſe, ganz zu ſchweigen von den 36 000 
Genoſſenſchaftsgütern. Immer größer werden die un- 
beſtellten Ackerflächen, drei Viertel davon hat der Bauer 
auf dem Gewiſſen. — 


Noch mehr: die Hälfte des Viehbeſtaudes iſt 
vernichtet; Notſchlachtungen. Rußlands Fleiſch⸗ 
verſorgung iſt zuſammengebrochen. Rußland, 
einſt aun 1 muß Getreide ein⸗ 


Wie fagle Ent Radek, 1 geiſtreichelnde Bolſchewiſten⸗ 
führer: „Der ruſſiſche Bauer braucht nur zwei Zentimeter 
tiefer zu pflügen, um die Getreideverſorgung der ganzen 
Welt umzuſtoßen.“ — Der ruſſiſche Bauer mag nicht mehr, 
kann nicht mehr. 

Schon ſitzt die Peſt der Inflation im Land. Der 
Papiergeldumlauf ſteigt von 1928 bis heute von 4257 auf 
6500 Milliarden, ſtatt der geplanten Senkung iſt eine 
Preisſteigerung von 70 Prozent eingetreten. Der Schrecken 
naht. 

Das internationale ee aber gehorcht ſei⸗ 
nen Geſetzen, dringt durch die klaffenden rl 
erwirbt Konzeſſionen, Erzrechte, Pfänder un 
die Großen in London und Newyork 3 2 
um Rußlands Gewand und Laub. 
* 


In ihren Grundfeſten bebt die ruſſiſche Erde. Wie 
die Tiere des Waldes und der Steppe, mit ihrem ſechſten 
Sinn Kataſtrophen vorauswitternd, zu wandern beginnen, 
ſo löſen ſich die Bauern von ihrer Scholle, wandern als 
Landloſe, als Bettler, als Landͤſtreicher, als Proletarier in 
die Städte. 600 000 deutſche Bauern ſitzen ſeit 150 Jahren 
in Südrußland, 100 000 in Sibirien; ſie wandern. Ihre 
ganze Habe in einem Bündel ſchlagen ſie ſich durch, pochen 
an die alte Heimat. Andere fliehen mit Weib und Kind, 
verfolgt von Wölfen, Räubern, Grenzwächtern über wilde 
Berge nach China, durch die Wüſten. Nordamerika iſt ihr 
Ziel, der große Verbrennungsherd alles Deutſchen. — 
Hinter ihnen aber raſt mit verdoppelter Wut der Sahara⸗ 
ſturm der Technik aus Millionen Fäuſten, zerwühlt die 
Erde, türmt Rieſendämme, Wolkenkratzer, ganze Städte, 
läßt die Maſchinen toben. Wie, wenn dies dennoch keine 
Fatamorgana der Steppe, ſondern eiſerne Wirklichkeit 
wird? 

Seit hundert Jaden beſchäftigt die ſozialiſtiſche Idee 
die Welt. 


Der Bolſchewismus ſtampft eine Generation 

von 152 Millionen Meuſchen nieder, willens aus 

ihren Leibern einen Kuüppeldamm ins Para⸗ 

dies zu bauen. Als flammende Feuerſäule loht 

Rußlands rote Führerſchaft einher, die Traſſe 
dieſes Weges auszuſengen. 


Nichts wird ſie hindern, auch über Europa hinwegzufegen, 
wenn ihr Wirtſchaftswille erzwingt, was er dem einzelnen 
verſpricht. Doch dazu müßten Rußlands Völker innerlichſt 
ſich umſtellen auf das Weſen weſtlicher Technik, denn dieſes 
höchſte Lied der Arbeit kann nur in Dur geſungen werden, 
nicht in Moll. Vollzieht ſich dieſes Wunder innerer Wand⸗ 
lung, ſo ſinken die 370 Millionen Europas in Nacht und 
Grauen. Verſagt es ſich, jo ſtürzen Rußlands 152 Millio⸗ 
nen in namenloſes Elend und Verderben. So oder ſo 
jedoch wird eine Hekatombe von Opfern niederbrechen, wie 
fie ein fünffähriger Weltkrieg nicht anders in die Tieſe 
ſchütten könnte. 


Vor ſolchem Höllenſturze der Verlorenen aber 
mögen die großen und die kleinen Herren dieſer 
Erde das Labyrinth in ihrer Bruſt erforſchen, 
ob ihr 185 85 Laſſen frommt zu einer glück 
licheren, friedevolleren Menſchheit! 


N 


* 


mit Vorkenntniſſen od. 


n Sammelgarage können Motorräder, 
A billig eingeſt. werd. Auf Wunſch Bed., 
Säuberung etc. Wodtke, Gdanſta 76. 8622 


Heldmarkt 
10 000 Danz. Gulden geſucht 


auf Geſchäftsgrundſtück zur 1. Stelle Danzig 
(Vorort). Off. unt. G. 4 an Filiale „Deutſche 
Rundſchau“ Danzig, Holzmarkt 22. 8566 


Lehrlinge. achtbarer 


Eltern, ſtellt ein 3452 


nn Seid kritisch — ::="” 


Gegr. 1898. Tel.-Nr. 8. 


2 rnffereine Smergbadelhündinnen 2 Sees vor er oer 


bat abzugeb. Sobacinita, Superöm 10, Reſtaur. Kondſ.⸗Geblifgn. . ragen Sie nach dem Preis, täglich die Begeisterung bei Tau- 
Nübenſamen wiesinr. sente) mt, Setzen Unterhalts- und Beiriebskos- senden von Automobilisten er. 
1 8838 Ed. f ten. Vergewissern Sie sich über wecken.. 


Klee⸗ und Grasſaaten Ar 


Agrar⸗Handelsgeſellſchaft m. b. H., Danzig 


Leistungsfähigkeit, Haltbarkeit Tun Sie das, ehe Sie eine Abma- 
und Sicherheit. | chung wegen eines Wagens tref- 


ten. Seien Sie kritisch und vor- 


— h 8585 Verlangen Sie genauen Bescheid aussehend - dann werden Sie 
33 22 mals f 8. K. erzewo, 8 ober alle die Vorteile, welche einen Ford kaufen. 5 
klassige Chamottenorma 8 0 ne 33/34 Bahnit.Rufiec, P. nin. 


A Tonne franko Waggon, 0/8 Bahnstation 
50,— Ziotyabzugeben. . Walter Schmidt, 
N wielkie Hajduki G.-Sl., Mickiewicza 4. 


Autorisierter Ford-Händlers 


. BUTOWSKI i S-ka 


8271 BYDGOSZCZ, ulica Gdanska 24. FLUG Zz EUOE 


Birkenbohlen 


2—3 Zoll stark kauft 8587 
Albert Behring, T. z o. o. 
Fabryka Obuwia 
Bydgoszcz, Sw. Tröjey 34, Tel. 807. 


LINCOLN FORDSON 


ter Wache Mirlſchüftsbeamter e Wa, ki Skfad Fut 
RR lle Semeie | Warszawski Skfad Futer 
Grundſtüd Beamter e ud. 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Zum 1. Oktober 8588 kathol., 41 J. alt, ohne prima Zeugn. u. Referenzen, ſucht z. 1. Jan, 1932 


mit Gartenland an be rag. N üchti od, ſpäter anderweitige ſelbſtändige Stellung. 4 
lebt. Straße geg. Kaſſe Ruderboot abzugeb. Gutsſelretürin Verka MÄR vom Gefl. Offert. erb. unt. O. 8534 a. d. Geſchſt. d. Ztg.“ 
zu kaufen gefucht. . 1. Öftober 1981 
i ieh q 1 geſucht mächt. der vol. St Il ige 
Offerten unt. W. 8320 Kartoſſelgraber D e ung. ; 


an d. Geschäfte. d. 3tg.|| (Harder), fait neu, und Schrift, bewandert| Mit Bearbeitung der | Dworcowa (14) 33 Telefon 1098 
Kl Haus 5 Villa billig abzugeben. gsa in Gutsvorſtandsſach. Gutsvorſtandſach. ver⸗ wm 8 
— . . Dworcowa 56. eugnisabſchriften u. traut, Off. unt. N. 8301 

m. Gart z. kauf. geſ. Off. ehaltsforderung an an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


u. A. 3705 g. d. Gſt. d. Ztg. kaufen geſucht Dom. Skalm „FFC 
Acht ch tung! Su, —— Si p. Merschesawie Suche vom 1. 10. 1931 


Stellung als 
Wer billig und bei Breit⸗ 


kleiner Anzablung ein ſäemaſchine, Inſpektor 


5 1) / : 

8, 2 = g tsch. u. polnisch, 
Be a preiswert, kann auch oder Rechnungs führer. ae e eee 
rant oder Geschäft] reparaturbedütftig 9 30 Sabre alt, evang. maschine sehreiben, bin vertraut mit 

leich welche Art kal lein. 8419 unverheir., 11 ıährige chführung, gewandt i. Verkehr mit 
fen oder pachten will öwiecle folwars, Wohng. 4 8587 Gütern 7 gc. ae eh rden und Kunden und an pro- 
der wende ſich an 3036 P. Grudzigdz, Pomorze,| —— 3." ______ 2387 2 45.717 S a . duktive Arbeit gewöhnt. Zuschr, erb. 


Sokolowski, $niaderkich 32. Sede ab: erittiaitigen Achlung! Praere in in Work und Schrift unt. 6.8286 8. d. Geschst. dies. Zeitg. 
Neue Aufträne * 14-tägiaem Kurſus die mächtig, führe Guts- 
| Weißklohl e 


unter Leitung von Frau 


Pan er ben cx und vorteilhaf- 
* teste Bezugsquelle in Rauchwaren u. 
konfektionierten Pelzwaren. 


Zeitgemäß herabgesetzte Preise. 


Wirkungskreis in In- 
dustrie, Handel oder als Vertreter 
erstklassiger Firmen, Ich beherrsche 


Auitärkeeier deutig. Selbit. Wirtin] Fräulein x 
Müll Denn. ar. Hauſernſſucht Stellung 
il fl im Land tätig geweienlim Haushalt oder zu 


ſucht Stellung i. jländl. Kindern. Angeb. unt. 
Haush. od. bei alleinſt. H. 8485 an die Geſchſt. 


2 ; d. Dame. Eſtkl. d. Dt. Rundſchau erb. 
ne primageuanilie,Offert 24 9. alt mit allen neuzeitlichen Jerrm © db. Di. Rundihau . 

5 0 N . J. alt, 3 Zeugn. vorh. Gefl. Ang. 
rr in Waggonladungen damen e en unter G. 8363 an die Landwirt. tüchtig, Ri Kaufmann maibinen re oo an E. Dikow, Lodz. Landwirtstochter 
Anagiumuten rei Station Mniſzek werden. Nur bei Geſchſt. d. Zeitg. erb. praktiſch und ehrlich, 09 =! 945 Ste u * 6 fl. Kopernita 30, W. 44 ggeg] Mitte 30, mit guten 
JIHSHLILE | 1 . rau Czerwinska, | m bisber auf 250 Morgen] der Getreidebranche, d. Better Stellung, Der, | — ee geugniſſen, ſucht zum 
Arbeit ge- 880 gie 1. 2 rr. . deutſchen u, polniſchen Siegen 83 hr salz Fräulein (Deutſche), J. Ollober oder ſpäter 
folut ? —-7jährig, ab» Zittauer Ausfun te dirert Einfacher landw. gew., ſucht Et Sprache mächtig, ſucht def e Geſchäftsſ 0 eſperf. im Kochen. Backen. Stellung bei alleinit. 
kauf orrekt, ſofort zu oben, 2 Treppen. som iofort. Off. . 6.3622 zum 1. Oktbr. oo, ſpät. dieſer Zeitung erbeten. lätten uſw. ſuchtStell. Dame (Herrn) od. Ehe⸗ 
aufen gefucht. Speiſezwiebeln Fr Fer = Berufshenmter a.d.66ilt. d. 3eitg.erb. Stellung Geft, Offert. Tüchtiger als Mirtibalterin bei paar. Off. unt. E. 845 


Henatſch, in groß. u. klein. Poſten Peſucht zum 1. 10. evg. 


95 unter N. 8532 an die beſcheiden. Aniprüchen, d. „ 5 
Kob nin, pow. Chemo Or. Goertz, ſſelbſttätig, durchaus zu: mit 11 jährig. Praxis, Landwirtsſohn Leſchäftelt. d. Jig. erb. Gärinergehlilſe hr unter E. 500 L . D. gelte, 


Tel. Chelmno 10. _| Rezgarty, p. Rudnik verlälfige, evang., poln. Gtaats«|evangel., der ſchon auf ſucht vom f. 10. oder 2.8. Peſchſt. d.3eita,erb, eee 

Fe en Wirtin e e Kaufmann e Deutsche e e 

AU SUN . firm in allen Zweigen Prachen mächtig, in mit 5000 21 Kaution, Erich e Mokre ſucht Stellung als Stu E 3 

Danziger Hochfliegeru. p des Gutshaushaltes. üngetündigt. Stellung, 27 J. m. b. Schulbild., pow. Cholnice. 8844 Wirtin Oder stübe * 

PEN mi Piautauben, & Beding.: Glanzplätten, ſucht zum 1. 10. 31 bzw. N firm i. ſämtlichen Kons Suche von ſof. od, ſpät · 0 Etwas Koch“ u. Näh⸗ 

ee A ER 89 50 5 etwas Nähen, Beauf: 1. 1. 32 (da in jetziger torgrbeiten, in augen⸗ eine Stelle ais gsa arbeitstüchtig und ge⸗ kenntniſſe vorhanden, 
. 8608 


in ü ’ i wiſſenh, gut vertraut|;; i 
Geicäfisit.d.deiig.erb |" edlen Aepfel - Bb, | auen Keine Abu] ek gef dre Schwei er mit alien Arbeiten. eee 
Perlauſe billig Fu. Birnenſorten Ausnisabiöritten u. vorhanden andermeit, Elev e 2 gut. Zeugn. u Referenz. unt. 8. 8379 an die 
Klavier Harmonium, Verſchledene . ae Rn 2 n 2 gleſch 1 1 155 ne Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
. , f . „militärfr. ba 
antite u. andere Möbel hun ne. ie — ngenig ö intenfiv, Rüben⸗Saat⸗ Aas ap 10. ST Offert, unt. E. 8443 an|gute Refer. u. beſchäft. nee 3 Mädchen ſucht v. 
Bomorita 32 (Laden) in allen Preislagen. it. zucht u. BDrennerelwirt. od. pät. als 2, Beamter d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. mich a, mit Gartenbau. | Frauenſchule ablolort. |, Sttob 1931 Stellung 


1 1 2 —— .. — 1 1 * 
Held Ke en SAND ne a ung a ee 6 SE 
* eidet und ſtehen gute ul. Chrobrego Nr. 39. 5 » 
5. ‚Sramunder, Dwor, Wal 1 5 Madchen ente hiſſa zur Bertüg, Kere an! Schwei er⸗ BD Zn jangeeignet bat, 8008| Gute geugnifie vorh. 
15 ord aeg, Bite (Motecn) D orſtgehilſe 6 Molterlehrling gg De beit, eig 
Station Kroſtkowo. Nitteraut Rexin, Kreie 20 It, kat d der ein Jahr gelernt Dagmar Bedinann 
wis Net, Ortsinahki. me Dag. Höhe, Freiſtaat 10 Jahre alt Taih. egen bat, ſucht Jur weiteren z. It. Czachördki, 


175 groß, ſehr energiſch, 
Danzig. 1077 uch a N 10, 42 flott. Setzer u. Drucker, [Ausbildung gleich od. p. Krotoſzunn. Pom. 


päter Stellun Is fpäter Stellung. 853 
He ilfe oder alleiniger ſucht Stellung ri Del. Ein 2 Book 1. 10. eine 


muſine, ſoſort zu ver⸗ 
kaufen. Offerten unt. 


8598 


„Ford“ an „Par“. I 
Dworcowa 54. 5 Förſter bei beicheidenen K Woyrgzuſt. —— 8613 
en e | andw. |HerMerseisadebenen W. Kloss, Tezew, Senn Bew. Mossstt Köchin 


Fr : Hz Erfhr. f 
nne e, aus en..| BUNDES MADMHEN 


F. 844 \ are 
—T——ʃʃ— u weiche Oſert. bi 
42 Jahre alt, deutſch an D. Geichit. d. Zeit. 2 mitCrfota aud) zurück⸗ ehe S 9 855 „ 


u. poln, iprechend, in Suche von jofort oder geblieb. Kind.) unter- , 
eriter Stellg. 19 Jahre, ſpäter Stellung als Schmiedemeilter richtet hat, ſucht Stellg., 1 Mönch in der ann 


Lall⸗ 
Anhüngerwagen 


mit Luftbereifung zu 
laufen geſucht. Off. 
unter K. 8523 an die 
Geſchäftsſt. dieſer Zig. 


0 Rzecztowo, p. Torun 
in ſetzig. 5 Jahre, ſuch wo Unterrichtserlaub., ! 10. 31. Gfl. Off. 
zum 1. Okt. 31 Dauer⸗ U unerei⸗ 5 Muſik u. Sprache nicht — — unt A. 8308 l. DD . 

ſtellung auf größ. Gut. erwalter 5 erforderl. Off. u. C. 7049 Suche Stellung als 


kauft ſtändig 


F. Eberhardt, Bydgoſzez 


Abteilung Eiſengießerei. 


Leichter 5 ing Empfehlungen. © ſert. übernehme auch Car. l x a. Seicit,b.Seitn.erb.| i | [ Junges Müdchen 
Einspänner e. 8724 a. G. d. g. unter S. 7403 an die pagneſtelle. Bin 20 J. Papſere und Empfebl,, Tachtige Wirtin us 0 40 Nane 0 So 


Geſchäftsſtelle d. Ztg,jalt und habe Brenn ſucht Stell. a. Gut v. J. 10 0 W 
Stell. a. J. 10. mit al H Bin in allen Zweigen i 

Landwirtſchaftlicher Kater dicht. und Arattı er Aan . baten e Ant der Saneabee er r Tl Ge a 
anlagen ſehr gut be. Wallis, Toruf erbet vonn 1. 10. Stellung aufjwandert und beſitzefder Stadt. Gute Zeug⸗ 


wandert. Off. u. O. 8397 W. wOrun erde größerem Gut. Sehr Bürotenntniſſe. sss uſſe vorhanden. Gefl. 
Beamter Evangel,, militärfreier 118 Zeugniſſe vorho. Rutter Offert. unt. H. 8372 


niedrige Bauart, zu 
kgufen gesucht. 8008 
Frau von Hennig. 
Zairzewo, pt. Meno. 


Gußbruch 


Erfahr. u. 


N a. d. Geichäftsit. d. Jig. 
or e 5 Achtung! geſchulter[Mitte 30er, ledig, ger Fenner exten unter P. 8435 Obra, voczta Golina an die Geſchäftsſtelle 
3 8 f irt ie auf aute Zeig, Verwalte eas "uw. Aosmin. |dieier Zeitung erbeten, 
ifen E. Gt 2 I | E n Landwirt |niie, ſucht vom 1. Oft. erwalter ſſucht v. ſofort od. 1. Ott. Evangeliſche ältere Iquchriſtl. evgl. Mädch. 2evgl. Beſitzert. 23 u. 24 


5 2 R oder ſpäter Stellung Mechaniker, verh., mit Ig. Bin a tr. ucht z. 1.10. 24 
W eee 5 Re yore als leiniger oder lang. Praxis, Deutlich mit b Brechen Oft. Wirtin 855 ſpäter dengel dend a . l * 5 
Suche zum 1. Ottob. 1981 eine evgl. gediegene llebenz. der Elt.⸗Wirt⸗ unterm Chef. Bin mit und Polniſch, vertraut J. 3597 a. d. Geſchſt. d. 3. Stellung. Vertraut m. u. ſonſti. d. Wirtſch. perf. Stubenmädchen m. gut 


3 3547 ; ſamtlichen Wrbeiten|mit Brennerei, Trock⸗ Kochen, Baden, Einw., g W 
einfache Lehrwirtin Haft jenen Wirkungs- auf das beſte vertraut. nerei, Glettri ität, v. d. Einſchlacht. u. Geflügel» | It, ſucht Stellung in Zeugnis Off. u. M. 3671 
d. unt. ue De cehen einfache, feine 2 verlor, ſucht Stel Off. unter U. 8561 an Bae anne. Aſchlerlehrling zucht. Zuichriiten ind chriſtl. Hauſe als d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Küche u. Geflügelzucht erlernt. Gutshaush. lung die Geſchſt. dieler Zig. ſücht von ſofort oder ſchulfr, Meiltersiohn, erbeten unt. B. 8433| Haustochter od. Stütze ein Mädchen v. Land 

wieldg, m. Lebenslauf in deutſch. Schrift 5 a Verwalter Abſolvent ſpät. Be n größ, ſucht 3. weit, Ausbildg. an die Geſchſt. d. Itg. 1 Familien⸗evgl., 19 J. alt, Wü 

Frau Zimmermann, Tragbeim, Freiſt. Danzig. fehlt behindert od. a8 ee oa SE eine Lehrſtelle Hir 4 5 5 eubitte F. Abr. Heinrih chem Gut Fer a 
0 * ür mittleren 


7 A. 8431 a. d. Gſt. d. Z. erbitte p. Adr. Heinrich |jchem Gut 
wei. iſt. Meldung. an in MELDE abe ſchon 2%, J. gel. irtin Drefko,Podzamok-Golub di Wirt 1) 
nene Sieden Wedel 5 m ee ee hg 4jähr.Sommerprax Brennerei: a. Feldt, Wabrzeino, ab 1, 10. teilung. "Sf. now. Wahrzezno. an: zu til f 
evang. Eleven poc Jompsz““ ſämtlich Betriebsr cht. Pomorze. ssi unter R. 3679. an die Lehrertochter Offerten unt. M. 852 


1 nt 
DOW. Nowy-lomysl. der Landesſpr. in Wort ; Geſchäftsſt. d. Zeitg erb ä er. 
Tod im, d. erb. an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
2. Beamten Eleve Sprach Zach de Dei Yrcifhaft Verwalter Chauffeur Junge Dame \ucht ab ſucht Etellung Fleibig.. ebrl. Mädchen 
u l N j 10 Antioltoholit2 1,1209. od. 1,10, Stellg als vom 15; 9. oder pater mit gut. Seuanift, acht 
zur weiteren Aus bild. ch t bei aufgew, ſucht per ſofort led, gewandter Nech- te oholit. 23 01 ‚ als Stütze der Zaus⸗ 9 gniſſ. fu 
auf intenfio, Rübengui 2 Adlunkten⸗ oder |mngsführer, vertraut) dern a8, WMiltſcha terin au, Aflegerin oder] Allfwarteſtellen 
bei Yamilienanichl.und | intenfive irtſch Unkten⸗ Oder . Elettci; Erocknung. [90% be 1 beſſe . irtſchafterſn. In all. fd gang. Tag. Off, u. W 
Taſcheng en. Polniſche Taſchengeld je nachſſch nl tt Molkerei, ſucht Senor peſſek. pel alleiuſtehend. Alter. Zweigen der Haus. u. 3693 a 8.670 3 rb. 
Sprache erwünſcht. 8513 Leiſtung. ch k 018 D un cht St N Stellung Herrn oder als Stütze Außenwirtſchaft, ſowie A. d. Alchſt. d. Zerb: 
Wannow. Hansield, K. Pawlitz t. d. Landw. vorkomm. unt. Oberleitung. Anfr. y e ung. auf Gut oder bei Bl bei älterem Ehepaar.] Pflege erfahren. Off.] Suche Auiwarteftelle 
bei Melno, Sobötka, p. Rosgozno,] Reparaturen aus. Off.] unt, Ehrlich n ſtrebſam | Offerten unter W. 8569| Herrſch. Off. u. D. 8333] Gefl Off. unt. B. 568 an unter A. 8441 an die|3 X wöchentl. Off. unt. 
Kreis Grudzigdz. pow. Grudziadz. D. 7952 a. d. Gſt. d. J. erb. Ia. d. Geſchlt. d. Zeitg. erb. Ia. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. J die Geſ äftsit, d. Zeitg. ] Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. ! V. 3625 d. d. Geſchſt. d. 3. 


u. G. 3654 a. d. G. d. 


u 


L. 


Nachtigal Konsum-Kaffee Nr. 12 à 125 gr 21 0.55 Nachtigal Sonder-Kaffee Nr. 22 3 125 gr 21 1.00 


Kat r. b ergiebig, aromatisch 
Nachtigal Haus-Kaffee Nr.16 2 125 0r 2 075° nchtigal Sonder-Kattee Nr. 24 3 125 gr 27 1.10 


reinschmeckend überragend gut 
Nachtigal Haus-Kaffee Nr. 20 à 125 gr 2 0.90 Nachtigall Sonder-Kaffee Nr. 28 A 125 gr 21 1.30 
kräftig und fein g besonders fein und ausgiebig 
8 6 Nachtigal Edel-Kaffee, feinste Qualitäten 
% Nr. 32 Nr. 36 Nr. 40 Nr. 44 
. 2 f 21 1.45 21 1.60 21 1.80 21 2.00 


In 1600 Geschäften erhältlich — Auf Anfrage werden die nächstgelegenen Verkaufsstellen von der Firma 


— 


Tausende Pfand Nachtigal Kaffee werden täglich gebrannt, 


TTT Paul Nachtigal, eee Danzig, Wallplatz 15 h mitgeteitt. 


Klavier⸗ und 


cr. 2” N 


fehl Sein 
S E „ x . S Flügel-Reparaturen | Gray 
Heut früh hat Gott der Herr unſere geliebte gi E SE es 9 he E werden fachmänniich, * ‚schmackhaftes Brot 
Mutter s 3 ss Se aut u. billig ausgeführt 3 mal täglich 
f 8 E * 26 8 a guc auswärts. 3078 frische Brötchen 
ET Krol. Jadwigl 10, W. i. 
Ines reu S S eee V e r ed 
; ; 20 Ex 2? ja 8 N e — 
nach langem Leiden heimgerufen. 2 HE 5 97 } Ser m „ Ein! adung 
.yr = E RE * > 
Familien Pfarrer D. Greulich f 3 SEE zum Erläuferungsvortrage Aber 
E * 2 * 
und Superintendent Aßmann. 32 SEELE zinsjreie Tilgungsdarlehen B 
8 8 S Y RZ Pr 8 Ss in Bydgoszcz am 14. September 
Poſen u. Bromberg, den 12. September 1931 nn R = Be ET N 1951, um 20 Uhr, im Lokale 


„Restauracja Kasyno“, Gdanska 20 

in Brodnica am 12. September l. J., 
N um 11 Uhr im Lokale „Dom Kato- 9 
1 5 licki” d. H. A Znianecki. Przykop51 4 
uin 7g am 12, September J. J., um 19 Uhr im Lokale 


Flüdlicche Handels und Höhere Handelsſchul heimga am 13 September 1. 1, um 


| saulgraben 11 Danzig Fernruf 24331 9 in Cheimno am 13. September J. J., um 11 Uhr im Hotel 1 


Handelsſchule und Höhere Handelsschule beginnen am 13. Oftober. |) bwör Chetminski“ des H. Kozlowski, Kr ne 27 
Die Abendkurſe in Buchführung, Kaufmännſſches Rechnen, in Swiecle am 13. September J. J., um 20 Uhr im Hotel 
Schönſchreiben, Kurzſchrift. Maſchinenſchreiben. English, 0 „Dwör Magdaleny 8486 
Polniſch, Polniſche Kurzſchrift, Franzöſiſch, fangen am in Torun-Miasto am 15. September J. J., um 20 Uhr im 
15. Oktober 1931 an. Lokale „Strzelnica“, des H. M. Koplinski, Przedzameze 9 
Meldung und Austunft Faulgraben 11, täglich am Vormittag. außer | in Inowroctaw am 16. September l. J., um 20 Uhr im Hotel 
Sonnabend. Ferner Dienstag und Donnerstag 6—7 Uhr nachmittags.“ 28 Krol. 3 15 be 1 3 4 0 
3 i 8 t .J., um im Ho 
Dr. Sittel, Direktor. E r im Hote 


Referent: Herr Kaufmann J. Chudzinski aus Inowroclaw, 
Eintritt frei! Eintritt frei! 


Statt beſonderer Anzeige. 


Gott der Herr nahm uns heute früh 7 Uhr nach 
Seinem unerforſchlichen Ratſchluß nach kurzer ſchwerer 
Krankheit, unſer liebes Kind, das gute Schweſterchen 


Eliſabeth 


2 Jahr, 5 Monate und 10 Tage war ſie unſer Glück 
und Sonnenſchein. 


Zurückgekehrt ee | 
gezog |f hä 
ae Bydgoszez, ; 
sanitätsrat Dr. Dietz || res. 2 „HACEGE | 
Sprechstunden 9-11. 45. gad gg) Bestellungen entgegen. eee eee * * Greg 
erstag nachmittag keine Sprechstunde. Nehme Kind EN 1 . ’ pP . 


Pflege. . 6. 8. F “ 
ar Hana Mehälg a he rn M Sanator. Dr. Möller, Dresden-Loschwitz N 


Facharzt für Hals-, Halte denen E eee. 
ien r tt 


Nasen-„Ohrenkranke Is: PEI. ZE III bee. , 
. U u) e 


In tiefem Schmerz 


Willi Dickmann und Frau 
Elſe geb. Kuhlmeier. 
Böthtenwalde, den 10. September 1931. 1 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 15. Sep; 
tember, nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


N ö ist i 

niedergelassen. G schaft Cheg 

f edichte am 5. 
Dank! Dr. med. Herbert Schmidt, en N abr; 

nhalts. 

Wir haben den Wunſch gehabt, allen Freunden Danzig, Langgasse 31 Wöber, Marsz. Focha 8. Pelzwerk! 
und Bekannten unjeres lieben 82 2 EDIT — 
eh 2 Unterricht Niedagewesen billige Preise! — Riesen-Auswahl! 


in Buch ührun a 
Maſchinenſchreiben 


Paul Kopp 


Niemand ist in der Lage mit uns zu konkurrieren. 
S Hhgitte übe zeugen Sie sich! 


einzeln zu danken für die vielen Ehrungen, welche } Stenograph e Pelzgeschäft € 1 
ihm auf ſeinem letzten Gang zur Gruft aus allen Von der Reise zurück! Dal Lay F. Jaworski & K. Nitecki 
Kreiſen der Bevölkerung unſeres Teilgebietes erwieſen Bücher ⸗Reviſor Bydgoszez, ul.Dworcowa 35 (rüh. Nr. 15) 8193 


Dentist Sochaczewski 


Mostowa 9 8343 
(Haus Café Bristol) 


G. Vorreau 


Marszalka Focha 43. 


Ueberſetzungen 


deutſch⸗polniſch, poln. 
deutſch, Schreibmaſch.⸗ 


Arbeit übernehme. 
Danziger Büroftunden 8½ bis 


Vorbereitungsanstalt oma Leaf 
- Fritz Ecker . 
ame Del Auto⸗ 
Ntr ' erze . 
Fühterſchein 


worden ſind. Die Zahl der Beileidskundgebungen er⸗ 
reichte aber eine ſo hohe Zahl, daß wir uns außer⸗ 
ſtande fühlen, für alle Beweiſe der Anerkennung, 
Freundſchaft und Liebe einzeln zu danken. Wir bit⸗ 
ten, dieſen Weg wählen zu dürfen, und wir danken 
allen denen, welche an dem Geſchick unſeres Paul ſo 
herzlichen Anteil genommen haben, für ihr Gedenken! 
Viele und ſehr warme Worte der Zuſtimmung und 
Verehrung ſind uns mündlich und noch mehr ſchrift⸗ 
lich zugegangen. 

Ganz beſonders groß war die Zahl der Zuſchrif⸗ 
ten, welche die innere Übereinſtimmung mit dem 
Verhalten des Entſchlafenen bekundeten und immer 


Schütt a 


Wir verkaufen jetzt 
unmittelbar: von unseren 
Fabriklagern in Czersk u. 
Bydgoszcz (ul.Dworcowa19 
(Eing. Hotel, Gastronomja.) 
zu Original- Fabrikpreisen: 


wieder erkennen ließen, daß mit unſerem Paul einer 2 8 

der wenigen Männer dah ingegangen iſt, welche den Jexta Abitur en peisezimmer 

Fa 8 — 2 für N * w Warheit ei zu bis a 9 7 — ſich 125 — Schlafzimmer Gr uno Grawunder 
agen und furchtlos für Recht und Wahrheit einzu⸗ un Autofahrſchule von 0 57 fr. 20) 
treten und tapfer zu kämpfen. Nie feige aus dem d Abendgymnasium Küchen Gegr. 1900 — Lei 1838 


Sprechstunden von Z. Ko chans Ki 
12—13 Uhr. 


Hinterhalt heraus. 


db 
Nochmals herzlichen Dank allen, die unſerm un⸗ wee, eee 


besondere Vorteile. In 


8875 ul. 3 Maja. 14 a 


Telefon 27919 Tel. 11 85 7387 


. IE. Heumann 


vergeßlichen Paul im Leben nahe geſtanden und ihn 2 ausbildet. Für poln diesen Ausstellungsräumen 2 
im Tode geehrt haben. ae perde 6 zeigen wir Ihnen eine große ae erg 
Bromb den 12. September 1931 Spezialunterricht. Auswahl der neuesten teen Wenger 
aa Bi 8 8 ili 2 K 8 Mm, ̃ ̃ ũ ꝓ— _ _,._” Modelle moderner Zimmer. empfiehlt 
amilien Kopp. L U t Es Ist Ihr Vorteil, wenn Sie in allen Preislagen: 
N Maſchinentechniſche Abendſchule l au 0 vor einem Kauf eine dieser © 12 11 
PH. Pre i erraten ' 2"), to und 5 to, Ausstellungen besichtigen Büsten ©, 
Ei ee 5 | Week U. ftaatl. Seemaſchiniſtenſch le zu vermieten. stenhalter, 
In.nädit it d i IR anerk. Ule. Telefon 2323. 8600 Schlüpfer, 
In näch er Ze ſo zugunſten \ er geiſtigen U 1 Nr p 10 Unterröcke, 
„Arbeits loſen eine umme Möller, Danzig, Kaflıb, Martt 9. = rzemysi Drzewny H. Schütt] Strümpfe, 47 
x io 0 8 2 l tt EEE TER ED 
Hal Arbeits ausitellu | el Bike: Koſtenl. Progr. Anm. ſof. Ratenzahlung. Kirchenzettel 50 60-21 
fi 15 q Inte eſſente Welche die 2 4 er tion zugeſi 5 Dane, — px: BE * A oder aa 
eigen a et en Dworcowa 66. Reparaturen an Jalousien See ee, kosten 50 Meter 
jeglicher Urt (auch Bilder und Bildhauerarbei⸗ Byinoszez, lei. 18—01|sowie sämtliche Sohlosserarbeiten führt aus. Drahtzaungeflecht 


us, 
Sienkiewicza 15, früh. 8, 2 Tr. r. gi] Luther Kirche, fran ⸗ 


N öglichſt bald bei 2 ; 
ten) möglichſt ba Frau Anna Weber 16 44. Vorm. 10 Uhr 


Zaciſze 9, W. 5 Tel. 1797 anmelden. 3718 Dr. J. Behrens 


m hoch. hrs. verzinkt, 


Gottesdienſt, Pfr. Laſſahn, Fee eee eee 


5 = 9 
f bearbeitet OTO - ATELIER rel. 120 %% 12 Uhr Kindergottes⸗ J . 52.9 mm oder 2,2 mm 
Gdariska rey el z 2212 ||] aneniei ° Verträge dient, man 7. ac: Moderne Tanz- Zirkel | "rk, mit Einias- 

* nur Gdanska 27 1.19 F beginnen. Einzelunterricht und . Stacheidraht 7302. | 
.. — u n. — 25 fi un x 4 N x Spk a 

———= empfiehlt nur kurze Zeit Einstudierungen jederzeit Lietere jede Höhe. 

Vorzüglicher Kaffee eee. Besen jederzeit Z|| "Nachnahme. em 
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4. Blatt. 


Briands große Rede. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 13. Septem 


Völkerbund, Berliner Beſuch und Abrüſtung. 


Genf, 11. September. (Eigene Drahtmeldung.) Zu Be- 
ginn ſeiner Rede in der Vollverſammlung führte Briand 
aus, daß er als Vertreter Frankreichs, wie alljährlich, auch 
dieſes Mal wieder ſein 


Slaubensbekenntnis zum Bölterbunde 


ablegen wolle. Seine Freude über die Möglichkeit, doch 
noch an der Vollverſammlung teilnehmen zu können, ſei 
um ſo größer, als ſich gerade in dieſem Jahre die Verſamm⸗ 
lung unter etwas beunruhigenden Bedingungen 
zuſammengefunden habe. Es herrſche nicht eine Atmoſphäre 
des Optimismus, man ſpreche ſehr viel von dem Niedergang 
des Völkerbundes, man ſpreche ſehr viel von der Ent⸗ 
täuſchung der Völker, die durch das Verſagen dieſer inter⸗ 
nationalen Organiſation nur noch mehr gelitten hätten. Die 
moraliſche Stellung des Völkerbundes ſei aber zu ge⸗ 
ſichert und gefeſtigt. Aber gerade weil dieſe direkten 
Möglichkeiten des offenen Angriffes fehlen, verſuchen alle 
die zahlloſen Kreiſe, die dem Völkerbunde feindlich gegen⸗ 
überſtehen, auf indirektem Wege Schwierigkeiten und Unzu⸗ 
träglichkeiten zu ſchaffen. In der gegenwärtigen Lage ſei 
man natürlich allen Einflüſterungen zugänglicher. Wenn 
man die Lage ſtudiere, dann könne man ſagen, daß ſich ge⸗ 
rade für die Tätigkeit des Völkerbundes neue Hoff⸗ 
nungen und Einwirkungs möglichkeiten (7) 
ergeben. Dan dürfe nicht vergeſſen, daß die jetzigen Schwie⸗ 
rigkeiten eine der Folgeerſcheinugen des Krieges ſeien. Mau 
habe nach dem Kriege in allen Ländern eine außerordentlich 
ſtarke Arbeit und Produktion entwickelt. Man habe gear⸗ 
beitet und erzeugt, ohne Diſziplin, ohne Rückſichtnahme auf 
andere, ohne die Produktion gegenſeitig in Einklang zu brin⸗ 
gen. Jetzt ſei man auf Grund dieſer Arbeitsmethode zu 
einer außerordentlich ſchwierigen Lage gelangt. Jetzt frage 
man ſich: 
Was hat der Völkerbund getan? 


Weshalb babe er die Völker in Unruhe und Leid hinabſinken 
laſſen? — Der Völkerbund könne nicht von ſich aus auf 
wirtſchaftlichem und finanziellem Gebiete große Initiativen 
ergreifen. Gerade das Fehlen der Gemeinſchaft, des Ge⸗ 
meinſchaftsgeiſtes habe den Völkerbund daran gehindert, bis⸗ 
ber nützliche Arbeiten zu tun. Es ſeien natürlich auch durch⸗ 
aus wohl begründete Argumente wegen Vernachläſſigungen 
des Völkerbundes vorgebracht worden. Aber daneben ſeien 
die gebeimen Gegner am Werke, die die alte Hoffnung Hät- 
ten, dieſe internationale Vereinigung zerſtören zu können. 


deutſche Bühne Bromberg. 
Was die Spielzeit 1931/32 bringt. 

Das Theater iſt in allen Betten, namentlich 
aber in der unſrigen, ein ſo wichtiges Inſtitut, 


daß man es mit allen Mitteln zu heben ſuchen 
muß. Hebbel. 


Nur wenige Wochen trennen uns noch von der Zeit, wo 
der Vorhang ſich erſtmalig wieder heben ſoll über jener 
bunten Welt des Scheins, die im kulturellen Leben eines 
Volkes eine ſo bedeutſame Rolle zu ſpielen berufen iſt und 
die, nach Worten unſeres Schiller, mehr als jede andere 
eine Schule der praktiſchen Weisheit, ein Wegweiſer durch 
das Leben, ein unfehlbarer Schlüſſel zu den geheimſten 
Zugängen der Seele iſt. Es bedarf wohl keines Wortes, 
welch große Bedeutung für eine Kulturgemeinde die Pflege 
der dramatiſchen Dichtkunſt hat. In glücklichen und in 
ſchweren Zeiten hat ſie die Pflicht, ihrer Gemeinde Stunden 
innerer Bereicherung, ernſt⸗ und heiterbewegten Lebens, 
auch guter Unterhaltung zu bieten. Das Theater, das ihr 
dient, iſt der lebendige Kulturfaktor, der zu allen Zeiten 
ſeine Berechtigung erwieſen hat. Ein Volk, das ſeine Kul⸗ 
tur preisgibt, gibt ſich ſelbſt auf. Für jeden, der geiſtige 
Güter zu achten und zu ſchätzen weiß, iſt damit unter Be⸗ 
weis geſtellt, daß er nach ſeinem Teil mit allen Kräften 
an der Erhaltung feines, Theaters beizutragen hat. Nicht 
gilt es, von Kultur zu reden, ſondern zu handeln. 

Das will erneut jene tapfere und mutige Spiel⸗ 
gemeinde, die mit der neuen Spielzeit in das 12. Jahr ihrer 
Kulturarbeit eintritt. Das ſollen und müſſen aber auch 
jene vielen und anderen, die der Bühne Beſucher waren 
und es ſein ſollen. Gewiß, wir leben in einer unendlich 
ſchweren Zeit, einer Zett, die an jeden die kategoriſche 
Forderung äußerſter Einſchränkung und Anſpruchsloſigkeit 
ſtellt, wir ſtehen vor dem Anfang eines bitterſchweren 
Winters, deſſen Ausgang niemand abſehen kann. Aber 
wer dürfte trotzdem abſeits ſtehen wollen, gerade dann, 
wenn die Zeit uns zuruft, den Verluſt im Materiellen durch 
den Gewinn im Geiſtigen aufzuheben? Dazu gebrauchen 
wir Deutſche auch unſer Theater, denn in ihm ſind Kultur⸗ 
gedanke und Kulturbewußtſein mit verankert. Wir brauchen 
unſer Theater, aber das Theater braucht auch ſeine Be⸗ 
ſucher. Möge dieſer Ruf nicht ungehört verhallen! 

Im vollen Bewußtſein ihrer hohen Pflicht bietet die 
Deutſche Bühne im 12. Spieljahr einen Spielplan, 
der aufs ſorgfältigſte ausgewählt iſt, denen anderer deut⸗ 
ſcher Bühnen ebenbürtig und in den Themen zeitgemäß 
iſt, was auch aus der Bevorzugung von Neuheiten hervor⸗ 


cht. 

Die Tradition der Deutſchen Bühne gebietet, mit einem 
Klaſſiter zu eröffnen. Schillers gewaltige Tragödie „Wal⸗ 
lenſtein“ ſteht als erſte Aufgabe am Anfang der Spiel⸗ 
zeit. Dieſes Werk für Publikum und Darſteller zu er⸗ 
möglichen, gebot, es in einer Faſſung zu bringen, die alle 
3 Teile für einen Abend zuſammenſchließt und daher alle 
Nebenhandlungen ausſchaltet, ſo daß das Wallenſteindrama 
allein herauskriſtalliſiert erſcheint. Die ſtiliſtiſche Bearbei⸗ 
tung, die heute dort geboten erſcheint, wo für zwei Theater⸗ 
abende klaſſiſchen Ausmaßes Teilnahme des Publikums 
nicht mehr zu werben iſt, iſt erprobt und hat gefallen. Für 
Bromberg dürfte es eine Neuheit ſein, die ihres Reizes 
nicht entbehrt und deshalb für unſeren Schiller neue 
Freunde werben wird. Neben Schiller wird Soethe im 


Es ſei denjenigen, die ſich für den Völkerbund eingeſetzt 
hätten, ſehr wenig Hilfe und fehr wenig Ermutigungen zu⸗ 
teil geworden. Trotzdem hätten ſie weiter gearbeitet, um 
das Werk zum guten Ende zu bringen. Die Völker wollten 
beute den Völkerbund, und er ſei zu feſt gebaut, als daß er 
erſchüttert werden könne. Man müſſe die Möglichkeiten des 
Völkerbundes, die er habe, voll ausſchöpfen. Die Völker 
wüßten und fühlten vor allen Dingen, was man vom Völ⸗ 
kerbunde in dieſer Hinſicht erwarten könne. 

Briand kam dann auf 


die Frage der Europäiſchen Anion 


zu ſprechen. Die Ereigniſſe der letzten Zeit hätten denjeni⸗ 
gen, die die Europäiſche Union wollten vollkommen Recht 
gegeben. Er wies weiter auf die Beſuche der Staats⸗ 
männer in Paris, Rom und London hin und auf den 
Beſuch, der noch zwiſchen den deutſchen und franzöſiſchen 
Staatsmännern ſtattfinden werde. Alle dieſe Fühlungnah⸗ 
men ſeien letzten Endes auf den Völkerbund zurückzuführen, 
der den Grund und den Geiſt dazu geſchaffen habe. Es 
ſei unbedingt notwendig, daß der univerſelle Charakter des 
Völkerbundes gewahrt bleibe. Es wäre verfehlt, wenn ſich 
Einzelne zuſammentun wollten, um zu arbeiten. 


Briand ging dann auf die Ausführungen Lord 
Cecils über und erklärte, daß man gerade die moraliſchen 
Gründe nicht verhehlen dürfe. Es ſei eben ſo, daß, ſobald Na⸗ 
tionen untereinander uneinig werden, ſofort Rückwirkungen 
auf die wirtſchaftliche Tätigkeit fühlbar werden. Alle Pro⸗ 
bleme der Welt berührten heute den Völkerbund. Im vori⸗ 
gen Jahre in einem Zuſtand der allgemeinen Unruhe hätten 
ſich die Staatsmänner zuſammengefunden, um in einem 
großen Manifeſt ihren Willen zur Zuſammenarbeit und zum 
Frieden kundzutun. Dieſes Manifeſt habe günſtige Wirkun⸗ 
gen auf die wirtſchaftliche Lage ausgelöſt. Zwei große Völ⸗ 
ker, Deutſchland und Frankreich, ſuchen ſich ſeit acht Jahren 
zuſammenzufinden, ſuchen ſich neue Friedensgarantien zu 
geben, und zu einer Annähernug zu gelangen. Er, Briand 
ſelbſt, ſet einer der Baumeiſter dieſer Annäherung, und er 
beglückwünſche ſich dazu, denn dieſe Periode der öffentlichen 
Tätigkeit ſei die ehrenvollſte Epoche ſeines Lebens. Aber 
dieſe Zuſammenarbeit ſei nur möglich geweſen, dank dem 
Völkerbunde. \ 


Ohne Zweifel ſtoße dieſe Arbeit der Annäherung auf 
ſchärfſte Kritik und Widerſtand. Die Staatsmänner 
feten heftiger Kritik und Schlägen ausgeſetzt. Er ſelbſt habe 


Bühne will damit im Verein mit den zahlreichen Freunden 
unſeres Goethe ſein Andenken in würdiger Form ehren, 
wie es dem Deutſchen gebührt. 


Den Reigen der muſikaliſchen Werke wird die Neuheit 
„Toni aus. Wien“, Singſpiel in 3 Akten (4 Bildern) 
von Ernſt Steffan eröffnen. Dieſes Werk, das im Auguſt 
ſeine Uraufführung im Berliner Metropoltheater erlebt hat 
und ſchon jetzt als der Schlager der Saiſon angeſehen wer⸗ 
den muß, dürfte auch in Bromberg ſein breites Publikum 
finden. — „Friederike“, Paganini“, „Dreimäderlhaus“, drei 
große Künſtler, Goethe, Paganini, Schubert, drei ſtarke 
Frauen, Lyrik, dämoniſches Geigenſpiel, Volksmuſik — und 
jetzt „Theodor Körner und ſeine Braut Toni Adamberger 
und das Jahr 1813“. Dieſes Singſpiel wird ſeinen Weg 
machen, auch hier in Bromberg. Als zweite muſikaliſche 
Darbietung ſteht wieder Ralph Benatzkys muſikaliſches 
Spiel „Meine Schweſter und Ich“ im Spielplan. 
Dieſes Werk hat auch inzwiſchen ſeinen Welterfolg geſichert, 
iſt Tauſenden in aller Welt zu einem köſtlichen Erlebnis 
geworden. Sollten Zeit und Publikumseinſtellung es noch 
ermöglichen, ſo ſoll dann der muſikaliſche Teil durch Nico⸗ 
lais köſtliche Oper „Die luſtigen Weiber von 
Windſor“ gekrönt werden. Nachdem im vorigen Jahre 
zu Weihnachten Eliſabeth Trenkler⸗Sieber's „Klein Evchen“ 
ſoviel Freude bereitet hat, ſoll diesmal derſelben Verfaſſerin 
Weihnachtsmärchen „Die Wunderſchale“ mit der 
Originalmuſik ihres verſtorbenen Gatten den Großen und 
Kleinen als Weihnachtsüberraſchung dargeboten werden. 

Einen breiten Raum nehmen die Neuerſcheinungen aus 
dem Gebiete das Dramas, Luſtſpiels und Schwanks ein. 
Es iſt von dem Vielen das Beſte erwählt worden. Zuerſt 
Ferdinand Bruckner: „Eliſabeth von England“, das 
in einem für unſere Bühne zugeſchnittenen Rahmen ge- 
bracht wird. „Der Mann, den ſein Gewiſſen 
trieb“ von Roſtand, deutſch von Lerbs iſt kein Kriminal⸗ 
drama, ſondern ein Werk von überparteilicher Ehrlichkeit 
und Menſchlichkeit, das dem Gedanken der Völkerverſöh⸗ 
nung dienen will und bisher nicht nur ein Theaterſieg, ſon⸗ 
dern auch ein überzeugender Sieg der Menſchlichkeit gewor⸗ 
den iſt. „Vorunterſuchung“ von Alsberg und Heſſe, 
von Alsberg, dem berühmten Strafrechtsverteidiger Deutſch⸗ 
lands, iſt jenes intereſſante und vieldiskutierte Stück, für 
das die Juſtiz dankbar ſein ſollte, wenn die Gefahren einer 
verſtaubten Methode ſo nahe vors Auge geſtellt werden. 
Max Dreyers dramatiſcher Vorgang „Reifeprüfung“ 
wird allen, die die Sorgen und Nöte bei Eltern und Kin⸗ 
dern in Generationen kennen, die ſich um dieſen Begriff 
ſchließen, zu einem nachhaltigen Erlebnis werden. Es iſt 
kein Tendenzſtück. Leibhaftiges Abiturientenexamen, über⸗ 
hitzte Atmoſphäre der Prüfungstage, Schulatmoſphäre; das 
alles läßt die Hörer wieder einmal in Examenangſt mit⸗ 
ſchlottern. Das Staatstheater in Dresden hat die Ur⸗ 
aufführung vor kurzem gewagt und dem Stück den Zugang 
zu allen Bühnen frei gemacht. Endlich ſoll auch das 2⸗Per⸗ 
ſonenſtück „Herr Lamberthier“ von Verneuil, deutſch 
von Blum, an dem kaum eine Bühne vorbeigegangen tft. 
ſeine Erledigung finden. Die polniſche Bühnenſchrift⸗ 
ſtellerin Gabriela Zapolſta wird mit ihrem theaterwirk⸗ 
ſamen Schauspiel: „Die Warſchauer Zitadelle“ zu 
Worte kommen. f 
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dieſe an ſich erleben müſſen und dieſe Schläge kehrten wieder 
wie der Rheumatismus. x 


Die franzöſiſchen Staatsmänner würden in den 
nächſten Tagen nach Berlin gehen, um dort 
die Grundlage zu einer dauerhaften Zuſammen⸗ 
arbeit nicht mit Worten, ſondern mit realiſtiſchen, 
grundlegenden Taten zu ſchaffen. Er ſei glück⸗ 
lich, daß er an dieſer Arbeit teilnehmen könne. 


Die Verhandlungen würden in einer Atmoſphäre 
des gegenſeitigen Vertrauens, der Verſtän⸗ 
digung und der freimütigen Loyalität geführt wer⸗ 
den. Alles, was an Mißverſtändniſſen und überraſchungen 
möglich ſei, müſſe ausgeſchaltet werden. 


Zum Abrüjtungsproblem 


übergehend, erklärte Briand, daß die Abrüſtungskonferenz 
zu dem feſtgeſetzten Termin am 2. Februar eröffnet werde. 
Frankreich habe nie um eine Vertagung gebeten. Die Ab⸗ 
rüſtungsverpflichtung ſtelle eine feierliche und heilige Ver⸗ 
pflichtung dar. Wenn ſie nicht erfüllt würde, ſo würde dies 
einen Zuſammenbruch der vom Völkerbund vor den Natio⸗ 
nen übernommenen Verpflichtungen bedeuten. Der Völker⸗ 
bund ſei auf ſolider und dauerhafter Grundlage aufgebaut, 
es zeige ſich aber, daß nicht alle Teile des Völker⸗ 
bundpaktes funktionierten. Die Abrüſtungs⸗ 
konferenz ſtehe vor zwei Problemen: 1. Herabſetzung der 
Rüſtungen und die Garantie der Sicherheit und 2. eine Her⸗ 
abſetzung der Rüſtungen mit Hilfe juriſtiſcher Sanktionen. 
Briand erklärte, er ſei ſicher, daß auch Lord Robert Cecil 
mit ihm bedauern werde, daß das Genfer Protokoll im Jahre 
1924 damals an dem Widerſtand Englands geſcheitert ſei. 
Wenn dieſes Protokoll heute noch leben würde, würden da⸗ 
mit die Aufgaben der Abrüſtungskonferenz weſentlich er⸗ 
leichtert ſein. Was aber damals nicht gelang, könne vielleicht 
jetzt auf eine andere Weiſe erreicht werden. 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Nach „Zwölftauſend“, „Perlenkette“ und „Sturm im 
Waſſerglas“ iſt es heute Ehrenpflicht jedes Theaters, Bruno 
Franks Neuſchöpfung, die Komödie „Nina“, zu ſptelen. 
Soeben hat das Dresdner Staatstheater die Uraufführung 
mit ſtarkem Publikumserfolg heraus gebracht. Das neue 
Werk dieſes begabten Verfaſſers wird auch hier einen ſtarken 
Erfolg bedeuten. Leo 
„Ständchen bei Nacht“, das nach ſeinem Erſcheinen 
ſofort 52 Annahmen zu verzeichnen hatte, hat ſich bereits 
zu einem Kaſſenſchlager entwickelt, bei dem das Publikum 
Tränen lacht. Auch das neue deutſche Luſtſpiel: „Panne 
des Herzens“ in der Uraufführung des Stadttheaters 
in Koblenz konnte zeigen, daß es äußerſt bühnenwirkſam iſt 
und dem Publikum helle Freude bereiten kann. Zu dem 
Reigen ausgezeichneter Luſtſpiele und Komödien, die nicht 
aus Frankreich bezogen ſind und den Beweis erbringen, 
daß auch der Deutſche theaterwirkſame Luſtſpielliteratur 
ſchaffen kann, geſellt ſich als letztes noch ein Werk älteren 
Datums, das eben jetzt durch Tonfilmwiedergabe wieder 
das Entzücken vieler Tauſende hervorgerufen hat, Hans 
Müller⸗Schlöſſers Komödie „Schneider Wibbel', jenes 
Mannes, der ſeinem eigenen Begräbnis zuſchauen durfte. 

Auch des guten Schwankes iſt Rechnung getragen wor⸗ 
den. Max Neal und Max Ferners Schwank: „Pſt.., Papa 
ſchläft!“, der Serienerfolge im Schillertheater in Hamburg 
erlebt, wird mit ſeinen tollen Verwechſlungen und feiner 


Lenz prächtiges, neues Luſtſpiel 


ſprühenden Laune die Lachmuskeln und das Zwerchfell in 


Tätigkeit ſetzen. Daneben dürfte auch der neue Schwank 
von Peter Buſch „Schwengels“, der im Berliner Ko⸗ 
mödienhaus die Taufe empfing, durch feine feine Geſell⸗ 
ſchaftskritik mit den Mitteln des Humors packen und zu 
Beifall herausfordern. 


Gaſtſpiele der Thorner Bühne, die ſich u. a. Kolben⸗ 


heyers „Jagt ihn, — ein Menſch“ und das köſtliche Luſtſpiel 
„Die Freter“ von Eichendorff zur Aufgabe gemacht hat, wer⸗ 
den den Spielplan noch ergänzen. 


Wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen. Nach 
dieſem bewährten Grundſatz hat ſich die Spielgemeinde der 
Deutſchen Bühne Bromberg ein weites und nicht leichtes 
Arbeitsziel geſetzt. Sie will es freudig wagen in der Er⸗ 
kenntnis und im feſten Vertrauen zu der ſtets bewieſenen 
Theaterfreudigkeit und Kunſtliebe derer, die uns bisher auf 
unſerem Pfade treu begleitet haben, in der Hoffnung auf 
den Zuſtrom derer, die bisher vor den Eingangspforten 
unſeres Muſentempels Halt gemacht haben und die nicht 
allein in dem Spielplan, ſondern auch in der Mitteilung, 
daß verſuchsweiſe die Höhe der Eintritts⸗ 
preiſe auf allen Plätzen herabgeſetzt werden 
wird, einen werbenden Anreiz finden mögen, uns Freunde 
und Gönner in jenem Belange zu werden, der uns geiſtige 
Notwendigkeit geworden iſt. 


Auch die Kulturfilmſtelle der Deutſchen Bühne 
iſt eifrigſt mit Vorbereitungen beſchäftigt, um in dieſem 
Winter zu ermöglichen, was nach Maßgabe der ſchwierigen 
Verhältniſſe überhaupt möglich zu machen iſt. Schon in 
allernächſter Zeit wird der zweite Teil des von der Kultur⸗ 
filmſtelle hergeſtellten Films: „Deutſche Lehrer in 
Polen tagen“, der aus Anlaß der 150⸗Jahrſeier des 
Deutſchtums in Galizien gedreht worden iſt, gezeigt werden 
mit kulturkundlichen Bildern, die noch nie in dieſer Art 


aufgenommen worden find. e Dr. Titze. 
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Wiltſchaftliche Rundschau. 


Die Wirtschaft der Woche. 
Herbſt⸗Peſſimismus in Polen. 


Verſchärfung der Depreſſion. — Enttäuſchte Erntehoffnungen. — 
Zuſpitzung der Finanzkriſe. 


Ein ſchwerer Wirtſchafts⸗Sommer liegt hinter uns, nachdem ſich 
alle Hoffnungen, die man auf eine Wirtſchaftsbeſſerung im Früh⸗ 
jahr geſetzt hatte, als trügeriſch erwieſen haben. Das Parlament, 
das ſonſt dafür Sorge trägt, daß wenigſtens von Staats wegen 
einigermaßen die Räder der Wirtſchaft in Schwung gehalten wer⸗ 
den, iſt noch immer auf Ferien, und da auch die internationale 
Wirtſchaftslage keinerlei Auftriebstendenzen erkennen läßt, deuten 
alle Anzeichen darauf hin, daß für Polen mit einer weiteren Ver⸗ 
ſchärfung der Depreſſion zu rechnen iſt. Alle bisherigen Bemühun⸗ 
gen der Regierung, die Konjunktur anzukurbeln, haben verſagt, und 
ihre negativen Ergebniſſe tragen dazu bei, den herrſchenden Peſſi⸗ 
mismus noch zu verſtärken. Allgemein iſt man ſich darüber einig, 
daß die Wirtſchaft einem ſehr ſchweren Her bſt entgegengeht. 


Die allgemeine Wirtſchaftsdepreſſion iſt ſo groß, daß ſie kaum 
noch weiter ſinken kann. Die offizielle Arbeitsloſenziffer weiſt 
zwar eine ſaiſonmäßig zu erklärende Senkung auf. Abſolut ge⸗ 
nommen ſind aber 252 000 Arbeitsloſe bei ungefähr 750 000 Indu⸗ 
ſtriebeſchäftigten eine übermäßig hohe Zahl, wobei noch zu berück⸗ 
ſichtigen iſt, daß die vielen Kurzarbeiter und eine große Anzahl 
von nicht⸗regiſtrierten Arbeitsloſen in der Erwerbsloſenziffer nicht 
enthalten ſind. Die Erntearbeiten haben heuer früher eingeſetzt 
als in anderen Jahren und vielen Menſchen Beſchäftigung gegeben. 
Die überaus ungünſtige Entwicklung der Witterung in den letzten 
Wochen hat aber nicht nur die Einbringung der Ernte, ſondern 


auch die noch vor kurzem berechtigten Hoffnungen auf befriedigende 


Ernteergebniſſe in bezug auf Güte und Menge ſtark beeinträchtigt. 
Die Berichte über die tatſächlichen Druſchergebniſſe aus allen Tei⸗ 
len des Landes werden für alle Getreidearten immer ungünſtiger. 
Wenn auch noch keine offiziellen Ernteſchätzungen vorliegen, ſo läßt 
ſich doch ſchon heute ein ungefähres Bild von dem tatſächlichen Er⸗ 
gebnis geben. Die Ernte iſt nicht gleichmäßig und hält ſich der 
Qualität, aber auch der Quantität nach auf einer mittleren Linie, 
nur die Weizenernte ſcheint in vielen Teilen des Landes gut zu 
ſein. Gut dürfte auch die Kartoffelernte ausfallen. 


Aus der Induſtrie lauten die Berichte durchaus peſſi⸗ 
miſtiſch. Die Auftragseingänge aus dem Auslande haben ſich 
im Zuſammenhang mit der Finanzkriſe in den Abnehmerländern, 
beſonders in Deutſchland und Sſterreich, durchweg verſchlechtert 
und auch der Inlandsabſatz zeigt im Einklang mit dem ſinkenden 
Verbrauchseinkommen eine weitere Verringerung; es wird nur das 
Allernötigſte angeſchafft, immer deutlicher vollziehen ſich im ganzen 
Lande Senkungen des Lohn⸗ und Gehaltsniveaus, wodurch die 
Kaufkraft breiter Bevölkerungsmaſſen ſtändig herabgedrückt wird. 
Die Kohlenförderung iſt im Juli unter dem Saiſoneinfluß von 
2,78 auf 3,2 Mill. Tonnen geſtiegen. Der Steinkohlenabſatz im In⸗ 
lande war mit 1,56 Mill. Tonnen etwas bejier, der Export erreichte 
1,27 Mill. Tonnen. Die Beſchäftigung der Eiſenhütten blieb nach 
wie vor ſchlecht, das Inlandsgeſchäft läßt alles zu wünſchen übrig 
und auch der Export zeigt keine Beſſerung. In den erſten ſieben 
Monaten 1931 betrug die Produktion der Hochöfen 223 106 Tonnen 
(23,16 Prozent weniger als im gleichen Zeitraum 1930), der Stahl: 
hütten 693 600 Tonnen (4 Prozent weniger) und der Blechwalzwerke 
37 991 Tonnen (30 Prozent weniger). 


Einigermaßen gebeſſert hat ſich die Lage des Baugewer⸗ 
bes, doch wird im allgemeinen noch immer recht wenig gebaut, 
ſo daß das Bauvolumen des laufenden Jahres erheblich kleiner 
ſein wird als das des Jahres 1930. Die mit der Bauinduſtrie 
zuſammenhängende Bauſtoffinduſtrie Ziegel, Eiſen, Glas, Zement, 
teilweiſe Holz) hat dadurch einen etwas gehobenen Abſatz, aller⸗ 
dings ſind die meiſten Unternehmungen ſchon zufrieden, wenn ſie 
ihre Waren zu Selbſtkoſtenpreiſen abſetzen, um die Kontinuität 
ihrer Betriebe aufrechterhalten zu können. Die anderen Produk⸗ 
tionsgüter⸗Induſtrien, die vornehmlich auf Export angewieſen ſind, 
wie etwa die Naphthainduſtrie, haben eine weitere Verſchärfung der 
ungünſtigen Produktions⸗ und Abſatzlage zu verzeichnen. Konnte 
ſich der Produktionsindex der Erzeugungsgüter von Mai auf Juni 
von 91,5 auf 94,7 heben, ſo iſt die Produktion im Juli neuerdings 
auf 92,1 zurückgegangen. Hohe Arbeitsloſigkeit in den Produk- 
tionsgüter⸗Induſtrien, weiterer Abbau von Löhnen und Gehältern, 
wozu zum mindeſten die öffentlichen Körperſchaften durch die Leere 
ihrer Kaſſen gezwungen ſind, vermindern das Volkseinkommen, 
mindern den Abſatz des Einzelhandels und damit den Abſatz der 
Verbrauchsgüter⸗Induſtrien, wo der Produktionsindex einen weite- 
ren Rückgang von 95,1 Prozent im Juni auf 90,5 Prozent im Juli 
aufweiſt. In der Textilinduſtrie bleibt die Situation nach wie vor 
geſpannt. Individuell find aber die Verhältniſſe ſehr verſchieden: 
es gibt Spezialfabriken, die in mehreren Schichten arbeiten, da⸗ 
neben gibt es Unternehmungen, die abwechſelnd beſchäftigt ſind, 
eine Reihe von Betrieben iſt aber völlig ſtillgelegt. Die Kriſe ſpürt 
die Baumwollinduſtrie nach wie vor am ſtärkſten. In der Woll⸗ 
induſtrie geht es etwas beſſer. Im ganzen und großen kann man 
aber der Textilinduſtrie Polens keine günſtige Prognoſe ſtellen, 
weil ſich die handelspolitiſche Lage für dieſen wichtigen Zweig 
immer mehr verſchlechtert. Die Papierinduſtrie iſt leidlich beſchäf⸗ 
tigt, liefert aber vielfach zu Verluſtpreiſen ins Ausland. Die holz⸗ 
verarbeitenden Induſtrien leiden unter der ſinkenden Kaufkraft 
des Publikums. 


er den für Polen ſo bedeutenden land wirtſchaftlichen 
Induſtrien, namentlich in den zwei Standardinduſtrien der 
polniſchen Landwirtſchaft, in der Zuckerinduſtrie und in den Spiri⸗ 
tusbrennereien, geht der Abſatz dauernd zurück, weil die breiten 


Firmennachrichten. 


In Sachen der Gerichtsaufſicht über das Vermögen des Kauf- 
manns Stefan Wollſzleger in Grucano, Kreis Schwetz 
(Swiecie), wird ein letzter Zahlungsaufſchub auf weitere 3 Mo- 
nate, d. h. bis zum 3. Dezember 1931 gewährt. 

In Sachen des Konkursverfahrens über das Vermögen der 
Firma Jackowſkii Uhlendorf wird für den 24. Septem⸗ 
ber d. J., 10.30 Uhr vormittags, im Burggericht Bromberg, Zim- 
mer 13, ein Gläubigertermin anberaumt. 

In Sachen des Konkursverfahrens über das Vermögen der 

irma Uhlendorf & Renkawitz wird für den 24. Septem⸗ 


er d. J., 10.30 Uhr vormittags, im Burggericht Bromberg, Zim- 


mer 13, ein Gläubigertermin anberaumt. 

Zwangsverſteigerung. Die in Neudorf (Nowawies Notecka) 
bzw. in Schmiedeberg (Kowalewko) im Kreiſe Schubin gelegenen 
im Grundbuch Neudorf, Band IV, Blatt 77, bzw. Schmiedeberg, 
Band II, Blatt 8, auf den Namen Otto Schwanke eingetragenen 
Grundſtücke gelangen am 6. November d. J., 10 Uhr vormittags, 
im Burggericht Exin (Keynia), Zimmer 1, zur Zwangsverſtei⸗ 
gerung. Der Verſteigerungsvermerk erfolgte am 16. Juni 1931. 


t. Zwangsverſteigerung. Das in Strasburg (Brodnica) be⸗ 
legene und im Augenblick der Eintragung des Verkaufsvermerks 
im Grundbuch Brodnica, Blatt 219 51g, auf den Namen Pawel 
Bendykowſki in Danzig⸗Oliva, Roſengaſſe 2, II, eingetragene 
Grundſtück, gelangt am 11. November 1931, vormittags 10 Uhr, auf 
Zimmer 40 des Burggerichts in Strasburg zum Zwangsverkauf. 
Der Vermerk über den Zwangsverkauf im Grundbuch erfolgte am 
12. Juni 1931. 

Zwangsverſteigerung. Das im Grundbuche von Mrotſchen, 
Blatt 138, eingetragene Grundſtück des Franeiſzek Teß mer 
(21,62 Hektar), wird am 2. November, vormittags 9 Uhr, im hie⸗ 
ſigen Burggericht, Zimmer 5, zwangsweiſe verkauft. Der Ver⸗ 
ö iſt im Grundbuche am 11. Mai 1981 eingetragen 
worden. 


v. Zwangsverfteigerung. Das in Strasburg (Brodnica) bes 
legene und im Grundbuch Brodnica, Blatt 674, auf den Namen des 
Leon Przytubſki in Strasburg eingetragene Grundſtück von 
0,09,11 Hektar, beſtehend aus Wohnhaus, Remiſe, Hofraum und 
Garten, gelangt am 16. Dezember 1931, vormittags 10 Uhr, beim 
Burggericht in Strasburg zur Zwangsverſteigerung. Der Ver⸗ 
merk über die Zwangsverſteigernug erfolgte im Gundbuch am 
20. Auguſt 1981. g 

Zwangsverſteigerung. Das im Dabſki, Kreis Wirſitz (Wyrzyſk), 
. und im Grundbuch Dabſki, Band I, Blatt 1, auf den 

amen Konitantin Graf Bninſki eingetragene Grundſtück (be 
ſtehend aus den Rittergütern Dabſki und Oſtröwek 1435,44,57 Hek⸗ 
tar) gelangt am 25. Oktober 191, 10 Uhr vormittags, im Burg⸗ 
gericht Wirſitz, Zimmer 10, zur Zwangsverſteigerung. Der Ver⸗ 
ſteigerungsvermerk erfolgte im Grundbuch am 5. 8. 1930. Alle 
Gläubigeanſprüche, die am Tage der Eintragung nicht grundbuch⸗ 
amtlich feſtlagen, müſſen bis zum Verſteigerungstermine beim 
Gericht⸗gektend⸗ gemacht werden. 


x 
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In der letzten Sitzung des Volkswirtſchaftlichen Komitees beim 


Miniſter⸗Rat kam u. a. die Frage des Wollabſatzes am In⸗ 


laundsmarkte zur Beratung. Das VVolkswirtſchaftliche Komitee 
faßte den Beſchluß, daß bei allen Lieferungen von Wollprodukten 
an die ſtaatlichen Inſtitntionen von ſeiten dieſer Inſtitutionen den 
Lieferanten die Forderung geſtellt werden ſoll, bei der Verarbei⸗ 
tung von Geweben Inlandswolle beizumiſchen, und zwar in 
einem Verhältnis, welches jährlich vom Laudwirtſchaftsminiſter 
feſtgeſetzt werden wird. Unabhängig davon ſtellte das Volkswirt⸗ 
ſchaftliche Komitee dem Landwirtſchaftsminiſter anheim, eine inter⸗ 
miniſterielle Sonder⸗Kommiſſion unter Hinzuziehung von Sachver⸗ 
ſtändigen einzuberufen, welche alle Anträge, die ſich auf die Organi⸗ 
ſation des Wollabſatzes und der Schafzucht in Polen beziehen, 
prüfen und bearbeiten wird. 

Das Problem der Schafzucht und des Wollabſatzes gewinnt an⸗ 
geſichts der allgemeinen Agrarpolitik in Polen umſomehr an Be⸗ 
deutung, da die Geſamtzahl der Schafe im Abnehmen begriffen iſt, 
während die Nachfrage und die Einfuhr von Rohbaumwolle aus dem 
Ausland ſtändig zunimmt. Bei dem gegenwärtigen Stande der 
Schafzucht in Polen beträgt die Produktion an Inlandswolle zirka 
4 Millionen Kilogramm, was im Verhältnis zum ſtarken Bedarf 
der polniſchen Textil⸗Induſtrie nur ca. 10 Prozent des Geſamt⸗ 
bedarfes beträgt. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß von den 4 Mil⸗ 
lionen Kilogramm eigener Herkunft mehr als 50 Prozent im haus⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe verbraucht werden, während der Reſt der 
polniſchen Induſtrie zugeführt wird. 

Angeſichts dieſer Sachlage iſt es nicht zu verwundern, daß die 
protektioniſtiſchen Tendenzen der polniſchen Wirtſchaftspolitik nicht 
zuletzt die Schafzucht und Wollproduktion erfaſſen. Es liegen jetzt 
bereits Projekte aus intereſſterten Kreiſen vor, die eine Droſſelung 
der Wolleinfuhr und Einführung entſprechender Schutzzölle ver⸗ 
langen. Zudem iſt ein vom Landwirtſchafts⸗Miniſterium und vom 
Miniſter für Induſtrie und Handel ausgearbeitetes Projekt ein⸗ 
gebracht worden, welches die Einführung von Zöllen für Textil⸗ 
Rohſtoffe insbeſondere Rohbaumwolle vorſieht. Zudem ſoll eine 
Handelsorganiſation nach kaufmänniſchen Grundſätzen gebildet wer⸗ 
den, die ſich mit dem An⸗ und Verkauf von Wolle befaſſen ſoll. Das 
Anlagekapital wird zur Hälfte von den Wollproduzenten, zur 
anderen Hälfte von den Wollkonſumenten, d. h. von den Woll⸗ 
Induſtriellen, gebildet werden. Dieſe Organiſation ſoll ſich auf die 
finanzielle Hilfe der Slagtsbanken ſtützen und den Wollproduzen⸗ 
ten auf Grund eines Lombardierungsſyſtems Kredite erteilen. 
Der Verkauf der Wolle ſoll periodiſch, d. h. auf ſogenaunten 
„Auktionen“ erfolgen. 


Proviſoriſche Ernteſchätzungen. 


Das Statiſtiſche Hauptamt hat eine proviſoriſche Schätzung der 
diesjährigen Ernte-Ergebniſſe der vier Hauptgetreidearten in Po» 
len durchgeführt. Auf Grund diefer Berechnungen, die ſich auf die 
Schätzungsberichte der landwirtſchaftlichen Korreſpondenten ſtützen, 
find bis zu Mitte Auguſt geerntet worden: 19.8 Millionen Quintale 


noch ſehr 


| Schafzucht und Wollhandel. 


Weizen, 51.6 Millionen Quintale Roggen, 14.8 Millionen Quintale 
Gerſte und 24.6 Millionen Quintale Hafer. 


Nach Anſicht der landwirtſchaftlichen Korreſpondenten find die 
Körner im allgemeinen nur mittelmäßig ausgefallen. Der größte 
Teil der Notizen über volle Körner ſtammt aus der Wofewod⸗ 
ſchaft Pofen und Pommerellen, dagegen Meldungen über ſchwachen 
Körner⸗Anſatz liegen aus den Wojewodſch. Wolhynien, Wilna, Sta⸗ 
niſklawow, Poleſien und Lemberg vor. Im Stroh iſt das Getreide 
im allgemeinen nur mittelmäßig ausgefallen. Die Kartoffel⸗Ernte 
läßt ſich jetzt noch kaum überſehen. Die Durchſchnittsergebniſſe 
pro Hektar werden aller Wahrſcheinlichkeit nach etwas beſſer als 
die vorjährigen ſein. Mit Rückſicht auf die nicht große Anbaufläche 
werden die Ernte⸗Ergebniſſe für Kartoffeln nur die vorjährige 
Höhe erzielen. 

Die Lage der Landwirtſchaft iſt nach wie vor ſehr ern ſt. Der 
Index der Wechſelproteſte iſt beſonders in der Landwirtſchaft ſtark 
angeſtiegen. Die Maßnahmen der Regierung, die in dieſem Jahre 
eine radikale Wandlung für die Landwirtſchaft bringen ſollten, 
ſind ſo gut wie im Keime erſtickt. Zum Teil trägt daran die Schuld 
die Konſtellation an den europäiſchen und außereuropäiſchen Ge⸗ 
treidemärkten, zum Teil aber iſt dies auf das Verſagen der ⸗Re⸗ 
gierungsmaßnahmen zurückzuführen. Es werden weiterhin Mittel 
und Wege geſucht, um eine teilweiſe wenn auch nicht vollkommene 
Erleichterung mit Rückſicht auf die bevorſtehenden ſchweren Monate . 
zu ſchaffen. Im Landwirtſchaftsminiſterium hat in dieſen Tagen 
unter Vorſitz des Landwirtſchaftsminiſters Dr. Janta⸗Polczyüſkt 
wieder eine Konferenz ſtattgefunden, die der Löſung der Kredit⸗ 
und Lombardkreditfrage galt. An den Beratungen nahmen auch die 
Vertreter der intereſſierten Miniſterien der Bank Polſki, der 
Staatsbanken und der landwirtſchaftlichen Organiſationen teil. 
Der Vertreter der Bank Polſki erklärte, daß die Bank Polſki mit 
Rückſicht auf die Unzulänglichkeit der bereits zur Verfügung ge⸗ 
ſtelltenvombardkredite ſich bereit erkläre, fie bis zu einer Geſamthöhe 
von 70 Millionen Zloty zu erhöhen. 

Dieſe Bereiterklärung iſt zwar als die Außerung eines guten 
Willens hinzunehmen, kann aber angeſichts der ſtarken Belaſtung, 
die die Landwirtſchaft trägt, und auf welche wir bereits in einer 
längeren Abhandlung eingehend hinwieſen, keineswegs eine Wand- 
lung bringen. 


Polniſche Getreide⸗Exportpreiſe. 


Das Getreide⸗Export⸗Bureau in Danzig, das bes 
kanntlich teilweiſe die Funktionen der ehemaligen deutſch⸗polniſchen 
Getreide-Kommiſſion übernommen hat, hat am 1. Auguſt, wie wir 
ſeinerzeit meldeten, ſeine Tätigkeit aufgenommen. Nach einer 
Meldung der „Agencia Wſchodnia“ hat dieſes Bureau bis im 
Auguſt 20 000 Tonnen Getreide hauptſächlich nach der Tſchechoſlowa⸗ 
kei ausgeführt. Die Lage am inländiſchen Getreidemarkt iſt immer 
ungünſtig zu nennen. Die Preiſe für Roggen liegen 
unter jeglicher Konkurrenz. In Dänemark wird für Roggen 4 bis 
4,20 Holländische Gulden pro 100 Kilogramm, in Rotterdam zirka 
4 Gulden für 100 Kilogramm gezahlt. 


Maſſen nicht konſumfähig ſind und der Export nach den Nachbar⸗ 
ſtaaten ſtark gedroſſelt iſt. Der Spiritus und Bierabſatz iſt gegen 
das Vorfahr rund um 10 Prozent zurückgegangen. Im Laufe der 
zehn Monate der Zuckerkampaane (1. Oktober 1930 bis 1. Auguſt 
1931) wurden von den polniſchen Zuckerfabriken 252 147 Tonnen 
Zucker gegenüber 287662 Tonnen Zucker im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres ausgeführt. Dieſer Rückgang in der Ausfuhr iſt auf 
die durch das neue internationale Zuckerabkommen gegebenen Aus— 
fuhrbeſchränkungen zurückzuführen. 

Die Schwierigkeiten in den Nachbarſtaaten, die 
von der Credit-Anſtalt ihren Ausgang genommen und ſturzartig 
über die Danatbank und die Maßnahmen in Deutſchland zur Er- 
ſchütterung des finanziellen Gleichgewichtes geführt haben, find 
naturgemäß auch an Polen nicht ſpurlos vorübergegangen. Dies 
gilt in erſter Linie für den Geldmarkt, der im Zuſammenhang mit 
den internationalen Vorgängen ſtarke Spannungen aufweiſt und 
durch die jahreszeitlichen erhöhten Anforderungen der Landwirte 
zwecks Erntefinanzierung beſonders ſtark in Anſpruch genommen 
iſt. Verſchärft wird die Situation noch durch die ziemlich bedeu- 
tenden Einlage-Abhebungen bei den Banken und durch Kündigun⸗ 
gen ausländiſcher Guthaben, wodurch der Deviſenbeſtand bei der 
Bank Polſti ſeit Ende Mai einen Abflutz von über 100 Millionen 
Zloty erfahren hat, ſo daß die Notendeckung gegenwärtig nur noch 
8,48 Prozent über der jtatutarifchen Mindeſtgrenze liegt. Trotzdem 
hat die polniſche Nationalbank, trotz der empfindlichen Herauf— 


ſetzung der Diskontſätze in Berlin, Wien und Budapeſt und trotz 
der höheren Raten in London und Prag, vorderhand eine An⸗ 
pajjung an die neuen Sätze vermeiden können und den 7 prozenti⸗ 
gen Zinsfuß wetter belaſſen. Die durch die Geldabziehungen er» 
höhten Anforderungen an die Banken, die ſeit langem beſtrebt ſind, 
ſich möglichſt flüſſig zu halten, haben dieſelben veranlaßt, in den 
letzten Tagen vorſorgende Einſchränkungen in der Krediterteilung 
vorzunehmen. Trotzdem wird die Erntefinanzierung wie in den 
Vorjahren befriedigt werden können. 

Sehr ſchlecht ſieht es auf den Börſen aus. Nicht nur die 
Aktien, ſondern auch die Anlagewerte ſind rückgängig, die Banken 
müſſen große Mengen von Aktien ihrer Induſtrien, aber auch 
eigene Aktien aufnehmen. Die meiſten Aktien haben ſeit zwei 
Jahren weit mehr als die Hälfte, zum Teil ſogar zwei Drittel 
des Wertes eingebüßt. Bezeichnend für die Lage iſt, daß das 
Publikum gegenwärtig nicht einmal an hypothekariſch geſicherten 
Werten feſthält. Nicht geringe Sorge bereiten die kritiſchen Finau⸗ 
zen des Staates und der Selbſtverwaltungskörper. Infolge der 
schlechten Eingänge der Steuern geraten Gemeinden und Bezirke 
in immer größere Schulden und man weiß heute nicht, was man 
beginnen wird, um die Gemeinden zu ſanieren, zumal auch die 


Eingä des Staates von Monat 
ſtaa dan Unternehmungen, wie N 2% mat aurüdgeben = Eu 


fi w 7 0 
ringere Einnahmen abwerfen, während die Monopole züm großen 
Teil paſſiv arbeiten. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
seher. im „Monitor Polſti“ für den 12. September auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


00 2 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 
ag 8¼ %, 


Der Zloty am 11. September. Danzig: Ueberweiſung 57.59 
bis 57,71, bar 57,62 57.74. Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47.025 47,425, Prag: Ueberweiſung 277,25, Zürich: Ueberweiſung 
57,45. London: Ueberweisung 43,37, Newport: Ueberweiſung 


Marſchauer Vörſe vom 11. Septbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —. Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig — 
Helſingfors — Spanien „Holland —, Japan —, Konſtantinopel —, 
Kopenhagen —, London 43,38 ½, 43,49 — 43,28, Newpork 8,924, 
8.944 — 8,904, Oslo —, Paris 35,00, 35.09 — 34,91, Prag 26,45, 
26,51 — 26,39. Riga — Stockholm —, . Aal 174,19, 174.62 — 173,76, 
Tallin — Wien 125,53, 125,84 — 125,22, Italien 46,72, 46,84 — 46,60. 


Amtliche Deviſen ⸗Notierun 


en der Danziger Börſe 
vom 11. September. In Danziger 


ulden wurden notiert Deviſen: 


London —.— Gd., —.— Br., Newport —.— Gd., —,— Br., 
Berlin —— Gd., —— Br., Warſchau 57,62 Gd. 57,74 Br., 
Noten: London 25,02 Gd., 25,02½ Br., Berlin —.—. Ed., —.— Br., 
Newyort —,— Gd., —,— Br., Holland —.— —.— Br., 
Zürich —,.— Gd., —— Br., Paris —— d., —.— Br., Brüſſel 
—,— Gd., —.— Br., Hellingfors — — „ —.— Br. Kopenhagen 
—,— Gd., —.— Br., Stockholm —.— Gd., —— Br., Oslo —.— Gd., 
— — Br., Warſchau 57.59 Gd., 57,71 Br. 


Berlin, 11. September. Amtliche Deviſenkurſe. (Geld — Brief) 
Newyork 4.20—4.22, London 20.402—20.482, Holland 169.40 — 170.08, 
Schweden 112.38 112.82, Italien 22.06— 22.14, Paris 16.465 —16.525, 
8 Prag 12.427 —12.487, Wien 59.03—59.27, Danzig 

1 95. 


Büricher Börſe vom 11. Septbr. 
Paris 20,10%, 

talien 26,82'/,, Spanien 46,40, Amſterdam 206,80, Berlin 120 ½, 

ien 72,08, Stockholm 137¼, Oslo 137,10, Kopenhagen 137,10, 
Sofia —, Prag 15,18 / Budapeſt 90,02 / Belgrad 9,04, 
Athen 6,64, Kon tantinopel 2,43, Bukareſt 3,05°/,, 1 9 5 0 12.90, 
Buenos Nixes 143 apan 2,53. Privat - Distont Inland 
1'%/,, pCt. Ausland 4½ 5 1 1 N 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 
8,88 Zl., do. kl. Scheine 8,87 3, 1 Pfd. Sterling 43,22% 
100 Schweizer Franken 173,51 Zl., 100 franz. Franken 34,86 
100 8. 10 Mark —— 3, 100 Danziger Gulden 172,75 
iſchech. Krone 26,35 Zt, öſterr. Schilling 125,03 ZH. 


(Amtlich.) Warſchau 57,45, 


3 
8 
55 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 11. September. 


Feſt verzinsliche 
erte. 


Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 
toty) 44.25 G. 4proz. Konvertierungspfand. der Poſ. Landſch. 
koty) 31.00 G. Notierungen je Stück: 6proz. Rogg.⸗Br. der 
Landſch. 1 D.⸗Zentner) 15.50 B. Tendenz: ſchwach. 


W 
01 
(dd 
Poſ. 


Produktenmarkt. / 


Warſchau, 11. September. Getreide, Mehl und Futtermittel. 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kilogramm, 
Parität Waggon Warſchau. Roggen 21.25—21.50, Weizen 24.00 bis 
24.50, Einheitshafer 21.00— 22.00, Sammelhafer 19.25 — 20.25, Grütz⸗ 
gerſte 19.25—19.75, Braugerſte 21.00—23.00, Luxus⸗Weizenmehl 47.00 
bis 57.00, Weizenmehl 4/0 42.00— 47.00, Roggenmehl nach Vorſchrift 
37.00—39.00, grobe Weizenkleie 14.75,—15.25, mittlere 14.50 — 15.00, 
Roggenkleie 12.00—12.50, Winterraps 29.00— 90.00, Viktoriaerbſen 
26.00—90.00. Angebot und Nachfrage waren zurückhaltend, Ten⸗ 


London 24,91¼, Newport 5,12 ¼, Belgien 71,40, 


1 Dollar, gr. Scheine 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
11. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 1 

Richtpreise: 


Weizen, neu, geſund Sommerwicke 


Ben 8 5 20.25—21.25 ren — RE ei —.— 
oggen. neu, geſun elderbien . “HR —.— 
und troden. . 20.75—21.25 | Bittoriaerbien . . 23.00-26.00 
Mahlgerſte. 18.50 — 20.00 Folgererbſen . . 23.00 — 25.00 
Braugerſte. 22.50 — 24.00 | Blaue Lupinen — 
Hafer, neu 17.50 — 18.50] Gelbe Lupinen —.— 
Roggenmehl (65 ¼) . 32.00-33.00 | Speiſekartoffeln —.— 
Weizenmehl (65% . 31.50—33.50 | Exportkartoffeln —.— 
Weizenkleie 11.75 — 12.75 Roggenſtroh, gepr.. —— 


Weigentleie grob) 12.75—13,75 | Heu, loſ e. ; 
Roggenkleie . 12.25 —13. Heu, gepreßt — 
Raps. 28.00 —29.00 | Netze hen : 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 60 to, Weizen 60 to, Gerſte 150 to. 


Berliner Produktenbericht vom 11. Septbr. Getreide ⸗ und 
Oelſaaten für 10 g, ab Station in Goldmark: Weizen märk, 
7576 Kg., 218,00—220,00, Roggen märk., 70—71 Kg. 179,00 181.00, 
Braugerſte , Neue Wintergerfte 182.00— 160.00. Hafer, märk. 
135,00 144,00, Mais —.—. 


Ackerbohnen —.—, 
blaue ——, Lupinen, gelbe —.—, Seradella —.—, 
Rapstudhen —.—, Leinkuchen 13.60—13,80, Trockenſchnitzel 6,70 —86, 80. 


erbſen —.—, 


Viehmarkt. 


Berliner Viehmarkt vom 11. September. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 
Auftrieb: 2562 Rinder, darunter 1047 Ochſen, 437 Bullen, 
1078 Kühe und Färſen, 1555 Kälber, 7658 Schafe, — Ziegen, 
8553 Schweine, — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe perſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ger 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (jüngere) 40—43, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 38.40. 
c junge, dag nicht ausgemältete und ältere ausgemäſtete 
34—36, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 23-33, 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
38—40, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 35—37, 
e mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 32—34, 
d) gering genährte 29—31. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 31—34, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
24—28, ) fleiſchige 20—23, d) gering genährte 15—18. Färſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäftete höchſten Schlachtwerts 
3840, b) vollfleiſchige 33—38, c) fleiſchige 2830. Freſſer: 23—30. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt —,.— b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 45—54, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 42—52, 
d) geringe Maft« und gute Saugkälber 30—40. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
maſt, 40—42, 2. Stallmaſt 47—50, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 42—45, 2. 34—36. 
c) fleiſchiges Schafvieh 36—40, d) gering genährtes Schafvieh 20—33, 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —, 
b) voilfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 57—58, c) voll⸗ 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 56-57, d) 8 
von 160-200 Pfd. bang mern 53—55, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 48-51. ) Sauen 50-52. 

Ziegen: —.—. 3 

Marktverlauf: Bei Rindern langſam, in Weidevieh, bejonders 


Ochſen, zu reichliches Angebot; bei Kälbern ruhig; bei Schafen 
langſam: bei Schweinen glatt, ſchwere, fette Ware geſucht. 


